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Muſik -Beigaben.

1 ) Hoſtanna.

(Mit Choral, zum Wechſelgeſang zwiſchen Gemeinde und Chor. )

Lebhaft . Wilh. Herold.

Sopr.
6

4

Ho fi san na !

Alt. 6

4

29

Ho fi - an na !

C. f.

Ho fi

Ten. 6

ht

Macht hoch

of

die Tür, die

Baß. 96

b - 4

Macht hoch die Tür, die

A.

yo an na ! fo ft

C. f.

an na ! Es kommt der Herr der Herr Ti=

Tor macht weit ! HO ſi - an

f

Tor macht weit ! Ho - fi -san na, ge - lobt

C. f.

22 .

an na ! Ein Kö nigar ler

to

derkeit Herr lich - teit ; ein fo nig ar Yer

na ! Se = lobt imſei , der da kommt

7

ſei , der da kommt im Na-men des Herrn !
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Ro nig - reich, Ho
s

fi an = na dem

KB nig - reich, Ho - fi san na dem

C. f.

e

ge

Na-men der Herrn ! Ein Hei = land al ler Welt zu - gleich !

Ho - ſi san - na ! Ein Hei = land al Ver Welt zu - gleich !

C. f. cresc .

Soh - ne Da vids, dersder Kraft und Le - ben mit ſich bringt ,

P
poco ritard.

Soh - ne Da vids ! der Kraftund Le - ben mit ſich bringt, ders

e iP

Ho - ſi - an na ! der Kraftund Le- ben mit ſich bringt! Hos

ritard .

93

Ho - ſis an
. na ! Ho ſi s an

5 na !

P

e

an nahal-ben jauchzt, mit Freuden ſingt : Ho - ſi

C. f.!

hal-ben jauchzt, mit Freu - den ſingt: Ge- lo bet ſei mein Gott, Hos

20 - 2

5

san na ! Ge - lo s bet ſei mein Gott,
$

.

Ho - ſi an na ! Ho s fi- an
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C. f.
1

in der Hö =

he ! Ge - lo - bet ſei
=

mein Gott , mein Schöpfer

ritard.

20

fi = ans na in der Hö he ! Ge - lo - bet ſei mein Gott, mein Schöpfer

be
1

RE

Ho - ſi - an
s

na ! Ge- ſo - bet ſei mein Gott, mein Schöpfer

ritard.

obd
na in der Hö

=

he ! Ge - lo - bet ſei mein Gott, mein Schöpfer

P
Lento .

2

DET.

reich von Rat ! A men . A - men.

poco rit,

reich von
Rat ! A men. A men.

2 .

ERO

reich von Rat ! A men. A

m
e
n
.

poco rit.

TE
men . men .

9
p

reich von Rat ! A A -

Bem.: 1. Das Amen iſt erſt am Ende der gewählten Versreihe zu ſingen. 2. Zwiſchen

Gemeindegeſang und Chorgeſang findet kein Zwiſchenſpiel ſtatt, ſondern das Hoſianna "

u. f. w . folgt unmittelbar (in derſelben Tonart) .

2) Pſalm 19. Nach dem 7. Pſalmton.

Erſter Versteil.
.

O

2. Die

3.

Him s mel erzählen die

Ein Tag ſagt

8 weiter Versteir.

Eh sre Got - tes

es dem an - dern,

2 2.

2. Und die Feſte verfündiget ſei

3. Und eine Nacht tut es

ner Hän - de

fund der an

Wert.

dern .
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3) Weihnachtslied von Johann Staden 1628 .

2

e -8a

1. Jeßt ſproßt her - für aus Da - vids Stäm-me - lein Chri- ſtus, der

۔ےلوب

当
2

2

8 其o
3 8

非
220

-2 -8

ed - len Jej - ſe Zwei-ge - lein, Es wird ge - born ein Tcho - nes

2

-8
a

e e

关
2

2 :

P

Min - de - lein, Bu Beth - Ie - hem im fin- ſtern Stall beim Öch je = ſein.1)

-3
28 2a

2. Wie mag ich doch im Herzen traurig ſein ,

Freuen ſich doch die lieben Engelein,

Daß fich die allerheiligſte Majeſtät

Xus Gottes Thron in unſerm Fleiſch herabläßt.

3. Drum dant ich dir herzliebes Jeſulein ,

Daß du biſt worden mein liebes Bruderlein ,

Gib meinem Herzen allzeit Freud und Troſt.

Denn durch dein Blut aus aller Not wir ſind erlöſt.

1 ). Hier könnte der Text leicht abgeändert werden , etwa: im finſtern Stall mein

Jeſulein. Und weiter oben : Aus Gottes Thron in unſer Fleiſch herniedertät.
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Sioun .
Wonatsſchrift für Liturgie und Kirchenmuſik.

Inhalt : D. Helbing Karlsruhe : Die Hebung des Orgelſpiels und der Organiſten:

bildung. - W. Tümpel : Bhil. Dieß, Die Reſtauration des evangeliſchen Kirchenliedes. -

D. Herold : Die liturgiſche Morgenandacht vom 6. bayriſchen Kirchengeſangfeſte 1902 in

Schwabach. Gedanken und Bemerkungen. Quem pastores laudavere (lateiniſch

und deutſch ). Chronit. Literatur. Muſikbeigaben : 0 sacrum convivium . Und

das Wort ward Fleiſch (H. van Eyken ). Für Oſtern : Früh morgens, da die Sonn auf

geht (dreiſtimmig. A. Kleinauf).

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Die Hebung des Orgelſpiels und der Organiſtenbildung.

Von D. Selbing Karlsruhe..

Zu dem Antrag des 2. Ausſchuſſes der badiſchen Generalſynode über die

Dentſchrift des Evangeliſchen Kirchengeſangvereins für Baden in Betreff des Orgel

ſpiels und der Organiſtenbildung in der Landeskirche erſtattete am 6. Juli 1899

Oberhofprediger D. Selbing ein ebenſo freimütiges , als fachkundiges Referat,

welches nach vielen Seiten hin anregend wirken könnte und vielerwärts analoge

Zuſtände berühren wird. Wir laſſen dasſelbe deshalb unverkürzt hier folgen und

behalten uns Bericht über den Erfolg vor.

Hohe Synode ! Der Vorſtand des Evangeliſchen Kirchengeſangvereins für

Baden hat die Denkſchrift eingereicht, welche ſich in Ihren Händen befindet. Sie

behandelt einen Gegenſtand, der nicht zum erſtenmal auf der Tagesordnung einer

Synode ſteht. Schon 1886, unmittelbar nach der Einführuug des neuen Choral

und Präludienbuchs iſt von der Sache die Rede geweſen . Genau ſo wie heute

ſprach man damals von einer notwendigen Hebung des Orgelſpiels, und im Namen

des damaligen vierten Ausſchuffes hatte 3hr heutiger Berichterſtatter den Antrag zu

ſtellen, daß regelmäßig wiederkehrende ſogenannte Orgelkurſe eingeführt werden

möchten zur Förderung der Bekanntſchaft mit den neuen firchenmuſikaliſchen Büchern

und zur Anleitung für ihren richtigen Gebrauch. Dieſer gut gemeinte und aus

der Situation jener Jahre herausgewachſene Gedanke blieb aus Mangel an verfüg

baren Mitteln und noch aus anderen Gründen unausgeführt. Vielleicht hätte auch

durch ſeine Verwirklichung das erſtrebte Ziel nur in ſehr beſcheidenem Umfang

erreicht werden können . Die Kirchenbehörde gab zwar der empfangenen Anregung

inſofern nach , als ſie unter die Beratungsgegenſtände für ſämtliche Diözeſanſynoden

des Jahres 1887 auch die Einführung weiterer Maßnahmen zur Beförderung der

Tüchtigkeit im Orgelſpiel" ſtellte. Allein die eingelaufenen Äußerungen und Be

ſchlüſſe lieferten tein deutliches und einheitliches Bild. Manches von dem , was uns

ießt als begehrenøwert vorſchwebt, findet ſich dort bereits wie in keimartigem Anſaße

1
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vor. Aber wo der eigentliche Schwerpunkt des Bedürfniſfes liegt, das hatten weder

die 1886er Generalſynode bezw . deren Berichterſtatter , alſo ich ſelbſt, noch die

1887er Diözeſanſynoden ſicher erkannt. Selbſt der Oberkirchenrat faßt in ſeinem

Beſcheid auf die legtgenannten Synoden (Gej.- u . V.O.BI. 1888, S. 5253) die

geplante Einrichtung als eine lediglich vorübergehende auf, indem er ſagt : „ Wenn

fich das Choral- und Präludienbuch einmal ſo eingebürgert haben wird, daß die

Mehrzahl der vorhandenen Organiſten ſchon im Seminar darnach unterrichtet worden

iſt, oder wenigſtens dasſelbe durch längere und häufigere Anwendung fennen gelernt

hat, ſo löſen ſich damit auch die . . . geſtellten Aufgaben . "geſtellten Aufgaben .“ Er wiederholt darum

abermals die von ſeinem Vertreter auf der 1886er Synode abgegebene Erklärung ,

daß zu Orgelkurſen kein Geld vorhanden ſei , und empfiehlt ſtatt ihrer die Fort

ſeßung ſog . Orgelfonferenzen , d . h . freierer Vereinigungen von Lehrern und Geiſt

lichen unter Zuziehung von Fachmuſifern zur Bekanntmachung mit den neuen

kirchenmuſikaliſchen Büchern , wie ſie in einem ſtarken Drittel von Diözeſen ſchon

vorher ſtattgefunden und nach dem Zeugnis hier anweſender Teilnehmer einigen

guten Einfluß ausgeübt hatten . IndesIndes – nicht einmal dieſe beſcheidenen , auf vou

ſtändiger Freiwilligkeit des Beſuchs beruhenden Vereinigungen wurden fortgeſegt.

Sie hörten plößlich auf . Weshalb , iſt bekannt. Aber das damit angerichtete

Unglück war trokdem nicht groß . Denn auch wenn ſie eine Weiterführung gefunden

hätten , befänden wir uns zur Zeit ſchwerlich in einer weſentlich andern Lage, als

diejenige iſt, welche der uns vorgelegten Denkſchrift das Daſein gegeben hat . Die

Erfahrung hat uns inzwiſchen belehrt, daß die Mißſtände, unter welchen unſere

Landeskirche in dieſer Hinſicht leidet, gar nicht oder wenigſtens nicht in erſter Linie

da liegen und daher rühren, wo ihre Wurzelu geſucht und gefunden worden ſind,

ſondern ganz anderemo .

Von Mißſtänden, unter denen unſere Landeskirche leidet, rede ich und habe

dabei ein mangelhaftes Orgelſpiel und die durch ein ſolches hervorgebrachten ſchlim

men Wirkungen im Auge .

Ich weiß recht wohl, daß die apoſtoliſchen Gemeinden , wenn ſie gottesdienſtlich

zuſammenkamen, ihre „ Pſalmen und Lobgeſänge und geiſtlichen lieblichen Lieder “

ohne Begleitung irgend eines Inſtrumentes angeſtimmt haben , und daß es in refor

mierten Gegenden , z . B. in manchen Gemeinden der Schweiz, einen ſchönen Kirchen

geſang ohne Mithilfe der Orgel gibt. Aber wir ſelber befinden uns eben nicht in

Kleinaſien und Griechenland oder am Fuße der Alpen , ſondern in unſerm deutſchen

Vaterland, und hier hat man die Orgeln , ſeit überhaupt ſolche gefertigt werden,

überal im Gottesdienſt verwendet und im Spiel auf denſelben einen ſozuſagen

unentbehrlichen Beſtandteil desſelben erblickt. Und hiebei ſcheint mir unſere evan ..

geliſche Kirche und zumal unſere badiſche Landeskirche zwiefach intereſſiert.

haben eine äußerſt einfache liturgie . Ob wir uns deſſen freuen ſollen oder nicht,

laſſe ich völlig dahingeſtellt. Jedenfalls aber ſind wir als deutſche Chriſtenmenſchen

in der überwiegenden Mehrheit ſo angelegt und erzogen , daß unſere Erbauung nicht

bloß durchs Leſen der Bibel und Anhören einer mehr oder weniger guten oder

ſchlechten Predigt ſich vollzieht. Nein, die Gemeinde hat den Anſpruch und das

Berlangen , nicht bloß empfangend, ſondern auch tätig zu ſein , und das geſchieht



faſt nur im Geſang , und zur Führung und Veredelung dieſes Geſanges fönnen wir

der Orgel nicht entraten. Kunſt, namentlich Tonkunſt und Religion waren von

jeher auf engſte miteinander verknüpft, und es iſt ſchwer zu entſcheiden, wie viel

bei der innern Erhebung, bei der Erzeugung einer gottinnigen Stimmung auf

Rechnung der im Gottesdienſt verwerteten Muſik oder der Anregung durchs ge:

ſprochene Wort zu ſeßen iſt. Für meine geringe Perſon – ich ſtehe aber hierin

nicht vereinzelt da, ſondern habe zahlreiche Geſinnungsgenoſſen
bekenne ich unum

wunden, daß eine würdige Vorführung z . B. der Matthäus-Paſſion von 9. S. Bach

oder auch der wahrhaft begeiſterte, aus dem Herzen quellende Geſang eines unſerer

unvergleichlichen klaſſiſchen Choräle mich immer ergriffen , gepackt und in einen

Zuſtand ſeeliſcher Verklärung hineinverſeßt hat , während die übrigen Beſtandteile

des Gottesdienſtes : Schriftleſung, Predigt und Gebet , auch wenn ſie mit Ver

ſtändnis und Andacht dargereicht wurden was nicht gerade ausnahmslos

geſchieht – häufig das Gegenteil jener Verklärung hervorzubringen pflegten. Auch

was die Orgel einleitend, umrahınend und begleitend beiträgt, übt einen verwandten

tiefdringenden Einfluß aus. Man hat ſie die Königin der Inſtrumente genannt.

Sie hat dieſe Ehrenſtellung, ungeachtet der ungeheuren Fortentwidlung der orche

ſtralen Muſik während der leßten beiden Jahrhunderte , noch immer nicht eingebüßt.

Aber ſie vermag ſie allerdings zu behaupten nur unter einer ganz beſtimmten

Vorausſeßung : daß ſie nämlich königlich behandelt , in föniglicher Weiſe und mit

königlicher Denkungsart vorgeführt wird . Ein ſchönes, edles, kirchliches Orgelſpiel

dedt manches andere Mangelhafte im Gottesdienſte zu ; ein ſalechtes, gewöhnliches,

ſtümperhaftes Orgelſpiel ruiniert den Geſang und treibt zur Kirche hinaus .

Damit ſind wir auf dem Punkte angelangt zu fragen, wie es denn in dieſem

Stüde ausſieht innerhalb unſerer evangeliſch -proteſtantiſchen Landeskirche. Um die

Antwort, meine hochgeehrten Herren , brauchen wir nicht verlegen zu ſein . Wir

befißen , das möchte ich vor allem laut und nachdrüdlich bezeugen , eine Anzahl guter

und leiſtungsfähiger Organiſten in Dorf und Stadt . Wir ſind dieſen Männern,

die mit unermüdlichem Fleiß und ſelbſtloſer Hingebung zu einer geziemenden Aus

geſtaltung unſerer Gottesdienſte ihren Bietrag liefern, von Herzen dankbar und

werden es allezeit ſein . Wir erkennen ebenſo unumwunden an , daß nicht wenige

derer , die etwa von Natur muſikaliſd ſchwächer veranlagt ſind, ſich redlich bemühen ,

mit dem ihnen gewordenen Pfunde zu gewinnen, was irgend in ihren Kräften ſteht.

3ch kann aus perſönlicher Beobachtung bei den Dienſtprüfungen hinzuſetzen, daß eine

erhebliche Verſchlechterung bei dem jüngſten Geſchlechte nicht eingetreten iſt. Wir

werden das alles um ſo höher zu ſchäßen haben , als die Orgeln da und dort von

ſo veralteter und jämmerlicher Beſchaffenheit ſind, daß das Spiel auf ihnen einem

ſtrebſamen und feinfühlenden Menſchen geradezu überwindung foſtet. Ich verſäume

deshalb auch nicht, bei dieſer Gelegenheit daran zu erinnern , daß Gemeinden, welche

die Mittel haben oder ſchaffen könnten , ſtatt fich zu ſperren , eine Ehre darein

feßen ſollten, dergleichen Zuſtände aus der Welt zu ſchaffen. Aber jenes lob,

welches zu ſpenden mir die größte Freude bereitet, und dieſes Zugeſtändnis, das ich

nicht verſchweigen durfte , treffen bei weitem nicht überall zu . 3m Durchſchnitt

ſieht es bei unſeren Organiſten in der Tat ziemlich bedenklich aus .
Das übel

1 *
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wird wohl ſchon älteren Datum ſein ; aber angeſichts der Forderungen, welche eine

neuere Zeit zu erheben verpflichtet und berechtigt iſt, hat ſich ſeine Verbreitung und

Gefährlichkeit ſo recht deutlich gezeigt . Ich will nicht wiederholen , was Sie ſchwarz

auf weiß vor fich liegen haben . Die Schilderung, welche unſere Dentſchrift auf

Seite 2 und 3 entwirft, iſt ſtart, aber leider – nicht übertrieben , ſondern in der

Hauptſache wahr. Bon der Mehrzahl der Organiſten wird nicht bloß das – mit

Unrecht für durchweg als zu ſchwer ausgegebene – Bräludienbuch, welches ſehr

viele äußerſt einfache und dabei höchſt gelungene Nummern enthält, ſondern auch

das unter allen Umſtänden unentbehrliche Choralbuch in feiner Weiſe beherrſcht,

geſchweige denn, daß ſie die kleinen Zutaten , welche vor dem Anſtimmen einer ein

gelegten liederſtrophe oder nach dem Schluſſe einer ſolchen frei zu geſtalten ſind,

ohne grobe, ohrverlegende Mißgriffe hervorzubringen vermögen . Geſchmadloſigkeit

und Unverſtand, Gleichgiltigkeit und Widfür landauf landab ! Es find anderthalb

Jahrzehnte verflofſen , ſeit wir das mit unendlicher Sorgfalt, genaueſter Abwägung

aller in Betracht kommenden Verhältniſſe und reiner Liebe zu unſerer Kirche unter

Zuzug der hervorragendſten Autoritäten auf dem Felde der evangelijchen Kirchen:

muſit bearbeitete Choralbuch hinausgegeben haben . Es iſt eines der kleinſten unter

ſeinen Geſchwiſtern und bietet im Vorwort, um irrtümliche Auffaſſungen zu ver

hüten, eine ganz kurze, aber genügende und unmißverſtändliche Anleitung dar, wie

das Zeitmaß und die Form der verſchiedenen Arten von Chorälen zu nehmen und

wiederzugeben ſind. Meinen Sie , daß dieſe Unterweiſung auch nur aufmerkſam ge

leſen wird ? Bon etlichen , ia ; aber nicht von der Maſſe derjenigen , die es am

allernötigſten hätten . Man möchte, wenn man's nicht beſſer wüßte, zuweilen allen

Ernſtes glauben , daß in dieſer Hinſicht nichts, auch gar nichts geſchehen ſei.

(Schluß folgt.)

2. Philipp Diet : Die Reſtauration des evangeliſchen Kirchenliedes.

Soeben erſchien :

„ Die Reſtauration des evangeliſchen Kirchenliedes . Line Zuſammen

ſtellung der hauptſächlichſten literariſchen Erſcheinungen auf hymno

logiſchem Gebiete, namentlich dem Gebiete der Geſangbuchsliteratur ſeit

dem Wiedererwachen des evangeliſchen Glaubenslebens in Deutſchland.

Serausgegeben von Philipp Dieg, Schuldirektor a . D. Marburg, 17. 6.

Llwert'ſche Verlagsbuchhandlung 1903 . XII u. 806 S. "

Der Verfaſſer bietet zunächſt in dem erſten Abſchnitt: „ Kritik der modernen

Geſangbücher und Verbeſſerungsvorſchläge" eine Überſicht derjenigen Schriften , welche

wie Arndt, Von dem Wort und dem Kirchenlied, Stier , Die Geſangbuchsnot,

Stip , Beleuchtung der Geſangbuchsbeſſerung, die Abkehr von der rationaliſtiſchen

Dichtung und die Rüdehr zum echten Kirchenlied fordern . In dem zweiten

Abſchnitt : „ Die Geſangbuchsbeſſerung “ werden zuerſt unter A die Privatverſuche,

Bunſen , Verſuch eines allgemeinen evangeliſchen Geſang- und Gebetbuchs, Lagriz

Kern des deutſchen Kirchenlieds, Stip , Unverfälſchter Liederſegen u . a. beſprochen.

Beſonders intereſſant ſind die Mitteilungen über die Entſtehung des ſog. Eiſenacher
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Entwurfe S. 260 ff. - Der zweite Abſchnitt ſchildert weiter unter B , Die

kirchlich -offizielle Geſangbuchsreform ", anhebend mit dem Berliner Geſangbuch von

1829 , bis zur Gegenwart. Bei der großen Zerſplitterung, welche immer noch auf

dem Geſangbuchsgebiet im evangeliſchen Deutſchland herrſcht, war es nicht möglich,

alle bezügliche Erſcheinungen namhaft zu machen . Wohl aber iſt für jede Landes

oder Provinzialkirche ein Geſangbuch zur Beſprechung ausgewählt , dasjenige nämlich,

dem vorausſichtlich die Zukunft gehört . In den meiſten Fällen iſt das leicht zu

entſcheiden. Jedes einzelne Geſangbuch wird, nachdem ſeine Entſtehung& geſchichte

mitgeteilt iſt, rüdfichtlich der Liederauswahl, Tertrezenſion, Einteilung in Rubriken

u. 1. w . beſchrieben und beurteilt.

Meiſt hat es viel Mühe, Arbeit und Kampf erfordert, bis die Geſangbuche

erneuerung durchgeführt werden konnte. Um ſo erfreulicher iſt es zu ſehen , daß

infolge der geſchilderten Reformtätigkeit , wenn nicht überall (Baden und Coburg

Gotha z . B. befriedigen wenig) , lo doch in einem großen Teil des evangeliſchen

Deutſchlands gute oder wenigſtens brauchbare Gefangbücher zur Einführung gekommen

ſind. Rüdſtändig find noch Medlenburg-Shwerin, das ein der vorrationaliſtiſchen

Zeit angehöriges Geſangbuch beſißt, die Pfalz und Braunſchweig , welche ratio

naliſtiſche Liederſammlungen gebrauchen, Württemberg, Lübeck, Hamburg, Oldenburg ,

Reuß ä . L., deren Geſangbücher, meiſt aus den Anfangszeiten der Reformbewegung

ftammend, den ießigen Anſprüchen nicht mehr genügen . Mit dem Wunſche, daß

hier überall, wie teilweiſe bereits geſchehen , band ans Wert gelegt werde, ſchließt

der Verfaffer.

Das Studium der Diet'ichen Schrift ſei allen Freunden des evangeliſchen

Rirchenlieds empfohlen . W. Tümpel, Unterrenthendorf.

3. Die liturgiſche Morgenandacht vom 6. bayeriſchen Kirchen

geſaugfefte 1902 in Schwabach .

Der Haupttag des jüngſten bayeriſchen Kirchengeſangfeſtes (5. Juni 1902)

war mit zwei ſorgſam organiſierten Gottesdienſten ausgeſtattet, einer Morgenandacht

früh 8 Uhr und einem Feſthauptgottesdienſte (in altchriſtlicher Ordnung mit Syrie,

Gloria, lektion, Credo) nachmittags 4 Uhr. Die vollſtändige Ordnung des leßteren

hat die Siona in Nr. 10 des vorigen Jahrgang gebracht. Beide Gottesdienſte

waren prinzipiell verſchieden angelegt, in genauer Unterſcheidung der Aufgabe des

Haupt- und Nebengottesdienſtes, wenn auch immer mit Altar-, Gemeinde-, und

Chorgeſang . Die Morgenandacht entbehrte deshalb ausdrüdlich jeder freien Anſprache,

was ſich wiederum durchaus bewährte und der Charakteriſierung von Feier und

Anbetung ſehr dienlich war ; ein wohltätiger Zug von Freiheit machte ſich fühlbar

niemand vermiſte etwas inmitten des übrigen gottesdienſtlichen Reichtums, das muſi,

kaliſche Element fonnte ſich uneingeſchränkt zur Geltung bringen . Um ſo ſtärker und klarer

trat dann am Nachmittag das Beſondere, das man im Bredigtgottesdienſte empfing,

in das Bewußtſein . So iſt e8 wohl recht, wenn man von ſonſt gewohnter

Dürftigkeit oder Einſeitigkeit loskommen , wenn man insbeſondere der beliebten

Seltenheit des Gottesdienſtbeſuches entſagen will. Die Verwandlung faſt aller
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Gottesdienſte in Predigten hat den herkömmlichen geringen Beſuch derſelben herbei

geführt und die außerordentlich kleine Anzahl unſerer Gottesdienſte init notwendiger

Konſequenz veranlaßt . Dieſe Anzahl iſt in Süddeutſchland immerhin noch weit

bedeutender als zum Beiſpiel im deutſchen Norden, und mir ſchreiben die Urſache

dem heilſamen Nebeneinander der Konfeſſionen zu . Daß aber die Anzahl der

gebräuchlichen Gottesdienſte allenthalben dem wirklichen Bedürfniſſe der Zeit, der

verſchiedenen Berufsklaſſen und Stände, der einzelnen Altersklaſſen nicht entfernt ent

ſpricht, darüber kann man bei einem offenen Blick in unſer Voltsleben nicht in

Zweifel ſein . Was wollen doch zwei mit Worten zwei Sonntag&gottes:

dienſte (zu denen etwa noch eine von keinem Erwachſenen beſuchte Chriſtenlehre

kommt) in unſern großen und größten Städten der eine um die Mitte des

Vormittags, der andere um die Mitte des Nachmittags, oder auch alle beide Vor

mittag8 – für einen Pfarrſprengel von 20-40 000 Seelen bedeuten , wenn man

von einer Heiligung des Sonntags und von Gebetsübung in weiteren Kreiſen und

im Ernſte ſprechen wil ! Was ſoll man denn tun , hören wir entrüſtet fragen ;

foll man denn noch mehr predigen ? Darauf ſagen wir Nein und Ja ; man ſou

auf alle Fälle die Kirche nicht ſo unvernünftig zuſchließen, wie es bei uns Prote :

ſtanten zur Zeit gebräuchlich iſt, und man fou Gottesdienſte ordnen , die Erbauungs

kraft haben und der Gemeinſchaft dienen , ohne daß ihnen immer eine Leiſtung der

Redekunſt eigen fein muß.

Das iſt unſer Gebiet , das liturgiſche Gebiet , dem ſicher noch eine fruchts

bringendere Zukunft erblühen wird , ſobald man die hergebrachte Selbſtzufriedenheit

ablegt und wenn man der troß allem imnier wieder dominierenden Gleichſtellung von

Gottes Wort und Predigt, ſowie von Predigt und Gottesdienſt entſagt . Möge es

bald dazu kommen , noch ehe die Unkirchlichkeit unſeres Volfes einen weiter erſchret

kenden Umfang annimmt . Möge die Erinnerung an eine reichere Vergangenheit ,

der Blick in Perioden, wo die evangeliſche Kirche ſich eines lebendigeren , mannig

faltigeren und vielgepflegten Rultes erfreute (mir erinnern an Alt -Nürnberg, Alt

Leipzig, Alt-Lübec) , für Anregung zu neuem gottesdienſtlichen Eifer ſich fruchtbar

erweiſen und unſer Geſchic dafür mehren ! Was bisher zuſtande gekommen iſt,

bedeutet nicht wenig und darf uns recht wohl zu Weiterem ermutigen .

Von zahlreichen , oft ſehr unerwarteten Seiten kommen uns die erfreulichen und

dankbaren Zeugniſſe dafür zu , daß liturgiſches Studium und gottesdienſtliche Arbeit

gelingt und für Hebung des chriſtlichen Lebens Großes austrägt. Dergleichen Bot

ſchaften und Lebensproben haben unſern Mut oft aufrecht erhalten und der „ Siona "

die Gewißheit froh geſtärkt, daß ihre Arbeit ſeit faſt drei Jahrzehnten nicht ver

geblich war . Das von uns beachtete Prinzip der freien Entwidlung auf dem Grunde

der geſchichtlichen Bewährung, der rechten Gemeindemäßigkeit im Bunde mit kontinuität

und Tradition die allein einen guten und bleibenden Bau ſichern können

hat viel Schönes geſchaffen und in den Wüſteneien des geſchichtsloſen Subjektivis

mus über Erwarten Gutes gezeitigt. Die ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts

erſchienenen Agenden , Geſangbücher, Melodienbücher, Chorgeſangwerke, Gottesdienſt

ordnungen , die umfaſſende liturgiſche und muſikaliſche Literatur, die Geſchichte der

Chorgründungen und der Kirchengeſangvereine ſind hiefür ruhmvolle Zeugen .
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Möchte ſich nur die theoretiſche Renntnis vertiefen , die praktiſche Übung erweitern

und nicht nur bei der Geiſtlichkeit und unter den Kantoren , ſondern auch inmitten

der ſtudierenden theologiſchen Jugend der Sinn und das Verſtändnis für die heilige,

wichtige Sache mehren ; an leşterem Punkte und an dem , was die Univerſitäten

tun und bieten, dürfte geradezu das Meiſte gelegen ſein .

Wir kehren zu der obenbezeichneten liturgiſchen , predigtfreien Morgenandacht

zurück.

Ein Orgelpräludium eröffnete dieſelbe, wie überhaupt ein ausgezeichnetes, finn

gemäßes, ſich ſteigerndes Orgelſpiel , welches der Bedeutung der einzelnen liturgiſchen

Stüde fich anſchloß , ſie miteinander verknüpfte und ihre logiſche und techniſche

Entwicklung begleitete , zuweilen auch in größerer Selbſtändigkeit auftrat wie

vor dem Hauptlied (Hymnus) und nach dem eigentlichen Gebetsakte mit Vater

Unſer den ganzen Gottesdienſt umſchloß. Profeſſor Dechsler, akademiſcher

Muſikdirektor zu Erlangen , führte die Orgel, während Stadtkantor A. Kleinauf

den tüchtig vorbereiteten Schwabacher Kirchenchor in ſeinen gediegenen , fein, friſch

und doch mit echt kirchlicher Ruhe vorgetragenen Gefangeseinlagen leitete . Dabei

befand ſich eine altkirchliche Pſalmodie zum 63. Pſalm (dem Morgenpſalm ) im

5. Pſalmton für zwei Wechſelchöre mit Antiphon (aus Schoeberleins , unſeres

bayeriſchen Landsmannes , „ Scha " entnommen) , dieſe edle, charaktervolle Gefange$

gattung, die ihres tief ergreifenden , lieblichen Eindrucs nie entbehrt . Der Morgen,

Geſang , Gebet waren die leitenden Ideen des Gottesdienſtes; drei Schriftlektionen ,

entnommen aus verſchiedenſten Orten der Heiligen Schrift (Chronika, Epiſtel, Apo

falypſe) bildeten den tragenden Mittelpunkt ; ihr Umfang war mäßig gegriffen und

überſchritt ſieben Verſe nicht. Der Schlußteil der ganzen Feier, welche mit allem

nicht völlig eine Stunde in Anſpruch nahm , war den Gedanken des Gottvertrauens,

des getroſten Vorwärtsſchreitens und dem Ausblick in die Ewigkeit gewidmet. Dem

diente neben dem Gemeindeliede ,, Sollt ich meinem Gott nicht fingen " nach der

feſtfreudigen , majeſtätiſchen Melodie : „ Laſſet uns den Herren preiſen " von Schop

aufs befte der fröhliche Chor von Mergner : „ Ich trau auf Gott . “

Noch ſei bemerkt , daß auch die Anlage der Gemeindelieder nach Melodie und

Text, Umfang und Sprache ſo gewählt wurde , daß ihr Gewicht ein zunehmendes

war und gegen Ende des Gottesdienſtes am meiſten zur Geltung kam . Konfeſſionelles

und Polemiſches haben wir gerne vermieden . Den Altargejang führte Ferd. Rern,

Defan zu Altdorf bei Nürnberg , der den Leſern der Siona wiederholt begegnet iſt,

in völlig ſachkundiger und eindrucksvoller Weiſe, wie überhaupt den liturgiſchen Teil

des Ganzen.

Hier ſoll nun der Gottesdienſt vollſtändig folgen . Daß auf dem benutten

Altare ſechs Kerzen brannten und daß bei dem nachmittägigen Haupgtgottesdienſte

die fämtlichen fünf Altäre der großen Stadtpfarrkirche beleuchtet waren , ein Bunkt,

welcher nicht ohne Belang für den feierlichen Eindrud iſt und deſſen Fehlen ſeiner

Zeit zum Beiſpiel in Straßburg und in Hamm i . W. unſern Augen wehe tat , ſei

gelegentlich angemerkt. Daß wir aber kein Gewicht“ darauf legen wollen , das„

ſei hiemit beſtens verſichert.

.
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Morgenandacht

am 5. Juni 1902, früh 8 Uhr in der Stadtpfarrkirche zu Schwabach.

liturgiſch mit Altar-, Gemeinde- und Chorgeſang.

Orgelpräludium.
Gemeindelied .

1. Wach auf, mein Herz, und ſinge 3. Du ſprachſt : mein Kind, nun liege ;

Dem Schöpfer aller Dinge, Troß dem, der dich betrüge :

Dem Geber aller Güter, Shlaf wohl, laß dir nicht grauen,

Dem frommen Menſchenhüter. Du ſollſt die Sonne ſchauen .

2. Þeut, als die dunklen Schatten 4. Dein Wort das iſt geſchehen,

Mich ganz umfangen hatten , 3ch fann das licht noch ſehen ;

Hat Satan mein begehret , Von Not bin ich befreiet,

Gott aber hat's verwehret. Dein Schuß hat mich erneuet.

( Gemeinde erhebt ſich .)

Überleitung der Orgel : a.

V. (Geiſtlicher :) $ err, tue meine Lippen auf :

R. (Gemeinde :) Daß mein Mund deinen Ruhm verfündige. Bl. 51 , 17 .

V. Eile, Gott, mich zu erretten :

R. Herr, mir zu helfen. Bi. 70, 2 .

V. Ehre ſei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geiſt:

R. Wie es war im Anfang , ießt und immerdar und von Ewigkeit zu

Emigkeit. Amen .

Pſalmodie des Chors.

Antiphon (einzelne Stimmen mit Orgelbegleitung): Der þerr iſt meine

Stärke und mein Schild ; auf ihn hoffet mein Herz , und mir iſt geholfen ; mein

Herz iſt fröhlich, und will ihm danken mit meinem Lied.

Pſalm 63. Morgenpſalm. In zwei Chören. (5. Ton. ) ^)

(I. Einzelne Stimmen mit Orgelbegleitung. II . Geſamthor.)

I. Gott, du biſt mein Gott ; frühe wache ich zu dir.

II. Es dürftet meine Seele nad dir.

I. Mein Fleiſch verlanget nach dir :

II. 3n einem trođenen und dürren Lande, da kein Waſſer iſt.

I. Daſelbſt ſehe ich nach dir in deinem Heiligtum.

II. Wolte gerne ſchauen deine Macht und Ehre .

I. Denn deine Güte iſt beſſer, denn Leben .

II. Meine Lippen preiſen didh.

I. Daſelbſt wollte ich dich gerne loben mein Leben lang .

II. Und meine Hände in deinem Namen aufheben .

I. Das wäre meines Herzens Freude und Wonne :

II. Wenn ich dich mit fröhlichem Munde loben ſollte.

1) S. Veſperale II . (C. Bertelsmann.) 2. Aufl. S. 167 u. ff.
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I. Wenn ich mich zu Bette lege, ſo denke ich an dich :

II. Wenn ich erwache, ſo rede ich von dir.

I. Denn du biſt mein Helfer .

II. Und unter dem Schatten deiner Flügel rühnie ich.

I. Ehre ſei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geiſt; wie es war

im Anfang , jeßt und immerdar :

II. Und von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

Antiphon (vom Geſamtdor wiederholt) : Der Herr iſt meine Stärke und

mein Schild. Auf ihn hoffet mein Herz , und mir iſt geholfen ; mein Herz iſt

fröhlich, und will ihm danken mit meinem fied .

( Altkirchlich. Harm. F. Riegel-München .)

Die lettionen.

1 .

Mit undergänglichem Segen ſegne uns der ewige Vater. Amen . Lektion des

1. Buches der Chronika im 16. Kapitel, vom 16. Berſe an (V. 16-22) :

Und David ſprach zu den Oberſten der Leviten , daß ſie ihre Brüder zu

Sängern ſtellen fouten mit Saitenſpielen u . ſ . w .

Du aber, o Herr, erbarme dich unſer.

R. Amen.

Überleitung mit nur 4-5 Afforden zum Lied .

5. Du willſt ein Opfer haben, 6. Die wirſt du nicht verſchmähen ;

Hier bring ich meine Gaben ; Du fannſt ins Herze ſehen

Mein Weihrauch, Farr und Widder Und weißeſt, daß zur Gabe

Sind mein Gebet und Lieder. 30h ja nidhte Beſſers habe.

2 .

Der eingeborene Sohn würdige uns ſeiner Segnung und Hilfe. Amen . Laßt

uns hören , was S. Paulus ſchreibt in der Epiſtel an die Roloſſer im 3. Kapitel,

vom 14. bis 16. Verſe alſo :

über alles aber ziehet an die Liebe. Laſſet das Wort Chriſti 2. Vermahnet

euch ſelbſt mit Pſalmen und Lobgeſängen u . 1. m .

Du aber, o Jeſu , erbarme dich unſer.

R. Amen.

Chorgeſang.

Dem die Sternenheere bringen Ruhm und Ehre , den all die Engel droben

mit Harf und Pſalter loben , auch mein lied ſoll nicht ſchweigen und ſoll dir Dank

bezeigen, da Nacht und Dunkel ſchwindet.

Deiner Kinder Vater , aller Welt Berater , Herr , unter deinem Hüten wir

ſchlummerten in Frieden , bis dieſe frühe Stunde mit ihrem Flammenmunde zur

Andacht uns verbündet.

Ja, den Lebensbringer, preiſt ihn, Chriſti Jünger, hier an des Tages Pforte;

doch nicht allein durch Worte, nein, auch durch fromme Treue, bis uns die Nacht

auf neue ſein ewge Treu verkündet.

( Altböhmiſches Morgenlied. Harmonie d. Zwornarz.)
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3 .

Die Gnade des Heiligen Geiſtes erleuchte unſere Sinnen und Herzen. Amen.

Offenbarung St. Johannis im 7. Kapitel, vom 9. bis 12. Verſe :

Darnach ſahe ich, und ſiehe, eine große Schar, welche niemand zählen konnte,

aus allen Heiden und Völkern und Sprachen , vor dem Stuhl ſtehend und vor

dem Lamme u . . w.

Du aber, o Herr, erbarme dich unſer .

R. Amen. ( Niederſigen .)

Vorſpiel der Orgel in kräftigen Tönen .

Der $ y mnus (das Hauptlied) .

1. Lobe den Herren, o meine Seele ! 2. Selig , ja ſelig iſt der zu nennen,

Ich will ihn loben bis in Tod ; Des Hilfe der Gott Jakobs iſt;

Weil ich noch Stunden auf Erden zähle, Welcher vom Glauben ſich nichts läßt trennen

Will ich lobſingen meinem Gott . Und hofft getroſt auf 3eſum Chriſt.

Der Leib und Seel gegeben hat, Wer dieſen Herrn zum Beiſtand hat,

Werde geprieſen früh und ſpat . Findet am beſten Rat und Tat.

Halleluja, Haleluja ! Halleluja, Halleluja !

3. Dieſer hat Himmel, Meer und die Erden ,

Und was darinnen iſt, gemacht.

Alles muß pünktlich erfület werden,

Was er uns einmal zugedacht.

Er iſt's, der Herrſcher aller Welt,

Welcher uns ewig Glauben hält.

Halleluja, Halleluja ! (Gemeinde erhebt ſich .)

V. Saudhjet dem Herrn, alle Welt. Halleluja !

R. Singet, rühmet und lobet. Halleluja ! Pf. 98. 4.

Das Gebet.

Laſſet uns beten :

Herr,!) unſer Gott , Vater unſeres Herrn Jeſu Chriſti! Mit freudigen Herzen

treten wir frühe vor deinen Thron und bringen dir das Opfer unſeres Dankes.

Du, Herr, haſt ung zum Lichte geſchaffen und uns in Chriſto einen ewigen Tag

aufgehen laſſen , den keine irdiſche Nacht verdunkelt. Darum lobt dich deine Ge

meinde und rühmt deine Barmherzigkeit ; darum begehrt ſie Größeres nicht, ale

dich immer beſſer zu preiſen durch Wort und Werk.

So ſtärke du ſelber , o Herr , unſern Geiſt, daß wir achten auf das licht,

mit dem du uns erleuchteft , und deines Lobes und Preiſes vol ſeien täglich. Sei

du ſelbſt unſer Lehrmeiſter ; bewege unſer Herz und unſere Lippen , dein lob ſo

auszubreiten , wie es dir gefällig iſt. Und unter deinem Lob laß uns wachſen am

inwendigen Menſchen , damit wir , wenn unſer Lebenstag fich neigt , in Frieden

fahren und zu jenem Tag gelangen , an dem wir mit neuen Zungen und

.

I

1) Vom Straßburger Tage, mit Modifitationen.
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unvergänglichem Lied dir danken dürfen in der großen Gemeinde deiner Erlöſten

durch Chriſtum , unſern Herrn . Amen.

Vater unſer. )

R. Amen .
( Niederſiken .)

Interludium der Orgel (ſehr freudig) .

Pied.

Weil denn weder Ziel noch Ende fich in Gottes Liebe find't,

Ei , ſo heb ich meine Hände zu dir, Vater, als dein Kind ;

Bitte, wolft mir Gnade geben , dich aus aller meiner Macht

Zu umfangen Tag und Nacht hier in meinem ganzen Leben ,

Bis ich dich nach dieſer Zeit lob und lieb in Ewigkeit .

Chor :

Ich trau auf Gott , was molt mir fehlen ? Ich weiß von feiner Sorg und

Not ; mich kann auf Erden gar nichts quälen , weil ich ſtets jag zu meiner Seelen :

ich trau auf Gott!

Ich trau auf Gott , den will ich faſſen mit treuer Lieb bis in den Tod .

Ich weiß , er hilft mir allermaßen , werd ich dies Wort niemals verlaſſen : ich

trau auf Gott !

3c trau auf Gott in allen Dingen . 3d trau auf Gott in aller Not ; ich

trau auf Gott in meinem Ringen ; ich trau auf Gott und will ſtets fingen : ich

trau auf Gott ! (+ Fr. Mergner, KL Heilsbronn .)

(Gemeinde erhebt ſich .)

Überleitung der Orgel zu : a.

V. Meine Hülfe fommt von dem Herrn . Halleluja.

R. Der Himmel und Erde gemacht hat. Halleluja. Pf. 121 , 2 .

Rollefte (vom Morgen) .

Laßt uns beten .

Dallmächtiger Gott , der du uns den Anbruch dieſes Tages haſt erleben

laffen , hilf uns heute durch deine Kraft, daß wir an dieſem Tage in keine Sünde

willigen , ſondern allezeit unſere Worte , Gedanken und Werke dahin richten , daß

wir dir gefallen und deinen Willen tun . Durch Jeſum Chriſtum , deinen Sohn,

unſern perren .

R. Amen.

y. Der Herr jei mit euch .

R. Und mit deinem Geiſt.

V. laßt uns benedeien den Herren .

R. Gott ſei ewiglich Dank.

Segen.

R. Amen.

1

I

I

Gebetspauſe. Ausſpiel.

1 ) Mit Geläute.
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Fuga (F dur) von 3. Seb. Bach. Choraltrio „ Wachet auf , ruft uns die

Stimme. Von demſelben . Prof. El. Dechsler-Erlangen .

Chor : Kirchenchor Schwabach. Dirigent : A. Kleinauf.

Geſangbuch für Bayern 1854. Vierſtimmiges Melodienbuch 1854.

18. Aufl. 1902. – Agende 1856, 1879, 1901. H.

Gedanken und Bemerkungen.

.

I

1

1. Intereſſant iſt es , die häufig analoge Entwidung der Sdule

und der Kirche zu beobachten. Wird gegenwärtig der Anſchauungs unterricht

in hohem Maße geſchäßt und iſt der Bildergebrauch in den Schulen ſogar an einer

faſt bedenklichen Grenze angekommen , ſo hat die Kirche dieſe 'Phaſe im allgemeinen

hinter ſich, und vielen ihrer Ordnungen und Bräuche liegt nichts anderes zu Grunde,

als die Idee eines kräftigen Anſchauungsunterrichts. Ihm dient Bild , Figur,

Bewegung , Ritus und wie viel anderes ; ihm dient das Kreuz und die Statue,

der Ölberg und die Kapelle in wohlverſtändlicher Sprache , drinnen im Gotteshauſe

und draußen am Wege. Die Pädagogik lehrt dermalen mit Nachdruck den Saß :

Anſchauung geht dem Begriffe voraus , und es gehört zur Zeit zum

guten Ton , ſich dieſem Saße zu beugen . Man wird ihn ebenſo übertreiben , wie

ihn die alte Kirche übertrieben hat ; aber Unterſchäßung iſt auch kein Erweis eines

reifen Urteils . Buritaner waren ſtets ſchlechte Pſychologen . Die lutheriſche Kirche

darf ſich rühmen , zwei Jahrhunderte hindurch in Theorie und Praxis und ſpäter

wenigſtens in der Theorie den Wert der Anſchauung feſtgehalten zu haben . In

der Neuzeit hat ſie für ihre Pflege auch praktiſch nicht wenig geleiſtet.

2. Luther nannte die Bilder eine gemalte Predigt und trat den Bilder

ſtürmern entgegen . Und der Herausgeber des erſten Unterricht & buches mit

Bildern (des illuſtrierten Orbis pictus , die Welt in Bildern ) war ein evan

geliſcher Geiſtlicher, Comenius, mähriſcher Biſchof.

3. Erhöhung des Chorraums bietet ganz ungeſuchte Vorteile vom

Standpunkte der Schönheit, Entwidlung und Zwedmäßigkeit. Berſammlungs- und

Vereinslokale haben ihr Bodium , der hohe Gerichtshof fißt erhöht, der ſehr ver

ehrliche Ausſchuß irgend einer Geſellſchaft tut dasſelbe ohne allen Neid und

Mißgunſt ſeines Publikums ; in der evangeliſchen Kirche aber ſoll es unrecht ſein,

wenn der Gemeindevorſtand auf erhöhtem Plaße fungiert oder fißt. Sieht man

nicht, wie ſolche echt demokratiſche, radikale Gleichmacherei über das Ziel hinauss

ſchießt und wie dergleichen Theorie auch gegen die Altarſtufen , ja gegen die Kanzel

ſelbſt ins Feld geführt werden könnte ?

4. Bielfach herrſcht , ſagt Motheg-Zwidau im Chriſtlichen Kunſtblatt 1899,

Nr. 7 , eine krankhafte Furcht vor dem Katholiſieren, zum Beiſpiel in der bekannten

Wiesbadener Kirche und in ganz harmloſen Dingen , die man während vieler

Jahrhunderte beibehalten hat ; ſogar in ſolchen, welche der älteſten chriſtlichen Zeit

entſtammen , die man noch viel zu wenig ſtudiert hat . Man lerne doch die Bau

geſchichte gründlich kennen !

. 1
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5. Uus München vom Dezember 1899 : Am 28. fand die weltliche In

ſtallation der betreffenden Geiſtlichen nach der jegt erfolgten Zerlegung der einen

bisherigen Pfarrei in vier Pfarreien ſtatt. Am heiligen Chriſtabend in den drei

evangeliſchen Kirchen zum erſtenmal liturgiſche Andachten um 5 Uhr, mit Anſprachen

vom Altare. In der Sylveſternacht läuteten heuer um 12 Uhr nachts die Gloden

der proteſtantiſchen Kirchen. In der zweiten Simultanſchule an der Klenzeſtraße iſt

nun alle 14 Tage ein proteſtantiſcher Schulgottesdienſt für die Knaben der Fort

bildungsſchule mit ihren Lehrern .

6. Über die Chordranken ſchreibt Baurat Dr. Mothes in Zwickau :

Schranken gegen das Schiff mit offenem Zugang find weder hierarchiſch noch

katholiſch , ſondern - vorkatholiſch. Sie kommen von ſelbſt zum Vorſchein als

Buchpult-Wand der vorderſten Siße . Ich habe vielfach, ſogar in den fünfundzwanzig

erſten Jahren meiner Praxis wo ich mit Meurer noch dagegen war die

Schranken noch nachträglich anbringen laſſen müſſen gegen das unbefugte Andrängen

Andersgläubiger oder Neugieriger ( bei der Ronfirmation oder bei Trauungen),

insbeſondere bei Orten gemiſchter Konfeffion. Und ich habe ſie ſpäter noch in.

ungefähr vierzig Kirchen angebracht. (Chriſtl. Kunſtblatt 1899, Nr . 7. ).

7. In Regensburg ſind in der größten evangeliſchen Kirche (zur Dreifaltigkeit)

die Chorſchranken ſehr ſichtbar angebracht und der Chor iſt um mehrere Stufen

erhöht. Erbaut in der erſten fälfte des 17. Jahrhunderts . Wir kennen eine

Landgemeinde , die ſich gegen die Wegnahme ihrer Chorſchranken energiſch wehrte

und nichts davon hören wollte, daß dergleichen nicht evangeliſch ſei .

8. Die berühmteſten Shorwerte , erläutert von Profeffor Dr. Bernh .

Scholz und andern , mit einer Einleitung von A. Pochhammer. Frankfurt a . M. ,

Bechhold. 669 S. Geb. 5 M. 22 größere , meiſt geiſtliche Chorwerke, jedem

geht das Textbuch voraus . Erläuterungen mit zahlreichen Notenbeiſpielen, gründlich

behandelt . Die beiden großen Meſſen von Bach und Beethoven , vier Requiem ,.

Bache Paſſionen , eine Anzahl Oratorien und Kantaten . Händel, Haydn , Mendels

fohn , Schumann, Brahms, Liszt, Wagner. Shöne Ausſtattung., Stuhlo , 3 .:

Bofaunen buch. Buchhandlung der Anſtalt Bethel bei Bielefeld . – Voll

hardt , R.: Geſchichte der Rantoren und Organiſten im Königreiche

Sachſen. Berlin, 3bleib . 411 S. 8 M. – Weimar : Silf8- Agende für

jeden Sonn- und Feſttag u . Sehr brauchbar. Darmſtadt, Waig . 3,50 M.

Derſelbe: Über Choral Rhythmik. Gießen , Ricker. 1,60 M.

Kietide18 Lehrbuch der liturgit . Eine gefüllte Schakkammer des litur

giſchen Wiſſens und Rönnen , allſeitig , ungemein reich und gründlich.
Be

gräbnisliederbuch
. Auszug aus dem Geſangbuch für evangeliſche Gemeinden ,

beſonders in Schleſien . Breslau , Rorn . 108 S. Geb. 60 PF. - Paſig , Paul :

Das evangeliſche Kirchenjahr in Gedichte , Volf & glauben und

Dichtung, mit einem Anhang über römiſd katholiſche Feſte. Leipzig , Naumburg .

142 S. 1,50 M. Belle , Fr.: Die Singweiſen der alten evan-

geliſchen lieder. Berlin , 1899. - Diehl , Wilh.: Zur Geſchichte des

Gottesdienſte 8 und der gottesdienſtlichen
Handlungen in $ ejſen .

Gießen, Riefer. 5 M.

.
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Ökumeniſches.

De Nativitate Domini. Weihnachtslied.

Quem paſtores laudavere , Dem der Hirten Lieder klangen ,

Quibus angeli direre : Die von Engeln Troſt empfangen,

Abſit vobis iam timere ! A18 ſie ſprachen : Laßt das Bangen !

Natus eſt rer gloriae ; Kam zur Welt der Glorie Fürſt.

Ad quem reges ambulabant, Er, zu dem die Könige gingen

Aurum, myrrhum , thus portabant, Weihrauch, Myrrhen , Gold zu bringen,

Haec fincere immolabant Reines Opfer ihm begingen,

Principi victoriae . Welcher der Victorie Fürſt.

Exultemus cum Maria Mit Marien ihn zu loben

Et coeleſti hierarchia, Bei den Himmelsfürſten droben ,

Jubilando voce pia Werde Şubel fromm erhoben ,

Dulci cum ſymphonia . Stimmet lieblich At mit ein .

Chriſto regi incarnato, Chriſtus, Geiſt zu Fleiſch gediehen,

Per Mariam nobis dato, Von Marien uns verliehen ,

Accinatur hoc affato : Dir erſchalt's in Melodien :

Laus, honor et gloria ! Ehre, Preis und Ruhm ſei dein !

N

Chronik.

1. Kirchengeſänge in Leipzig (Thomaschor ): 22. März : „ Brich entzwei, mein

armes Herze “ 0. S. Bach. O vos omnes v . Paleſtrina. Geiſtl. Dialog v. Alb . Beder.

29. März : „Kommt wieder a . d . finſtern Gruft “ v . S. Bach. „ O domine “ u . „ Christus

factus est “ v. Paleſtrina. „ Ich weiß , daß mein Erlöſer lebt“ 0. S. Bach . 30. März :

„Halt im Gedächtnis“ v . S. Bach. 5. April : „ Was ſoll ich nun Leide tragen " v . J. R.

Ahle. „ Der Friede Gottes “ v . A. Hiller. „ Bleib bei uns “ 0. J. Rheinberger. 6. April :

„ Friede ſei mit euch “ v . S. Bach. 12. April : „ Jeſu , Jeſu , du biſt mein“ v . S. Bach .

Kyrie a. d . Missa in Es v. E. F. Richter. 19. April : Salvum fac regem v. C. Loewe.

Kyrie u . Gloria v . E. F. Richter. 20. April : „ Weinen, Klagen, Sorgen, Zagen “ 0. S.

Bach. 26. April : „ Dir, dir, Jehovah “ v . S. Bach . „ Singet dem Herrn “ v . W. Bärgiel .

Mai : „D. Gebet Jeſu “ v . J. G. Schicht. Kyrie v . W. Ruſt . „ Dem Herren will ich

ſingen " 1. G. Schred. „ Auf Chriſti Himmelfahrt" p . Joh . Eccard. „ Der Geiſt hilft unſ.0. “ v ,,

Schwachheit auf “ v . S. Bach. „ Auf Pfingſten “ v . S. Bach. Veni Sancte Spiritus v . J.

Schicht. Gloria “ a . d . Es-dur-Meſſe v. J. Rheinberger. „O ewiges Feuer “ v . S.

Bach. Trinitatisgeſang v. G. Schreck. „ Credo “ aus d . Es-dur-Meſſe v. I. Rheinberger.

„ Nicht ſo traurig“ v . S. Bach. Sanctus “ p . Paleſtrina. „Jauchzet dem Herrn " v . 6 .„

Piutti. „ Gott iſt die Liebe “ v . G. Schreck. Juni : „ Sei getroſt“ und Herr, fand ich

Gnade“ V. G. Flügel . Da Jsrael aus Ägypten zog “ 0. E. F. Richter. „ Ich komme,

dich zu grüßen “ v . D. Wermann. „Jeſu , meine Freude" 0. S. Bach . Vertrauen auf

Gott“ v. R. Volkmann. Die auf den Herren harren “ v . C. Piutti. „ Herr Gott, du biſt

unſere Zuflucht“ v . C. Reinecke. „ Selig ſind d . Toten “ v . W. Schurig. Ecce quomodo

moritur“ d . J. Gallus. „ Herr, nun läſſeſt du deinen Diener “ v . G. Kittan.

2. Daſelbſt. Juli : „ Sei ſtil dem Herrn“ v . E. F. Richter. Jeſu , meine Freude"

. S. Bach. „Aus d . Tiefe rufe ich “ v . W. Ruſt. Herr erzeige uns deine Enade“ d.

G.

I
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Schreck. 1. Pſalm v . D. Wermann. Air für Violine und Schlußfuge aus „Singet dem

Herrn “ 0. S. Bach. 11. Pſalm b. H. Marſchner. „ Die Almacht“ v . W. Lachner. Gloria,

Sanctus und Benedictus . F. Liszt . Zwei Trauerchöre v. P. Cornelius. Auguſt:

„ Salvum “ v . C. Loewe. „ Vergiß mein nicht“ v. S. Bach. „Birg mich“ v . O. Wermann.

„ Alta trinita beata“, „ Lichtheller Tag d. Ewigkeit “ 1. R. Müller. Offertorium 0. C.

Reinecke. „Hoffe, Herz“ v . W. Ruſt. „Wenn ich ihn nur habe “ v . W. Stade. „ Sanctus"

v . D. Bortniansky . „Das iſt eine ſelige Stunde “ v . Schreck. „ Morgengeſang " 0. M.

Hauptmann. „ Kyrie “ u. „ Gloria “ v . Rheinberger. September : „Wo Gott zum Haus“

V. H. L. Haßler. „ Singet Gott, lobſinget f. Namen “ v . E. F. Richter. ,, Lobe den Herrn,

meine Seele“ 0. S. Bach . „ Suscepimus Deus “ v . F. Wüllner. „Fürchte dich nicht“ v .

S. Bach . „ Kyrie “ u . „ Gloria “ v . Orlando di Laſſo. „ Warum toben die Heiden“ 0. F.

Mendelsſohn . „Und Gottes Wil iſt dennoch gut“ 0. M. Hauptmann. „Aus irdiſchem

Getümmel “ v . G. Schreck. „ Credo “ v . Paleſtrina. Oktober : „ D. Herr iſt inein getreuer

Hirt “ v . F. M. Böhme. „ Es ſollen wohl Berge weichen “ v . W. Ruſt. „ Wie lieblich ſind

deine Wohnungen “ . J. Brahms. „ Selig ſind d. Barmherzigen “ . M. Vogel. „ Sei

Lob u . Preis “ v. S. Bach. „ D. Herr iſt mein Hirte“ v . A. Klughardt. „ Agnus Dei “

B. CI. Goudimel. „ Gott der Herr iſt Sonne u. Schild“ d . S. Bach. „ Ein feſte Burg “

v . Fr. Doles . „Ein feſte Burg “ v. S. Bach. „ Gieb dich zufrieden “ d . S. Bach . „Führe

mich “ v . Paleſtrina. November : „ Komm , ſüßer Tod “ 0. S. Bach. „ Selig ſind die

Toten “ v . Bruno Schrader. „ Bleib bei uns “ v . J. Rheinberger. „ Siehe , wir preiſen

ſelig " b . F. Mendelsſohn. „ Ich laſſe dich nicht“ v . S. Bach. Birg mich“ v . Reinecke.

„ Der Lebensſtrom“ v . D. Wermann. „ Ruhethal“ V. Mendelsſohn. „ Selig iſt, der die

Anfechtung erduldet “ v . Schrec. „ Des Staubes eitle Sorgen “ v . Joſ. Haydn .

3. Prof. A. Sandberger in München wurde zum außerordentlichen Mitglied d . bayr .

kgl. Akademie d . Wiſſenſchaften erwählt. Univerſitätsmuſikdirektor 5. Zöllner in Leipzig

wurde von der Manuscript- Society of New-York zum Ehrenmitglied ernannt. A18

Nachfolger des + C. Piutti wurde der bekannte Orgelkünſtler C. Straube in Weſel für

d. Organiſtenamt d. Thomaskirche in Leipzig vom Stadtrate berufen (Muſ. Wochenbl.).

Der verdiente Dirigent des Leipziger Riedel-Vereins Dr. G. Göhler hat den Ruf nach

Altenburg (Hoftapellmeiſterſtelle) abgelehnt (M. W. ) . – Prof, de Lange in Stuttgart ers.

hielt den kaiſerlichen ruſſiſchen Stanislausorden. Prof. Dr. Herzog in München wurde

an Neujahr 1903 ausgezeichnet.

1
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Literatur.

1. mar Neger , Monologe für die Orgel . Op . 63. 3 Hefte à 3 M. Leipzig ,

F. E. C. Leucart.

Es iſt begreiflich, wenn Regers Orgelkompoſitionen vielfach Befremden und Kopf

ſchütteln auch bei ſolchen erregen, welche die gediegene Gedankenarbeit eines ernſtgerichteten

Komponiſten gegenüber dem oberflächlichen Streben nach ſinnlichem Wohlflang zu würdigen

verſtehen. Reger gibt uns niemals leichte, ja manchmal recht herbe Koſt; und es iſt oft

ichwierig , ſeinen Gedankengängen zu folgen , aus der ſchier erdrückenden Fülle intereſſanter

Details die Hauptidee herauszufinden. Er ähnelt in dieſer Hinſicht einem Meiſter, von

dem er offenbar viel gelernt hat , Robert Schumann. Wer ſich Mühe gibt , vorliegende

„Monologe“ nicht nur raſch zu leſen , ſondern zu ſtudieren , der findet darin eine große

Menge von Schönheiten , die ihn nicht loslaſſen , ſondern immer wieder feſſeln, bis ihm

der größere Teil der genannten zehn Orgelſtücke vertraut und lieb geworden iſt. Hier gibt

es feine trivialen Effekte, ſondern vornehme kontrapunktliche Arbeit , ja manchmal eine

Fülle von muſikaliſcher Poeſie, z . B. in Kanzone Nr. 3 , Heft I, oder in Ave Maria,

Nr. 7 , Heft II 2c. , kurz überall Beweiſe genug, daß der moderne Orgelſpieler an M. Reger

nicht vorübergeben darf .

M

W. H.
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2. Nicholl , Horace William, op . 36, 2. Easter Offertory (ofteroffertorium ). Für

die Orgel. Edition Peters Nr. 2997 b .

Wir haben uns vergeblich bemüht, einen Grund zu finden , weshalb dieſe Kompoſition

den Namen „Offertorium“ führt und warum ihr als Motto die Worte beigelegt ſind :

„ Sub P. Pilato passus, et sepultus est , et resurrexit tertia die . “ Denn die Muſit

trägt keinerlei religiöſen Charakter . Als weltliche Kompoſition betrachtet zeigt ſie manche

ſchönen Wirfungen, ohne jedoch beſonders in die Tiefe zu dringen . Die erſten acht Tatte,

welche im zweiſtimmigen Saße einen fortgeſekten Wechſel von reinen Quarten und fleinen

Terzen bringen , die ſtufenweiſe auf- und abwärts geben, gehören ſowohl am Anfang als

auch in der ſpäteren kontrapunktlichen Verwendung in den Bereich des Unäſthetiſchen.

Warum ſo bizarre Effekte, da der Komponiſt doch Beſſeres zu bieten dermag ?

3. Derſelbe: Das Leben (Life) . Op . 50. Für die Orgel . Edition Peters Nr. 3036.

In ſechs Bildern (Jugend, Mannheit, Alter, Tod , Et resurrexit Apg. 24, 15 und

Paradies Offb. 22, 4) , die unter ſich organiſch verbunden ſind, gibt uns Nicholl eine

gemütvolle , lebenſprudelnde Kompoſition , die durchwegs eine ſehr eindringliche Sprache

redet . Geringe Ausnahmen abgerechnet, wo dem Komponiſten offenbar mehr das Orcheſter

im Geiſte vorſchwebte, paßt ſich der Stil der ernſten Eigenart der Orgel gut an. Im

Gotteshauſe wird der Gläubige an dem Werte beſonders am lekten Bilde (Paradies)

manches vermiſſen ; jedoch im Konzertſaale halten wir ſeinen Erfolg für ſicher. W. H.

4. Jahrbuch für die evangeliſch -lutheriſche Landeskirche Bayerns. Herausgegeben

von Siegfried Radner, Pfr. 1903. Erlangen, Fr. Junge. 180 S. 8° Geb. 1,20 M.

Der dritte Jahrgang des wohlverdienten , friſch geſchriebenen Jahrbuches , welches

einen Einblick in das rege Leben innerhalb der bayeriſchen Kirche tun läßt. Außer andern

tüchtigen Abhandlungen wie über den Timotheusbrief und altteſtamentliches Studium

findet ſich eine ſolche über die Konfirmation , Innere Miſſion , Paleſtrina und mittelalters

liche Kirchenmuſit, die Idee des Schönen.

5. Joh. Seinrich Söť , Paſtor an der Stiftskirche zu St. Georg : Bilder aus der

Geſchichte der Hamburgiſchen Kirche feit der Reformation. Hamburg 1900 ,

Evang . Buchhandlung. 452 S.

Der Verfaſſer , auf feſtem kirchlichen Boden ſtehend und mit nüchternem Urteil aus:

gerüſtet, gibt eine anſchauliche, lebendige Darſtellung der Hamburger Kirchenentwidlung,

der äußeren und inneren Verhältniſſe , der Paſtoren und Regenten , der Bürgerſchaft mit

ihren Parteibildungen und ſich widerſprechenden Intereſſen und Sympathien, der oft ſehr

heftigen Kämpfe in der Reichsſtadt. Durch alle die Aufregungen der reformatoriſchen,

pietiſtiſchen , rationaliſtiſchen Berioden werden wir hindurchgeführt bis zur Neuzeit, faßlich ,

gründlich und wahrheitsgetreu. Die Paſtoren ſind großenteils in Bruſtbildern beigegeben.

Auf die einſchlägigen Abſchnitte : Ein Blick in das gottesdienſtliche Leben Das erſte

allgemeine Geſangbuch - Die Klingelbeutelpredigt Hamburger Kantoren und Muſik:

direttoren Die Aufklärung hält ihren Einzug Das neue Geſangbuch Die neue

Agende – machen wir aufmerkſam . Dem 19. Jahrhundert ſind faſt 200 Seiten gewidmet.

6. Kirchenbuch für evangeliſch - lutheriſche Gemeinden . Herausgegeben von der

Allgemeinen Verſammlung der evangeliſch -lutheriſchen Kirche in Nord -Amerika. Bhila:

delphia, Pa. 1902. 815 S.

Schön ausgeſtattet und ebenſo reich an Inhalt ; ein hocherfreulicher Beweis des jenſeit

des Meeres vorhandenen gottesdienſtlichen Eifers , Geſchides und Lebens , eine wertvolle

Quelle der Erbauung auf dem bewährten Grunde der altfirchlichen Liturgie , ein rechtes

Gemeinde- und Kirchenbuch. Für alle erwünſchten Arten des Gottesdienſtes (Haupt- und

Nebengottesdienſte) mit ihren flaren, guten Beſtandteilen ( Introiten, Berſikeln, Antiphonen,

Reſponſorien, Hymnen, Litanei, Preces, Kollekten , Kirchengebete), für die kirchlichen Hand:

lungen, Augsburger Konfeffion , Katechismus u. 1. w. iſt Sorge getragen ; der ganze Pſalter

und ein vollſtändiges Liederbuch iſt angefügt, liturgiſcher Geiſt und gottesdienſtliche Freude

tritt allenthalben entgegen , dazu iſt alles in eine ſehr anmutige Form gekleidet . Wir

wünſchen den Herausgebern Glüd und denen, die das vortreffliche Buch gebrauchen werden !

.

1

-

s
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Muſik -Beigaben.

1) O sacram convivium .

Altkirchliche Notenſchrift und Melodie. Vgl. Responsoria, Nürnberg 1572. S. 82.

E bedeutet die Notenhöhe für den Ton c, I F , die dritte Linie hat den Ton a.

Dieſe Schlüſſel wurden übrigens der Bequemlichreit nach auf jede Linie geſegt und ſofort

geleſen . Evovae iſt aus den Vokalen der Schlußworte seculorum. Amen (in Ewigkeit.

Amen ) zuſammengeſeßt und deutet den Ort für beliebigen Text an.

De Coena Domini .

€
of

Sa
crum con- vị - vi - um, in quo Christus su

.

mi- tur,

g

Hit ho

1

re co • li - tur me • mo ri a pas · si o- nis jus,

-8

ek of the FI

mens im-ple - tur gra- ti · a , et fu - tu - rae glo - ri ae no bis

-8

Ek * f*** itis,p *ffetti
华

1

pi · gnus da - tur, alle lu - ia. E - vo - vae.

2) Responsorium .

Aus R. von Liliencrons Chorordnung . I. Berlin, Dreililien .

Sopran . Lebbaft. $. van Eylen .

mf

21

Alt.
undUnd das Wort ward Fleiſch

f mf

UT

ப
ா
ப

A
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Tenor.
Und das Wort ward Fleiſch und wohne- te un-ter

mff

6

Und das Wort ward Fleiſch,

f

ward Fleiſch
Baß.

und woh-ne s te

mf

-

Und das Wort ward Fleiſch und

2
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woh-ne - te un - ter uns , und wir ſa- hen ſei - ne Herr

uns, un
5

ter uns, und wir ſa - hen ſei - ne Herr lich - keit , ſei - ne

e

2
tha

un-ter uns, und wir ja -hen ſei- ne Herr - lich keit, ſei - ne

3 t

woh-ne - te un - ter uns , und wir ſa-hen ſei - ne

ㅋ 活

lich - keit, ei - ne Herr lich - keit als des ein - ge - bor - nen

Herr - lich keit , ei - ne Herr lich keit als des ein - ge - bor - nen

Herr lich - keit , ei - ne Herr lich keit als des ein - ge - bor- nen

ま

Herr lich - teit, ei - ne Herr lich keit als des ein - ge - bor - nen

P

2.1

Soh - nes vom Va
ter , vol - Ver Ona de und

р

7
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ftp 5
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р

tot
A

Soh-nes vom Va ter, bol - Yer Gna - de und
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Wahr heit . Im An-fang war das Wort, und das

P

e

ta

Wahr das Wort, und dasheit. Im An-fang war das Wort,

p

its

heit . Im An - fang war das Wort, das Wort, und das

pe
e

11
Wahr heit. Im An-fang war das Wort , und das

p

+

Wort war bei Gott,

P

und Gott war das Wort,

7

Wort war bei Gott, und Gott
P

war das Wort,

2
e

und das Wort,Wort war bei Gott, und Gott, Gott war

und Gott war das Wort,

р

se

7

ןי

Wort war bei Gott, und Gott war das Wort,

a

vol - ler Sna de und Wahr heit.

db

et
vol = ler Gna de und Wahr heit.

e

vol - ler Gna - de undWahr heit.

bol s ler Gna de und Wahr heit.

Erläuterung 1. in , Chorordnung für die Sonn- und Feſttage“. Gütersloh, C. Bertels

mann. 1900.

2*
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3) Für Oſtern.

Für zwei Kinderſtimmen und eine Männerftimme

von M. Kleinauf- Schwabado.Bewegt .

P

Y

1. Früh- mor- gens, da die Sonn auf - geht , mein Hei - land Chri - ſtus
3

&

P
cres

军

auf - er - ſteht! Hal s le - lu - ja , Hal - le - lu - ja ! Ver - trie - ben iſt der

cres

cen do .

Sün den Nacht, Licht, Heil und Le - ben wie der bracht. Hals

cen do.

mf Sf

le (u s ja , Har le - lu - ja , Hal le - lu ja !

!
mf

2. Lebt Chriſtus, was bin ich betrübt ?

Ich weiß , daß er mich herzlich liebt.

Halleluja, Halleluja!

Wenn mirgleichalle Welt ſtürb ab,

G'nug, daß ich Chriſtum bei mir hab .

Halleluja, Halleluja, Halleluja !

3. Für dieſen Troſt, o großer Held !

Herr Jeſu, dantt dir alle Welt.

Halleluja, Halleluja !

Dort wollen wir auf beſfre Weiſ'

Erheben deinen Ruhm und Preis.

Haúeluja, Halleluja, Halleluja !

(3. þeermann, † 1647.)
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Sioua.
Monatsſchrift für Liturgie und Kirchenmuſik.

Zuhalt : D. Helbing Karlsruhe: Die Hebung des Orgelſpiels und der Organiſten

bildung (Schluß). - + 3. W. Lyra : Kyrie, Epiſtel und deutſches Lied in der Deutſchen„,

Meſſe “. – + D. L. Hallwachs. Gedanken und Bemerkungen. Aus dem Commune

Doctorum . Requiem . Literatur. Muſikbeigaben : Ich trau auf Gott (Mergner).

Fünfter Pſalmton. Paſſion . Adoramus (I. G. Herzog) . Vorſpiel zu : Straf mich

nicht in deinem Born ( Derſelbe). Salutation (der Gruß).

-

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Die Hebung des Orgelſpiels und der Organiſtenbildung.

Von D. Helbing - Karlsruhe.

(Schluß .)

Wenn, wie ung im Ausſchuß mitgeteilt wurde, in einer Gemeinde, deren Drgel

kaum etwas zu wünſchen läßt, mehrere Hauptlehrer den Organiſtendienſt abwechſelnd

beſorgen , aber keiner derſelben den Gefang auch nur annähernd richtig unterſtüßt, und

wenn das nämliche oder ähnliches an zahlreichen weiteren Orten beklagt werden

muß , wenn infolge davon der Kirchengeſang, ob auch noch ſo viel Luſt und Liebe

zu demſelben vorhanden wäre, unverrüdt auf der Stufe kindlicher Verſuche verharrt,

ſo iſt dies eine ebenſo auffallende wie nachteilige und für den med der muſt

taliſchen Seite unſere Gottesdienſtes einfach verhängnisvolle Erſcheinung, eine

Erſcheinung aber zugleich, die es durchaus begreiflich macht, daß diejenigen , welche

durch das Vertrauen unſerer verbündeten Kirchenchöre an die Spiße ihres Geſamt

vereins berufen ſind, es für unerläßliche Pflicht erachten mußten, ihre Stimme end

lich vor der Generalſynode zu erheben und die Mithilfe derſelben zur Abſtellung

der beklagenswerten Mißſtände in Anſpruch zu nehmen.

Dieſer „ Vorſtand des evangeliſchen Kirchengeſangvereins für Baden " hat zudem

eine Zuſammenſeßung, welche ihm zu ſeinem Vorgehen ſozuſagen noch eine ganz

ſpezielle Befugnis gibt, und es dünkt mich nicht überflüſſig, etwaige Vorurteile , als

ob es ſich bloß um Liebhaberei oder Schwarzſeherei eines einzigen Standes handle,

durch den Hinweis auf dieſen Umſtand gleich von vornherein abzuſchneiden . Neben

3 Geiſtlichen, die doch auch nicht zu entbehren ſein dürften, ſind in ihm 3 Lehrer

und 3 in verſchiedenen Stellungen wirkende Fachmuſiker nebſt einem Profeſſor der

Theologie, dem derzeitigen Vorſißenden, vereint. Dieſe 10 Mitglieder haben, ein

jeder in ſeinem Streiſe, einige im allerweiteſten Umfang , ſeit lange Gelegenheit

gehabt , die beſtehenden Zuſtände in perſönlicher Anſchauung kennen zu lernen . Sie

haben ſich daran aber troßdem nicht genügen laſſen, ſondern durch Erkundigung bei

den verſchiedenſten Seiten ihre Wahrnehmungen zu ergänzen und dem Bilde dadurch

das Siegel der Zuverläſſigkeit ſoviel als möglich aufzudrüden geſucht. Darum iſt

1

3
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es auch ganz natürlich, daß Ihr Ausſchuß die Naturtreue dieſes Bildes in allen

weſentlichen - ich betone : nicht in ſämtlichen einzelnen, aber in allen weſentlichen

Punkten anzuerkennen ſich gezwungen ſah und die ihm unterbreitete und eingehend

beratene Klage und Bitte ſich anzueignen beſchloſſen hat .

Freilich, meine Herren , iſt mit Klagen und Wünſchen noch nicht viel getan .

Jedes Gebrechen fordert das Nachdenken und Handeln zur Abhilfe heraus, und

dieſe Abhilfe wiederum ſchlägt die erſprießlichen Wege nur ein , wo ſie auf be

ſtimmter Erkenntnis der Urſachen des Gebrechens ruht . Woher mag es denn nun

rühren , daß das Orgeſpiel in unſerer Landeskirche tro mehrfacher mittelbarer

Þebungsverſuche - im ganzen und großen auf ſo wenig befriedigender Stufe ſteht,

daß die durchſchnittliche Tüchtigkeit der Organiſten dem vorhandenen Bedürfnis jo

ſchlecht genügt und daß, während auf allen möglichen anderen Gebieten Fortſchritte

erzielt worden ſind, auf dieſem einen , wenn nicht ein erheblicher Rüdgang, ſo doch

der Vorläufer desſelben, ein unerträglicher Stilſtand zu bedauern bleibt ? Und

was könnte geſchehen, damit dem zugeſtandenen, von allen Rennern zugeſtandenen

Mangel geſteuert wird ?

Es liegt außerordentlich nahe, die Urſache des Übels in einer unzureichenden

Ausbildung zu ſuchen, welche unſern Lehrern bezüglich des Orgelſpiels in den

Seminarien , alſo in dem hieſigen rein evangeliſchen Lehrerſeminar I und dem gleich

falls hier befindlichen konfeffionell gemiſchten Lehrerſeminar II, welche für uns aus

ſchließlich in Betracht kommen , erhalten . Wir ſind nicht in der Lage, dies zu bes

haupten oder zuzugeſtehen. Ihr Berichterſtatter hat ſeit anderthalb Jahrzehnten

Gelegenheit gehabt , in amtlicher Eigenſchaft von dem Drgelſpiel der abgehenden

Schulfandidaten , und zwar nicht bloß einer Auswahl derſelben, ſondern ſämtlicher

Kenntnis zu erhalten, und er hat bei dieſen regelmäßig wiederkehrenden Anläſſen

die Überzeugung gewonneu, daß in dieſen Anſtalten gutes, mitunter ſehr gutes

geleiſtet wird, daß immer nur ein kleiner Bruchteil der Abiturienten geringe Noten

verdiente und kaum hin und wieder einer als ungenügend gekennzeichnet werden

mußte. Un beiden Seminarien tun alſo die Lehrer im Drgelſpiel was ſie können

und haben zweifellos, namentlich in den legten fünf Jahren, beachtenswerte Erfolge

erzielt. Es trifft auch nicht zu , was ausgeſagt worden zu fein ſcheint, daß die

Zeugniſſe , mit denen die Abiturienten entlaſſen werden , von zu großer Milde

dittiert zu ſein pflegen. Ich habe gefunden, daß der angelegte Maßſtab nicht ſelten

eher ein auffallend ſtrenger war. Angehende Drgelvirtuoſen waren dieſe Abiturienten

ſelbſtverſtändlich nicht, und ich möchte auch nicht behaupten , daß die auf dieſe

Geſchidlichkeit verwendete Zeit , vom idealen , kirchlichen oder gar künſtleriſchen

Geſichtspunkt aus beſehen , zureichend ſei . In jeder der 3 Seminarklaſſen werden,

wie Sie aus dem Jahresbericht entnehmen können, wöchentlich nur 4 Stunden auf

dieſes Fach verwendet, 4 Stunden, die ſich ſomit wieder auf mehr als 30 Zög

linge verteilen, ſo daß auf den einzelnen noch nicht einmal 10 Minuten förmlichen

Unterrichts in der Woche entfallen, und wie viel Raum der privaten Übung ver

bleibt, das werden Sie leicht berechnen, wenn Sie bedenken, daß den mehr als 100

jungen Leuten zuſammen an den 6 Wochentagen nur 2 Orgeln zur Verfügung

ſtehen, und natitrlich wieder nur zu den Seiten, wo ſie nicht durch den übrigen
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ſchematismusmäßigen Unterricht ſamt und ſonders gebunden ſind. Das kann man

für knapp erachten und bedauern . Aber wenn Sie erwägen, wie viel ſonſtige –

muſikaliſche und nichtmuſikaliſche Fächer in den auf kurze 3 Jahre eingeſchränkten

Lehrplan zuſammengedrängt ſind: nicht nur Religion und Deutſch und Rechnen und

Geographie und Geſchichte, ſondern auch Pädagogik und Geometrie und Naturlehre

und Franzöſiſch, Geſundheitslehre und Turnen und Obſtbau und Bioline und was

mehr ; wenn Sie dazu nehmen, wie die Zahl dieſer Lehrfächer fortwährend vermehrt

worden iſt, und wie die Anforderungen in jedem einzelnen während des leßten

Menſchenalters eine Steigerung erlitten haben ; wenn Sie ſich vergegenwärtigen ,

wie ungleich befähigt und vorgebildet dieſe immerhin noch ſehr jungen Leute zur

Aufnahme in das Seminar gelangen, und wie ſie ſich bei ihrem Scheiden ungeachtet

aller erſchwerenden Umſtände auf der Orgel für ihre Vorgeſchichte und ihr Alter

leidlich zurechtgefunden haben : dann, meine Herren, werden Sie das Geſtändnis

nicht zurüdhalten, daß wir zwar einen breiteren Plaß für unſer Orgelſpiel

hochwillkommen heißen würden , aber unter den einmal gegebenen Verhältniſſen

wirklich nicht begehren können, und daß wir ungeſchmälerten Reſpekt haben müffen

vor den Ergebniſſen, welche in unſeren zwei Lehrerſeminarien uns zugute bis dahin

erzielt worden ſind. Sier ändern zu wollen , würde verkehrt und zwedlos ſein , und

was mein eigenes Urteil betrifft, ſo kann ich nur wünſchen und hoffen, daß der

gegenwärtige Befißſtand uns unverkürzt erhalten bleiben möge.

In der mangelhaften Ausbildung liegt offenbar der Fehler nicht, er wird

demnach in der dürftigen Weiterbildung zu ſuchen ſein . Daß es fich ſo verhält,

bin ich allerdings – wieder auf Grund eigener perſönlicher Erfahrung – genötigt,

ſo offen wie alles bisherige auszuſprechen. Es hat mich immer ſchmerzlich und

peinlich berührt, daß ſo manche der jungen Männer, welche als abgehende Schul:

kandidaten befriedigt hatten , bei der einige Jahre ſpäter ſtattgefundenen Dienſt

prüfung als Unterlehrer im Orgelſpiel einen bedenklichen Abmangel zeigten . Dieſer

Nadlaß wird wieder in den meiſten Fällen nicht aus einem einzigen Umſtande,

ſondern aus dem Zuſammenwirken von mehreren folcher entſprungen ſein . An

Ermunterung zu fleißigem Üben hat es zivar weder von ſeiten der Oberkirchen

noch der Oberſchulbehörde gefehlt ; erſt vor wenigen Monaten ſind dahin zielende

Veröffentlichungen von neuem ergangen. Auch hat der Oberkirchenrat ausdrücklich

angeordnet, daß nicht nur die Orgeln den Unterlehrern zur Verfügung geſtellt

werden ſollen, ſondern auch, wenn nötig und möglich, die Ausgaben für den

Blasbalgtreter auf örtliche Kirchenmittel übernommen werden können . Aber dieſes

Mahnen und Erleichtern hat lange nicht die beabſichtigte Frucht gebracht. Wenn

ein Anerbieten ſeinen Zweck erreichen ſoll, müſſen fördernde Verhältniſſe und guter

Wille bei den Beteiligten vorhanden ſein . Beides traf und trifft leider bei weitem

nicht immer zu . Es gibt Drte, an denen, wie in unſeren großen Städten , die

paar Orgeln, wenn ſie auch alle zur Benußung willig bereitgeſtellt wären, für die

namhafte Zahl der jungen Lehrer nicht zureichen ; es gibt Ortskirchenvertretungen,

welche nichts weniger als entgegenkommend, ſondern das Gegenteil find ; und e8

gibt, wie bereits angeführt, Orgeln, mit denen nun einmal nichts Rechtes anzufangen

ift. Aber es gibt auch junge Lehrer, nicht einige wenige, ſondern in erheblicher

-
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Anzahl, denen es am unerläßlichen Trieb und Eifer fehlt . Sie könnten recht wohl,

aber ſie mögen nicht. Man hat ihnen alle Türen geöffnet, aber ſie gehen nicht

hinein . Solange ſie unter der Kontrolle des Seminars geſtanden , haben ſie

ungefähr getan , was ſie ſchuldig zu ſein meinten ; in der größeren Freiheit iſt

keine Zeit mehr dazu . Da iſt es denn nicht zu verwundern , wenn die notdürftig

erlangte Fertigkeit Stüc für Stüd aufs ſchnellſte verloren geht . Wer einmal

anfängt, bergab zu gleiten , iſt nur zu bald am Ende angelangt. Die mangelnde

Orgel und der zurüdhaltende Kirchengemeinderat müſſen als Vorwand dienen für

eine gewiſſe Läſſigkeit, welche fortgeſeßte Anſtrengung ſcheut. Es iſt ja mißlich,

daß ſie bisweilen mit ſolchen Hinderniſſen zu kämpfen haben , aber gerechtfertigt

ſind ſie damit keineswegs. Viele ſind ſo glüdlich, ein Klavier ihr eigen zu nennen .

Warum ſuchen ſie ſich nicht wenigſtens auf dieſem mit Choral- und Präludienbuch

vertrauter zu machen ? Sie hätten dann, ſobald ſie wieder auf eine Orgelbank

gelangen , in der Sauptſache lediglich auf dem Bedal das Erforderliche nachzuholen !

Aber auch dieſes Auskunftsmittel, auf welches ich ſchon mehr als einen aufmerkſam

gemacht, wird äußerſt ſelten benußt . Was helfen alle Ratſchläge und Ermahnungen,

wenn ſie auf einen ſolchen Boden fallen ?!

Ich verzichte darauf, hier zu unterſuchen, wie dieſes geringe Maß von Streb

ſamkeit bei dem einzelnen zur Herrſchaft kommt. Für unſern Zweď mag genügen ,

an zwei Punkte zu erinnern, welche in der einſchlägigen Preſſe neuſterdings wieder

und wieder mit großer Gefliffentlichkeit betont worden ſind. Das iſt auf der

einen Seite die geringe Bezahlung, von welcher hervorgehoben wird, daß ſie die

Freudigkeit der Lehrer zur Pflege des Drgelſpiels und zur Ausübung des

Drganiſtendienſtes erſticken müſſe. Daß in dieſer Hinſicht Unzulänglichkeiten vor

liegen, wird niemand beſtreiten. Sie entſtammen zwar keiner böſen Abſicht, fie

find vielmehr ein Erbſtück der Vergangenheit, in welcher der Organiſtendienſt eine

mit der Schulſtelle notwendig verbundene Obliegenheit war ; oder ſie ſind durch

örtliche Berhältniſſe bedingt, durch die Dürftigkeit der pflichtigen Fonds, durch die

Zähigkeit mancher Gemeinden, wenn es ans Zahlen geht, häufig wohl auch durch

unverſtändige Wertung der Bedeutung des Drgelſpiels. Eine ſachgemäßere Regelung

tut hier dringend not. 100 M. oder noch weniger ſind keine entſprechende Ent

ſchädigung für das, was man von einem halbwegs guten Organiſten verlangt und

verlangen muß. Der Arbeiter iſt ſeines Lohnes wert. Aber es fann auch niemand

mehr bieten , als ihm zur Berfügung ſteht. Wenn eine arme Gemeinde aus ihrem

Kirchenfond nur 50 oder 80 M. zu ziehen vermag, wird niemand, der Organiſt

erſt recht nicht, von ihr erwarten , daß ſie die mit Weitläufigkeiten und verhältnis

mäßig großem Verwaltungsaufwand verknüpfte örtliche Kirchenſteuer einführe, um

das Drganiſtengehalt erhöhen zu fönnen . Aurz, es zeigen ſich da Schwierigkeiten,

die wir nicht verkennen dürfen, und deren Beſeitigung ganz außerhalb unſerer

Beeinfluſſung liegt. Wir wünſchen unſern Organiſten allen ohne Ausnahme eine

gerechte Entſchädigung für ihre Mühe, wir erſuchen die vermöglicheren Gemeinden

dringend , bei Bemeſſung derſelben nicht farg zu ſein , und wir empfehlen die

ärmeren angelegentlich dem Oberkirchenrat zu tunlichſter Berüdſichtigung aus Mitteln,

über welche er zu befinden hat. Aber wir können troßdem nicht annehmen , daß
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der unbefriedigende Stand des Orgelſpiels in dieſer Geldfrage ſeinen Urſprung hat,

ſondern ſind des unerſchütterlichen Vertrauens zu unſern durch mancherlei Wechſel

und Ungemach bewährten Lehrer -Organiſten, daß ſie in gegebene Verhältniffe, auch

wenn dieſe bedauert werden müſſen , wie jeder andere Chriſtenmenſch ſich mit

Gelaſſenheit und Ergebung zu ſchicken verſtehen .

Faſt noch eigentümlicher iſt es um den zweiten Punkt beſtellt, auf welchen

eben in der jüngſten Zeit mit gewaltiger Entrüftung gewieſen wird. In dem

hart angefochtenen und förmlich verrufenen § 38 des Elementarunterrichtsgeſeges

von 1868 bezm . 1892 heißt es – ich zitiere nur die hierher gehörende Haupt

fache -- : ,, Volteſchullehrer, die einen durch die zuſtändige firchliche Behörde ihnen

angetragenen ....... Organiſtendienſt überhaupt oder unter den angebotenen

Bedingungen anzunehmen fich weigern, können auf Antrag der firchlichen Ober

behörde zur Annahme und Beſorgung des Dienſtes angehalten werden . Dabei ſind

die Oberſchulbehörde nach Anhören der Stirchenbehörde und des Lehrers der

Betrag der Vergütung ſowie nötigenfalls die weiteren Bedingungen feſtzuſeßen , von

deren Leiſtung ... die Verpflichtung des Lehrers zur Übernahme des Dienſtes

abhängig ſein ſoll. " Dieſer berüchtigt gewordene $ 38 nimmt demnach einen

gewiſſen Zwang in Ausſicht, welcher auf einen die Übernahme eines Drganiſten

dienſtes überhaupt oder unter den angebotenen Bedingungen verweigernden Lehrer

auf Veranlaſſung der kirchlichen Behörde von dem Oberſchulrat ausgeübt werden

kann, enthält alſo , wie man ſchließt, eine Beſtimmung, welche, weil einſeitig und

ehrverleßend, die Lehrer in eine ſehr peinliche Lage verſeßt. Nehmen wir einmal

an, daß es mit dieſem Einwand ohne alle Einſchränkung ſeine Richtigkeit habe, ſo

eignet dieſer angeblichen Herabwürdigung doch in der Wirklichkeit ſicher nicht die

Tragweite , welche in der Hiße der Erregung und der Streites ihm zugeſchrieben

wird. Ich will nur im Vorübergehen erwähnen , daß , wie aus kompetentem Munde

verſichert wird, die Anwendung des § 38 nur in verſchwindend ſeltenen Fällen

notwendig fiel, der Druck desſelben fonach auch unmöglich von der Allgemeinheit

empfunden werden konnte. Aber wären es ſolcher Fälle auch mehrere geweſen , als

die Akten aufweiſen : die Kirche, unſere evangeliſche Kirche, hat ihn ja nicht erfunden

und ins Geſet gebracht, er wird vielmehr aus wohlwollender Rüdficht der

Regierung und Volksvertretung auf die nahezu alle Staatsbürger angehenden

gottesdienſtlichen Bedürfniſſe hervorgegangen ſein . Die Kirche, unſere evangeliſche

Rirche, iſt ebenſowenig in der Lage, ihn abzuſchaffen, das ſteht allein denen zu , die

ihn aufgebracht haben . Die Rirde, unſere evangeliſche Kirche wird , weil der $ 38

nachweislich in der Praxis weder ſonderliches Heil noch Unheil geſtiftet hat, keine

Tränen vergießen , fald er durch Regierung und Stammern zum Strich verurteilt

werden ſollte. Unſere evangeliſche Kirche zieht freiwillige Organiſten, die ſich ohne

Drohung und Druck mit ihr vereinigt haben, den gezwungenen unbedingt vor und

fieht allen Eventualitäten und etwaigen ünderungen in dieſer Hinſicht mit der

fröhlichen und unerſchütterlichen Zuverſicht entgegen , daß ihre Lehrer, welche als

orgelſpielfähige Glieder der Gemeinden in der Bekleidung dieſes Amtes beinahe

ausnahmslos ihren Stolz erblict und eine Erhöhung ihres Anſehens gefunden

haben , auch fernerhin genau wie bisher - mit oder ohne S 38 ihre geſchäften
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Dienſte der Landeskirche zu widmen bereit ſein werden. Ein ausſchlaggebendes

Mittel zur Verſchlechterung oder zur þebung des Drgelſpiele bietet ſonach der

Fortbeſtand oder die Entfernung dieſes mit Unrecht ſo übermäßig betonten Zwang8

paragraphen unmöglich dar.

Was uns abgeht und helfen könnte, iſt auf einem andern Blatte zu leſen .

Was uns vornehmlich not tut und wovon am eheſten befriedigende Zuſtände zu

erwarten ſind, das iſt die Verwendung der Kräfte, welche die anerkennenswerten

Erfolge der Seminarien verbürgen , und deren plößlicher Wegfall mit dem Austritt

aus dieſen Vorbereitungsanſtalten den traurigen Umſchwung ins Leben ruft : eine

gewiſſe Kontrolle, eine Anleitung zu fortgeſegter Übung , das praktiſche Vorbild und

die Einfügung in einen geſchloſſenen Organismmus, welcher das Ganze zuſammen

hält, – jedoch natürlich in den veränderten Formen , wie ſie der Unterſchied

zwiſchen dem Alter des Jünglings und des Mannes verlangt. Alle Teile unſere

öffentlichen Lebens — in Gemeinde , Staat und Kirche – ſind auf ſolche Grund

fäße und Einrichtungen gebaut und das Gedeihen hängt von ihnen ab. So wird

denn wohl auch das Orgelſpiel und die Organiſtentätigkeit keine Ausnahine machen .

Aber es macht ſie zur Stunde gleichwohl noch. In der Kirchenvifitationsordnung

von 1882 wird zwar gefordert, daß die Viſitationskommiffion jeweils auch auf das

Orgelſpiel ihre Aufmerkſamkeit zu richten und über den Befund Bericht zu erſtatten

habe. Aber wenn nun der Dekan und ſeine Aſſiſtenten , die Mitglieder des

Diözeſanausſchuſſes, von der Sache wenig oder nichts verſtehen , wie es recht häufig

der Fall zu ſein pflegt ? Dann ſollte man, mag man fortfahren, danach trachten,

daß ſie für die Zukunft ein gründlicheres muſikaliſches Verſtändnis gewinnen.

Einen Beitrag hierzu zu leiſten , liegt, wie Sie demnächſt hören werden, allerdings

in der Abſicht des Oberkirchenrats. Aber wenn auch unſere Pfarrer es einmal

dahin gebracht haben ſollten , ſo wird es ſich bei ihnen immerhin nur um einen

recht nebenſächlichen Vorzug handeln, mit welchem ſie dem muſikaliſchen Wiſſen und

Leiſten eines nur halbwegs tüchtigen Organiſten -Lehrers ſich nicht an die Seite

ſtellen können oder ihm gar überlegen wären . Eine wirkſame Aufſicht iſt nur

vorſtellbar von Perſönlichkeiten , welche durch firchenmuſikaliſche Fachkenntnis und

ausübende Fertigkeit die Organiſten überragen und mit ausdrüdlichem Vifitations

recht ausgeſtattet ſind. Darum geht unſere Meinung dahin, daß eine Anzahl

Drgelſpiel- oder Organiſtenviſitatoren --- etwa 12, d . h . für je zwei Diözeſen je

einer -- beſtellt werden ſollten , die, wenn irgend möglich , gleichzeitig mit den

Kirchenviſitationen ihre Beobachtungen zu machen , den Organiſten freundlich

belehrend und Beiſpiel gebend an die Seite zu treten und mit den eigentlichen

Viſitationsberichten den Befund ihrer muſikaliſchen Wahrnehmungen der Ober

kirchenbehörde einzureichen hätten. Wie dieſe Dinge genauer zu regeln wären , iſt

hier nicht zu erörtern . Genug , wenn der Gedanke ihrer Zwedmäßigkeit erfaßt

und von der Synode als Gegenſtand einer zum Beſchluß erhobenen Bitte auf

gegriffen wird .

Damit gelangen wir zu dem legten Glied in der Reihe der Erwägungen und

Wünſche, welche Ihnen vorzulegen ich beauftragtbin . Es bedarf gewiß kaum

einer längeren Auseinanderſetzung darüber, daß die genannten Orgelſpielviſitatoren

.
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nur dann ihren Zwed erreichen und einheitlich auftreten können , wenn ſie ſelbſt

wieder ein beratendes und entſcheidende8 þaupt an ihrer Spige haben . Etwas

Ähnliches iſt in Heſſen ſeit etlichen Jahren unternommen worden. Man hat nach

Darmſtadt einen Muſiker gezogen , dem gewiſſe Befugniſſe zuerkannt ſind, und dem

für kirchenmuſikaliſche Angelegenheiten ein entſcheidendes Wort verliehen iſt. Er

führt den uns einigermaßen befremdlichen Titel ,, Sirchenmuſikmeiſter ", bezieht vorerſt

ein äußerſt beſcheidenes Einkommen, iſt deshalb nebenher noch auf private Tätigkeit

angewieſen und ſcheint noch lange nicht den Poſten zu bekleiden , wie wir ihn zur

Krönung unſers ganzen Gebäudes uns denken . Allein das iſt doch ein Anfang ,

ohne Anfang aber iſt kein Fortgang zu hoffen, und da wir in Sachen des Drgel.

ſpiels in unſerer Kirche einen fräftigen , weil nötigen, Fortgang erzielen möchten ,

darum iſt es uns angelegen , daß auch der Gedanke an eine ſolche alles in fich

zuſammenfaſſende und dem Oberkirchenrat angegliederte Zentralſtelle von dieſem

wohlwollend aufgenommen und in baldige Verwirklichung umgeſet werden möchte.

Wenn - um zum Schluffe nochmals zuſammenzufaffen, was, meine hoch

geehrten Herren , ich mir erlaubt habe Ihnen nacheinander darzulegen, wenn die

ſo überaus wichtige Angelegenheit nach dieſer mehrfachen Richtung in Angriff

genommen , wenn ausreichende Vergütung für den Drganiſtendienſt ſo viel als

möglich erſtrebt, wenn in unſerer evangeliſchen Kirche von jeder Geltendmachung

des $ 38 des Elementarunterricht
sgeſeßes

Umgang genommen, und wenn dem

Orgelſpiel durch liebevolle und eingehende Pflege mittels feſtgeordneter Viſitationen

und anregender Beaufſichtigung bis zu einer ſachkundigen autoritativen Zentralſtelle

hinauf die erforderliche Fürſorge zugewandt wird , dann können die Dinge nicht

bleiben , wie ſie zu vieler Bedauern im Augenblide ſind, dann wird und muß es

ſtetig beſſer werden, dann erhalten unſere Gottesdienſte auch in dieſer Hinſicht Bers

ſchönerung und Bereicherung, - und dann haben wir unſere Abſicht erreicht.

In dieſem Sinne ſei Ihnen der Antrag Shres Ausſchuſſes zur einmütigen

Annahme aufs wärmſte empfohlen .

Er lautet fo :

„ Im Hinblick auf die Tatſache, daß das für eine würdige Geſtaltung der

Gottesdienſte in unſerer Landeskirche ſo überaus wichtige Orgelſpiel , ungeachtet

mancher rühmlichen Leiſtungen, einer Hebung dringend bedürftig erſcheint, daß aber

eine ſolche Sebung von der Tüchtigkeit der als Organiſten wirkenden Lehrer in erſter

Linie abhängig iſt, überweiſt die Generalfynode dem Oberkirchenrat unter warmer

Empfehlung die von dem „ Vorſtand des evangeliſchen Kirchengeſangvereins für

Baden “ über dieſe Angelegenheit eingelaufene Denkſchrift und begleitet dieſelbe mit

nachſtehender begründender Erläuterung :

1. So wünſchenswert eine noch gründlichere Pflege des Drgelſpiele in den

Lehrerſeminarien wäre , ſo gewiß iſt doch auch , daß bei den geſteigerten An

forderungen auf allen anderen Gebieten des dort erteilten Unterrichts zur Zeit

nicht mehr verlangt werden kann , als geleiſtet wird ; die unter den gegenwärtigen

Verhältniſſen erzielten beachtenswerten Erfolge ſind dankbar anzuerkennen .

2. Um die Willigkeit der Lehrer zur Weiterbildung im Drgelſpiel und zur

Übernahme von Drganiſtendienſten zu fördern , wird, da die vereinbarte Vergütung
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für ihre Mühewaltung an vielen Orten keine entſprechende iſt, an die mit aus

reichenden Mitteln verſehenen Gemeinden die Bitte gerichtet, für die Übernahme

dieſer Stellen eine genügende Bezahlung anzubieten , und an den Oberkirchenrat der

Wunſch, den ärmeren Gemeinden zur Beſtreitung des vorhandenen Bedürfniſſes

möglichſte Beihilfe zuzuwenden .

3. Sofern etwa in dem bekannten § 38 des Elementarunterrichtsgeſeķes ein

Hindernis für die Erreichung eines befriedigenderen Zuſtandes geſehen werden

wollte, erklärt die Generalſynode, keine Gefahr darin zu erblicken, wenn der in

dieſer Beſtimmung ausgeſprochene Zwang beſeitigt und die Übernahme des Organiſten

dienſtes ausſchließlich an einen zwiſchen den Beteiligten abzuſchließenden freien Ver

trag gebunden würde, und hat zu den evangeliſchen Lehrern das gute Bertrauen ,

daß ſie auch unter ſolch veränderter Form ihre Organiſtendienſte der Kirche gern

zur Verfügung ſtellen werden.

4. Die Generalfynode bittet den Oberkirchenrat, dem Vorſhlag einer

periodiſchen , tunlichſt mit der Kirchenviſitation zu verbindenden , ſachkundigen

Vifitation der Organiſten näher zu treten, weil fie darin ein ſehr wirkjames Mittel

zur þebung des Orgelſpiels erkennt, außerdem aber den Gedanken der Schaffung

einer techniſchen Zentralſtelle für Kirchenmuſik in Erwägung zu ziehen . "

2. Kyrie, Epiſtel und deutſches Lied in der deutſchen Meſſe.

Von f 3. W. Lyra (Gehrden -Hannover).

Mit außerordentlicher Sachkunde und Gründlichkeit hat ſich der leider früh

heimgegangene 3. W. Lyra im Zuſammenhang über Luthers „ Deutſche Meſſe und

Ordnung des Gottesdienſtes “ vom Jahre 1526, deren liturgiſch -muſikaliſche Ein

richtung und ihren bleibenden Wert geäußert. Im Befiße des Manuſkripts, welches

auch als ſelbſtändige Broſchüre im Verlage unſerer Zeitſchrift erſcheinen wird ,

machen wir auf den bezüglichen Abſchnitt über die drei Stüde aus der Meſſe

Kyrie, Epiſtel und lied aufmerkſam , worüber ſich der Verfaſſer wie folgt ver

nehmen läßt.

Bemerkt ſei noch , daß die öfter zitierte Wollers heimſche Schrift die

Theoretiſch -praktiſche Anweiſung desſelben zur Erlernung des gregorianiſchen oder

Choralgeſanges, 2. Aufl., Paderborn 1858, Schöningh , im Auge hat . Nach

Behandlung des Eingangspſalms fährt Lyra zur Meffe fort und ſchreibt:

In den gewöhnlichen Ausgaben leſen wir den nächſten Paſſus ohne die

geſperrten Wörter und nachfolgenden Muſikbeiſpiele : ,, Darauff Ryrie Eleiſon ,

auch ynn ſelben thon, dreymal vnd nicht neun mal , wie folget. “

.

Ky-ri - e E - le - i - son. Christe E - le - i - son . Ky - ri - e E - le - i - son .

Wenn wir die Eigentümlichkeiten in betreff der Segung und Bermeidung des

kleineren und größeren Pauſierungezeichens (der suspiratio und respiratio)

mit Stillſchweigen übergehen dürfen, ') ſo kann uns doch die freie Wiederkehr

1) S. D. S. 43. Wollersheim S. 48.
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,

der intonation fa sol la (f g a ) zur Einleitung der zweiten Melodie

hälfte nicht jeder Beachtung unwert heißen . Sie beginnt mit der ſiebenten

Note , vom Schluß zurüdgerechnet, bei dem zweiten Kyrie, das ſomit als ein

reines Echo des erſten Kyrie erklingt. Die Mediation hat das beſondere,

daß fie ſich über drei Worte (Eleïson Christe Eleïson) mit

einer größeren und einer kleineren Phraſierungspauſe hinzieht durch neun oder

zehn einzelne Noten, während ſie im einfachſten Fall nur deren vier begreift,

wie das obige Beiſpiel aus Vers 4 des 34. Pſalmes zeigt . Die Termi

nation iſt wieder die Kölniſch -Münſteriſche, welche beim Herabſteigen von

der Dominante la (a) zum Eingangstone fa ( f) mit einem Anſchein der

Entkräftung gleichſam auf halbem Wege ſtehen bleibt bei sol (g) . Wir ſind

geneigt, ein Nachſpiel zu erwarten, das der ſtođenden Singſtimme den Faden

abnimmt, um die Melodie befriedigend nach Art der Antiphonen, Alelujas,

Pneumen oder Jubilationen in den doriſchen Grundton re (d) hinabzuführen .

Statt deffen verordnet Luther : ,, Darnach liefet der prieſter eyne Collecten

ynns F fa ut ym uniſono , wie folget : Almechtiger Gott, der du biſt 2c . " 1 )

Das Uniſono bildet die einfachſte der drei Weiſen der römiſchen Dration ;

es wird bei den Kirchengebeten an den Wochentagen und niederen Feſten

beibehalten und nur bei gewiſſen Gelegenheiten , Litaneien , Benediktions

Handlungen u . dgl. mit einer einfachen Schlußladenz nach der kleinen Unter

terz verſehen z. B.:

Per Christum Do-mi- num nostrum. A - men.

1) Wollersheim a. a . D. S. 28. Die Bedeutung des Ausdrucks F fa ut

erhelit aus der oben S. 20 Anm . abgebildeten Guidoniſchen Tonleiter , Gamme

genannt oder auch Gammut (engliſch Gamut) d . i . I ut , nach der Benennung

des von Guido unterhalb des A hinzugefügten tiefſten Tons . Dieſer Ton l' ents

ſpricht dem ( joniſchen) Grundton der Tonleiter im genus durum (g—e) , eine Quarte

unterhalb des C fa ut, welches den Sitz des genus naturale bildet ; eine Quarte

oberhalb des lekteren findet man ebenſo den Ausgangspunkt F fa ut für das

genus molle ( f — d ), deſſen Quarte zur Vermeidung des Tritonus (f – h) mit einem

Erniedrigungszeichen ( b) geſchrieben werden muß. Das ſo entſtandene b wird

wieder h , wenn man das Herachord des genus durum (g-e) von dem Grundton

I ut in die Oktave d . i . auf den Grundton G sol re ut erheben will; daher die

Stufe jenes bald als b und bald als b geſungenen Tones mit fa mi bezeichnet

wird , nach Einführung des Heptachords , das Guido noch nicht kannte , dagegen

sa si heißt. Die nächſte Stufe iſt die Oktave des Grundtons der natürlichen Ton

leiter , C fa ut, und erhält nach der Beſchaffenheit des Guidoniſchen Herachordens

Schematismus den beſtimmten Namen C sol fa ut . Dieſer Name unterſcheidet den

bezeichneten Ton von C fa ut, aber auch von ſeiner Unterquinte oder Oberquarte

F fa ut, ſo wie von ſeiner Unterquarte oder Oberquinte G sol re ut ; er deutet

außerdem hin auf die Fähigkeit der Mutation , wonach der bezeichnete Ton nicht

nur als ut im genus naturale , ſondern auch als fa im genus durum geſungen

werden und ebenſo häufig bei der Transpoſition der Tonleiter ins genus molle

fich darſtellen kann als sol d . i . als Quinte des Grundtones F fa ut. Man ſehe

die Gamme , wie Wollers heim a . a . D. S. 85 f. dieſelbe ihrem größeren

Teile nach reproduziert mit Beifügung der nach dem Heptachord vervollſtändigten
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So entſteht eine zweite Weiſe des kirchlichen Altargebet8 ; die dritte zum

Gebrauche bei der Meſſe an hohen Feſten und Sonntagen auch während der

Laudes und Veſper an dieſen Tagen hat folgenden Eingang :

Do- mi- nus vo- bis -cum . Et cum Spi - ri - tu tu 0. 0 re- mus.

Con - ce - de quae - su - mus om - ni - po - tens De - us :
- ut etc.

Dieſe „ feierlichere Melodie iſt ein Uniſono auf dem C oder F , hat

aber zwei Veränderungen , nämlich den þauptpunkt ( punctum principale)

und den Halbpunkt (Semipunctum) . Der Hauptpunkt wird geſungen

a) beim erſten Hauptruhepunkte der Dration , der gewöhnlich durch einen

Doppelpunkt (Rolon) bezeichnet iſt, und b) bei der Schlußformel auf den

Worten „ Sancti Deus“ . Der $ albpunkt iſt beim zweiten Ruhepunkte

der Dration (wenn ein ſolcher vorhanden iſt), und bei der Schlußformel auf

dem Worte „ tuum “ " .

Per e un - dem D. n . J. Ch. Fi · li • um tu um,

qui te . cum vi - vit et r. in un . Spir. Sanc - ti De us

Solmiſationsſilbenreihe (*) , einer Angabe der Grundtöne der Kirchentonarten und

begleitenden Bemerkungen.

a a mi re

h
o

la

sol

fa

re

la

sol

fa

mi

f ut

e mi

d re

la

sol

fa

mi

re

ut

la

sol

fa

mi

ut

b h sa si

re

re ut

la

sol

fa

mi

ut

la

sol

fa

mi

"

ở
5- 7 8 9

G

F

E

D

»

Ton . VII. vel VIII .

V. VI.

III. IV.

I. II .

u. ſ . w .

9

re

la

sol

fa

mi

re

u
t

H

A

I

re

ut

si

la

sol

( *)

ut

Dur. Nat. Moll. D. Nat. M. Dur.

,, Die Töne von Can aufwärts konnten im Solmiſieren verſchiedenartig aus .

gedrückt oder benannt werden . C konnte fa und ut heißen u . 1. w. Deswegen

pflegte man dieſelben auch ſo zu bezeichnen von unten an : Gamut, A re, B mi,

C fa ut, D sol re, E la ri, F fa ut, G sol re ut, a la mi re, b fa mi, e sol

fa ut, d la sol re. “
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per om- ni - a sae - cu - la sae- cu - lo-rum . A - men .

Die größere Mannigfaltigkeit der Schlußformeln iſt durch Anwendung des

diatoniſchen Zwiſchenintervalles jener kleinen Unterterz ermöglicht worden ;

will man keine dieſer Shlußformeln gebrauchen , wo der Sinn der Phraſe

einen kurzen Abſat fordert, ſo bezeichnet man die Bauſe durch ein mäßiges

Anhalten der legten Silbe vor dem Haltepunkte.")

In der Diöceſe Münſter, wo die Dration den Namen der Rollekte

führt, bedient man ſich einer Art von kontrapunktiſcher Umkehrung der zuleßt

notierten Modifikation, indem man la (a) zur Dominante wählt , beim Semi

punctum nach si (h), beim punctum principale über si (b) nach ut (c)

die Stimme hebt ; und überdies kann man den Hauptpunkt vor dem Amen

nicht allein , ſondern auch vor dem ſtehenden Nachſak: Per Dominum etc.

noch verſtärken durch Wiederholung der melodiſchen Schlußformel si ut (hc) .

3m Einklange mit dieſer Wiederholung iſt die durch Einſchaltung eines si (h)

in die Monotonie der Salutation Dominus vobiscum etc. gebrachte Be

wegung, die ſich gleichfalls dem Oremus mitteilt , bei der daran geknüpften

Aufforderung zum Kniebeugen aber ſich bis zum sol (g) unterhalb la (a) auf

einer, bis zum re (d ) oberhalb ut (c) auf der anderen Seite fortjekt, alſo :

Do - mi nus VO bis - cum. Et cum Spi - ri tu tu 0.

0 re . mus. Flec . ta • mus ge-• nu • a. Le • та • te.

Hu-mi - li - a - te ca - pi - ta vestra De - 0. Ad - e -sto Do-mi-ne ... no-bis

be-nignus ef-fectum . Per D... Fi - li - um tu -um ... Sp. Sancti De-us :

per om-ni - a sae- cu - la e u v u a e . )

1) Wollersheim S. 174 f.

2) Wollersheim S. 233. Die ausgezeichneten Worte (Oremus — Levate)

werden vor gewiſſen Orationen in der Faſtenzeit und an den Quatember - Tagen

von dem celebrierenden Prieſter, dem Diakonus und Subdiatonus geſprochen ; des

gleichen in den Faſten vor der Dration super populum “ nach römiſchem Ritus

vom celebrierenden Prieſter:

worauf der Diakon ermahnt:

0 re-mus !

ve - stra De - 0 .

Über die Salutation 1. u .

Hu - mi - li - a - te ca - pi - ta

Wollersheim S. 188.
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Die Mitte zwiſchen Rom und Münſter bezeichnet das Kölniſche Schema für

den Tonus Orationis :

Do -mi-- nus vo- bis-cum. Et cum Spi - ri - tu tu 0 . 0 -- re-mus .

.

Sic ca - ni- tur com-ma, sic du 0 punc-ta : Sic fi - ni -tur. A - men. 1)

Allmächtiger Gott, der du biſt ein Beſchüßer aller , die auf dich hoffen ,

ohne welches Gnade niemand nichts vermag , noch etwas vor dir gilt: laß

deine Barmherzigteit uns reichlich widerfahren , auf daß wir durch dein

heiliges Eingeben denken, was recht iſt, und durch deine Kraft auch dasſelbige

volbringen , um Jeſu Chriſti , unſers Herrn willen, Amen . “ Alſo läßt

Luther , ohne Noten beizufügen , den Geiſtlichen auf der Dominante des

2. Kirchentons (plagalis ex re hypodorius) aufs einfachſte die Rollekte

betend ſingen oder rezitierend beten , nachdem der Introitus und das Ryrie

im 1. Pſalmtone (authentus ex re dorius) verklungen iſt. 3ft die Rollette,

mit dem Angeſichte zum Altar gekehrt, von dem Liturgen geſprochen , ſo wendet

fich dieſer nun zum Volt, indem er zwar die Tonhöhe des Uniſono der

Kollekte feſthält, derſelben aber eine neue muſikaliſche Bedeutung giebt. Was

Luther wil , erreicht der heutige Liturg , wenn er den Organiſten , der das

Nachſpiel zum Eingangøpſalm in d-moll zu ſchließen hatte, nach der Rollekte

durch F-dur nach C-dur modulieren läßt .

Epiſtel.

Die harmoniſche Ausweichung wird jedoch nur ſcheinbar ganz vollzogen,

da der Grundton C behandelt werden ſoll als Siß der achten Kirchent

tonart , von welcher die kleine Septime (hier c—b) unzertrennlich iſt, wes

wegen wiederkehrende Unklänge an F-dur ſich beſtändig ungeſucht von ſelber

melden müſſen. Mit anderen Worten : unſre F fa ut genannte doriſche

Terz wird umgeſtempelt zur mixolydiſchen Quarte, was ſehr leicht durch

Übergang vom genus naturale in das genus molle Transpoſition in

die Unterquinte mit Vorzeichnung eines b - geſchehen kann.geſchehen kann. Der achte Ton

(plagalis ex sol hypomixolydius) im genus naturale hat zum Grund

ton g , zur Dominante deffen Quarte c ; in transponierter Geſtalt erhält

derſelbe (plagalis ex ut hypomixolydius) zum Grundton C, zur Domi

nante deſſen Quarte f. Da die Guidoniſche Notenſchrift keine abſoluten

Tonhöhen bezeichnet, ſondern ein und derſelbe Ton beliebig unter der Be

dingung richtiger Geſtaltung der Verhältniſſe sämtlicher umgebenden Tonleiter

ftufen heute C und morgen f genannt oder geſchrieben werden kann : ſo

glaubte luther der Bequemlichkeit des Sängers mehr zu dienen , wenn er

denſelben in Gedanken die beabſichtigte Transpoſition vollziehen ließ , bei

der Aufzeichnung der zu transponierenden Beiſpiele dagegen das genus

naturale , die natürliche Lage der Kirchentonarten ohne Vorzeichnung eines

permanenten Erniedrigungszeichens, nicht verließ . (Fortſeßung folgt . )

-

1 ) Wollersheim S. 214.
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3. D. Ludwig Hallwachs t.

Der Vorſtand im Zentralausſchufe des Evangeliſchen Kirchengeſangvereins für

Deutſchland hat nachfolgende Anzeige erlaſſen , der wir uns aufrichtig trauernd,

in dankbarer Würdigung der hohen Verdienſte des Heimgegangenen , lange Jahre

hindurch mit ihm in Arbeit und Freundſchaft verbunden , von ganzem Herzen

anſchließen .

Tiefbewegt geben wir unſern Vereinen die fchmerzliche

Kunde von dem am 8. Januar . Je , nachmittags 1 Uhr,

erfolgten Sinſcheiden unſeres geliebten Ehrenpråſidenten ,

des Wirklichen Geheimrats zu Darmſtadt,

Dr. theol. h . c . Ludwig Gallw a chs.

Der Evangeliſche Rirchengeſangverein für Deutſch

land betrauert in dem Seimgegangenen ſeinen Begründer und

erſten Vorſitzenden , dem er für ſeine von hohem Idealismus

und nie verſagender Opferwilligkeit getragene, mit bewunderns

werter Energie und Umſicht durchgeführte Oberleitung während

der erſten zwei Jahrzehnte ſeines Beſtehens unauslöſchlichen

Dank ſchuldet. Wir ehren ſein Andenken , indem wir über

reinem Grabe geloben, treu zu der Sahne zu halten, die er

aufgepflanzt hat !

Darmſtadt, Samm i. W., Straßburg i. L.,

den 10. Januar 1903.

Der Vorſtand im Zentralausſchuſſe :

D. Roſtlin. D. SI & ring . w. helle. D. Smend.

Gedanken und Bemerkungen.

1. Oberflächliche Beurteiler werfen Sitten und Bräuche, deren Zweck nicht

auf platter Sand liegt, gerne mit Aberglauben in einen Topf. Übrigens hat ſich

Moriß Arndt folgendermaßen geäußert: Scheue dich nicht, auch das zu ſchonen

und zu ſdirmen, was viele kluge Torheit und Aberglauben ſhelten.

Denn dieſe Klugen wiſſen von dem Heiligen nichts und haben keinen Gott im

Herzen , als fich ſelbſt. Darum mußt du alles erhalten, woran Glaube und liebe

fich ranten und befeſtigen kann . Nimmſt du dem volt alles weg und verlachft

ſeinen Boltsglauben, dann ſteht es wie ein Baum in der Luft, dem unten die

Wurzeln abgehauen ſind, und der erſte Sturm wird es fällen .
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2. Jean Paul ſagt : Im Aberglauben liegt noch viel geſunder und tiefer

Glaube ; und ſolange unſere Bildung noch nicht ſo weit iſt, Licht in alle die zahl

loſen Geheimniffe zu werfen , die uns umgeben, und alle Rätſel zu löſen , vor denen

wir ſtehen , ſoll ſie nicht ſpotten über das dumme Bolf mit ſeinem Aberglauben.

Hauď : Der Aberglaube iſt eine mittlere Schicht zwiſchen dem Heidentum und

Chriſtentum .

3. Der Name Tot für Taufpate iſt in Franken allenthalben gebräuchlich,

auch in Nürnberg. Es beſteht die Sitte , Süßigkeiten oder Geld auszuwerfen,,

wenn ein Kind von der Taufe nach þauſe gebracht wird. Geſchieht dies einmal

nicht – der Tot hat es zu beſtreiten –, dann ſammelt fich wohl ein Haufe

Nürnberger Gaſſenjungen , um zu rufen : Waſſertot! Waſſertot!

4. Das Patenamt ſoll man wieder mehr ehren ; hierdurch über

trägt die Kirche ihren reiferen Gliedern ein Stück Hirtenfürſorge für die Lämmer

und wird ein weitverzweigtes Band der Dienſtleiſtung in der Gemeinde geknüpft,

insbeſondere zwiſchen dem älteren und jüngeren Geſchlecht. Unſerer Sitten find

ohnehin ſo wenige geworden . Vgl . Senſen : Einführung in das geiftliche Amt.

Leipzig 1895. Und ſchon das 13. Jahrhundert ſagt : Ein Kind empfängt in ſeiner

Jugend – Von ſeinem Toten eine Tugend .

5. Zur heiligen Taufe . Solange ein Kind nicht getauft iſt ( altdeutſcher

Glaube), ſo lange iſt es den Einflüſſen des Reiches der Finſternis ausgeſeßt,

1. Kor. 6, 11. Die heidniſchen Götter, Dämonen, wollen ſich an dem ungetauften

Rinde rächen, Exod . 4, 24 ( Beſchneidung); Tit. 3 , 5 .

6. Bei einem ungetauften Rinde muß nach dem Volksglauben die ganze

Nacht ein Licht brennen ; ſonſt kommen die Heren . Man nagelt einen Truten :

fuß an die Tür, damit kein Wechſelbalg untergeſchoben wird . Denn über den

mißgeſtalteten Fuß der Trut (das Pentagramm, 5) kann der Teufel nicht hinweg.

7. Im Altmühltal (Bayern) legt man dem Rinde (bei Proteſtanten ) die

Bibel unter das Kopffiffen . – Die Sebamme ſagt: Einen Heiden haben wir

fort, einen Chriſten bringen wir wieder. – Der Vater ſagt die Taufe mit den

Worten an : Herr Pfarrer, es iſt mir ein Heide geboren worden ; ich bitte Sie,

Sie wollen daraus einen Chriſten machen.

8. Das Kind ſucht man gegen die Einflüffe des Böſen zu ſchüßen . Am

Brenner macht die Mutter ſelbſt das Kreuz über dem neugebornen Kind. „ Mutter

kreuz geht über neun Jöcher.“ Mutterkreuz reicht über die höchſten Berge. "

In Medlenburg freuzt die Amme oder die Mutter nach dem erſten Wickeln die

Arme dreimal über dem Rinde, indem ſie dazu ,, waltert " , d . h . ſpricht:

Das walt Gott Vater, Sohn und Heiliger Geiſt. Amen. Dieſe drei ſind die

rechten Wachtmeiſter. – In katholiſchen Ländern beſprengt die Amme den kleinen

Heiden mit Weihwaſſer oder man hängt ihm einen Roſenkranz um. Dder einen

Schreckſtein (Serpentin ), gegen das Gefraiſch, daß er nicht erſchrede.

9. Die verſchiedenen Gottesdienſtordnungen von Brenz hat Lic .

Günther, Defan in Langenburg, in den Blättern für Württembergiſche Geſchichte

1899, S. 66-79, behandelt . Mit einem ſehr einfachen Gottesdienſtentwurf

hat Brenz begonnen, iſt jedoch ſchon 1526 zur lutheriſchen Meffe zurüdgekehrt,

n

-

.
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an der er auch 1543 feſthielt. Als er 1553 auf die reformierte Gottesdienſtform

eingegangen war, hat er ſich bei der Beratung anderer Kirchen (Tülich, Braun

ſchweig, Wolfenbüttel) hievon nicht beſtimmen laſſen . Er hatte inzwiſchen in der

Schweiz am Hof des württembergiſchen Thronerben mit dem dortigen Gottesdienſt

Berührung gefunden. Daß man in Württemberg ſchließlich alles

liturgiſche darangab , erklärt rich wohl am richtigſten und einfachſten aus

der politiſchen Furcht vor Öſterreich, deffen man ſich am allerſicherſten zu erwehren

glaubte, wenn man alles, was an die katholiſche Stirche erinnerte, alſo auch die

lutheriſche Meſle, vollſtändig verwarf.

Ökumeniſches.

1. Aus dem Commune Doctorum .

Introitus : Eccli . 15. In medio Ecclesiae aperuit os ejus: et implevit

eum Dominus spiritu sapientiae et intellectus : stolam gloriae induit eum .

Ps. 92. Bonum est confiteri Domino : et psallere nomini tuo, Altissime.

Gloria Patri.

Epiſtel: 2. Tim. 4, 1-8 : So bezeuge ich nun vor Gott 26. Predige das

Wort, halte an u . Graduale : Pf . 37 .Graduale : Pf . 37. Os justi meditabitur sapientiam , et

lingua ejus loquetur judicium.

Evangelium : Matth . 5, 13–19 : Ihr ſeid das Salz der Erde 2 .

Offertorium : Pf. 92, 13 : Justus ut palma florebit ; sicut cedrus , quae in

Libano est, multiplicabitur. Der Gerechte wird grünen wie ein Balmbaum a .

Kommunion : luf. 12, 42 : Fidelis servus et prudens. Wie ein großes

Ding ift es um einen treuen und klugen Haushalter. (Miſſale.)

.

2. Requiem .

In die obitus seu depositionis Defuncti. Introitus : Requiem aeternam

dona eis, Domine : et lux perpetua luceat eis. Ps. 65 : Te decet

hymnus Deus in Sion , et tibi reddetur votum in Jerusalem : exaudi

orationem meam, ad te omnis caro veniet. V. 2-3 : Gott, man lobet

dich in der Stille zu Zion, und dir bezahlet man Gelübde. Du erhöreſt Gebet,

darum fommt alles Fleiſch zu dir. Requiem aeternam . Herr, gib ihnen die

ewige Ruhe, und das ewige licht leuchte ihnen . ( Daſelbſt.)

Literatur.

1. Oskar Johann mehl: Die ſchönen Gottesdienſte. Theologiſch -äſthetiſche Bes

trachtungen. Hamburg 1902, Alfred Janſſen. 198 S. Geb. 3 M.

Eine anregende Schrift, für edlen, reicheren Gottesdienſt begeiſtert und ſehr geſchict,

für denſelben Begeiſterung zu ſchaffen , anmutig , geſund, in firchlichem Takte verabfaßt,
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I .

!

mit mannigfaltigen praktiſchen Winken. „ Wenn ich einen Liturgen (ichreibt S. 26) , wie

man ihn heutzutage oft ſieht, mit ganz kurzgeſchorenem Haar , elegantem Schnurrbart und

ſchwarzgerändertem Kneifer das Sündenbekenntnis leſen höre , womöglich in einem Ton,

dem man den Reſerveleutnant anhört , ſo kann ich - ich weiß nicht mich eben nicht

dahinein finden , daß dieſer Menſch eine tiefe Sündenerkenntnis habe. Der Menſch, auch

der Theologe, ſoll gewiß ſein Äußeres nicht vernachläſſigen, und wer es tut , dem machen

wir Vorwürfe. " – Boetiſches , Muſikaliſches wird gut beigezogen , Geſchichte und Eregeſe

verwertet. Wir laden zum Studium der intereſſanten Arbeit ein.

2. Zeitſchrift der Internationalen Muſikgeſellſchaft. Jahrgang 4. Heft 3. Dezember

1902. Leipzig, Breitkopf u. Härtel.

Inhalt : An unſere Mitglieder. Emile Zola et la Musique. Par J. G. Prodhomme

(Paris) . Klingers Beethoven vom muſikaliſchen Standpunkte aus betrachtet. Von 6. Münzer

(Berlin) . Paris et la Musique. Par M. Chassang (Paris) . „ Dornröschen “ von Humpers

dinc und Donizetti: „ Don Pasquale“. Von $. Pobl ( Frankfurt a. M.) . The English

Provincial Festivals of 1902. Von H. Thompſon (Leeds) . Muſitberichte. Vorleſungen

über Muſik. Notizen (Berlin , Bordeaux , Edinburgh , Eger , Frankfurt a . M. , Freiburg,

Schweiz, Gera, Liverpool, London, München, Norwich, Orford, Baris, Wien) . Kritiſche

Bücherſchau ( Bayreuther Bühnenbilder, Bondeſen , Clofſon , Göhler, Heinemann, Hourſch,

Rellen , Kreßichmar. Livonius, Metropolitan Muſeum , Nagel , Noad , Ottzenn , Riemann ,

Rollett, Schulze). Eingeſandte Muſitalien. Zeitſchriftenſchau ( 197 Artikel) . Buchhändlers

Kataloge (28 ). Mitteilungen der „ Internationalen Muſitgeſellſchaft" (Berlin, Frankfurt a. M.,

Leipzig, Wien) .

3. Korreſpondenzblatt des Evangeliſchen Kirchengeſangvereins für Deutſchland.

17. Jahrgang. 1903. Leipzig , Breitkopf u. Härtel . 12 Nummern. 2 M.

Nr. 1 : Zum Eingang ins neue Jahr. Zehn Gebote für Organiſten. Amtliches.

Die Naumannſche Bachausgabe (Orgel) . Stimmen aus Chor und Gemeinde.

Berichte aus Vereinsgebieten. - Literatur. – Verſchiedenes . - Anzeigen..

4. fliegende Blätter des Evangeliſchen Kirchenmuſikvereins in Schleſien .

1902/3 . 35. Jahrgang. Reb.: f. Lubrich, K. Muſikdirektor in Kyriß (Bez. Potsdam,

Expedition von A. Ludwig, Hofbuchdruckerei in Dels (Schleſien ). 1,50 M.

Tüchtige Blätter mit viel praktiſchem Geſchic und gut kirchlichen Grundſäßen.

5. Dr. I. 6. Serzog : 21 Orgelſtücke zum kirchlichen Gebrauch und zum

Studium. op. 76. Raiſerslautern, 3. Taſcher.

Dem Andenken Lügels gewidmet, eine ſchöne, würdige Gabe.

6. Ernſt flügel : 15 Choralvorſpiele für Orgel, komp. op. 59. Leipzig, Leudart.
3 M.

7. Symnodia. Liederkreis des geiſtlichen Lebens. Für einſtimmigen Geſang und Piano:
forte. Komponiert von Leop. Emil Walter. Text deutſch und engliſch. Berlin,

Karl Paez. 8 Hefte.

8. Xichard Bartmuß : 10 Charakterſtücke für Orgel. op. 36. 2 Hefte à 3 M.

Leipzig, Hug u. Co.

9. Musica sacra, herausgegeben von Ludwig Schoeberlein . Göttingen, Vandenhoeck

4. Ruprecht. 3. Heft. Paſſion und Oſtern. Partitur 1,80 M. Mit liturg . Anhang

2,40 M.

Stimmbeft mit 22 Nummern, vierſtimmig.

-

.
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Muſik -Beigaben.

Nr. 1 und 2 zur Morgenandacht des 6. bayeriſchen Kirchengeſangfeſtes. Januar-Nr.

S. 5-12.

1 ) Ich trau auf Gott.

+ Fr. Mergner.

3 3

1. Ich trau auf Gott ! was wolltmir feh - len ? Ich weiß von kei - ner Angſt und

3

Not ; mich kann auf Er den gar nichtr quä - len , weil ich ſtets ſag zu mei - ner

2. Ich trau auf Gott ! was follt mir

ſchaden ?

Mein Hoffen macht mich nicht zu Spott .

Sollt ſein mein Herz mit Leid beladen,

Wenn es ſich hält an Gottes Gnaden ?
See -len : Ich trau auf Gott !

Ich trau auf Gott !

3. Ich trau auf Gott ! und bin voll

to
Freuden ;

Obgleich Welt, Sünd und Höllenrott

Gedenken mich von Gott zu ſcheiden ,

So müſſen ſie dies Wort doch leiden :

Ich trau auf Gott !

4. Ich trau auf Gott, den will ich faſſen 5. Ich trau auf Gott in allen Dingen !

Mit treuer Lieb bis in den Tod . Ich trau auf Gott in aller Not !

Ich weiß, er hilft mir allermaßen, Ich trau auf Gott in meinem Ringen !

Werd ich dies Wort niemals verlaſſen : Ich trau auf Gott und will ſtets fingen :

Ich trau auf Gott ! Ich trau auf Gott ! M. 3. C. Arnſchwanger.

2) Der fünfte Pſalmton.
Pſalm 23.

+ † Erſter Versteil .

0

m
a
i
sc
e1. Der Herr iſt mein Hir - te :

2 . Er weidet mich auf einer grü Au = e ,

3 . Er erquicket meine See le ,

4. Und ob ich ſchon wanderte im finſtern Tale , fürchte ich kein Un - glück,

5. Du bereiteſt vor mir einen Tiſch gegen meine Fein - de,

6 . Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen mein leben -lang

Ehre ſei dem Vater 2c.

4
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weiter Versteil . 1

o . . ***

8 a .

3

1. Mir

2. Und führet mich zum

3 Er führet mich rechter Straße um ſeines

4. Denn du biſt bei mir, dein Stecken

5. Du ſalbeſt mein Haupt mit Öl und ſchen

6. Und ich werde bleiben im Hauſe des

wird nichts man - geln .

fri ſchen Waſ - fer .

Na - mens wil - len .

und Stab tröſten mich .

teſt mir voll ein .

Her ren immerdar.$

3) Paſſion.

(Adoramus.) 3. G. Herzog.Ruhig und innig.

mp

ba

Preis, Lob und Dank ſei dir, Herr Chriſte , An -be-tung , Preis und Lob-ge

8

A

mf

daß du

ſang, An- be - tung,Preis und Lob - ge
=

jang , daß du durch dei - nen

7

uns

bit - tern Tod am Kreu - ze uns vom Tod haſt er = lö ſet ,

vom Tod er - lö ſet.

mf

1
%

uns vom Tod er - lö

uns vom Tod er - lö

ſet.

ſet.
Her s re Gott, 0

be

mf

er -- lö fet.
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mf

Her - re Gott, ſei uns Sün-dern gnä dig ; 0
Her - re Gott, 0

P mf

E

Her
s re Gott, ſei uns Sün-dern gnä dig und barm - her zig .

Z.

出

men , men.A =

mf

A

P

a

A men ,

nter ,

A

AA

men .

men .

ed
多

-

t
mf

A

a

P

A -men , men.

4 ) Vorſpiel zu : Straf mich nicht in deinem Zorn.

Ruhig . 3. G. Herzog.

܂ܫ
тр

Ped .

Ped .

4*
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-

요
3:22 2 e a

Im alten Choralton .

5) Salutation .

(Der Gruß .)

od

2

V. Do- mi- nus VO-- bis-cum .

R. Et cum spiri - tu tu - 0. R. A-men . Et cum spi- ri - tu tu - 0. R. A -men .

Q.

...

20

Evang . Miſſale und Veſperale von Ludecus. 1589.

€

1

V. Do - mi

#

cum . R. Et

+

Spi - rinus VO bis cum
-

tu tu - 0.

In Schoeberleins ,Schaß“ folgendermaßen wiedergegeben ( I , S. 181) :

e
a C-e

. Der Herr jei miit euch .

Ch . 3. Und mit dei - nem Gei - ſte.

음 8

1986
I

C
O

Libellus antiphonarum etc. Hof 1605 (Sch . Sch . 1 , S. 182) :

2 a o

a a

P. Der Herr ſei init euch .
Ch . G. Und mit dei- nem Gei - ſte.

2

응



1903. Nr. 3.

Sione.
Monatsſdrift für Liturgie und Kirchenmuftk..

11
3nbalt : + 3. W. Cyra : Kyrie , Epiſtel und deutſches Lied in der Deutſchen Meſſe "

(Fortſeßung). – Dr. Wolfrum -Heidelberg: Badiſches über evangeliſche Kirchenmuſit. -

Hymnus in nomen JEsu. Für die Paſſions- und Oſterzeit. Aufruf zum Paul

Gerhardt:Dentmal. Literatur. Chronit. Muſitbeigaben : Auf Karfreitag. Fürs

wahr, Er trug ( Fr. Mergner ). Aus Lucas Loſſius.

-

-

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Kyrie, Epiftel und deutſches Lied in der deutſchen Meſſe.

Bon + 3. W. Lyra (Gehrden -Hannover).

( Fortſeßung.)

Er ſchrieb in urſprünglicher Weiſe den mirolydiſchen Grundton g und

die hypomirolydiſche Dominante c , bedeutete jedoch den Sänger, daß dieſe

Schreibart nur einen anderen Namen ſeße für die gleiche Tonhöhe , die

vorher durch F fa ut bezeichnet worden war. Dies liegt in der Vorſchrift

des nachfolgenden Paffus : ,, Darnadh die Epiſtelynn octavo Tono , das er

ym vniſono der Collecten gleych hoch bleybe,a) cujus regule sunt iste .“

„Periodus est finis sententia e.

Colon est membrum period i.

Coma est incisio vel membrum coli.

Regule hujus melodie. "

종

Initium . Coma. Coma aliud .

1) „Bei einer Wiederherſtellung des Kirchengefanges müßten alle Transpofitionen

weggeſchafft und die Geſänge in ihrer natürlichen Form geſchrieben werden ."

Wollersheim S. 145, vgl. S. 204 , wo der Vortrag der im genus naturale

geſchriebenen Antiphonen für die Veſper des Fronleichnamsfeſtes beiſpielsweiſe zur

Übung geſchildert wird . Die 5 Antiphonen ſtehen nacheinander in den Kirchens

tönen 1, 2, 3, 4, 5. Die erſte Antiphon Sacerdos wird ganz geſungen , darauf

der Pſalm Dixit Dominus nach der 1. Melodie. Nach dem Pſalme wird die

Antiphon ganz wiederholt. Sie ſchließt im Finale des 1. Tones re (D) und hat

zur Dominante la. Die folgende Antiphon, Miserator, ſteht im 2. Tone und

hat zur Dominante fa , welches in der nämlichen Höhe zu ſingen iſt, wie das la

der vorigen Antiphon . Um dies zu erreichen , ... ſteige man vom final re hinauf

zur Dominante la , dente ſich dann in dieſer nämlichen Höhe das fa der folgenden

(oder dente ſich jenes la als fa ), ſteige dann ferner von dieſem fa in Gedanten

abwärts durch mi zu re, und von re zur Unterquart la, welches der Anfangston

der folgenden Untiphon Miserator iſt u . ſ. w .“

3) Wollersheim a. a. D. alin . 29.

1

5
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3

3

Colon . Periodus.

Questio . Finale.

Durch einen Drudfehler iſt bei der Formel für das Rolon der F -Schlüſſel

von der erſten Linie auf die dritte Linie geraten. In Wirklichkeit klingt aber

das auf der dritten Linie verzeichnete c wie das F des Introitus (1. o . ) ,

mithin das jeßige a, b, d, e wie das vorige d, e, g, a ; dem tiefen g der

Questio würde ein tiefes C entſprochen haben , und das f, der höchſte Ton

der Schlußformel, fällt zuſammen mit dem vormaligen b der Mediation d . i .

dem höchften Ton der ganzen Melodie des erſten Pſalmentons , nach welchem

der Liturg zuvor das Kyrie Eleiſon geſungen hat. Unſere Schlußformel kehrt

am Ende des von Luther beigegebenen Exemplum :

詳F

So ſchreybt der hey - lig 4 - po - ſtel Pau-lus zu den Co - rinthern 2c . ?)

auf folgende Weiſe wieder :

ren .

3

lob wid - der - fa

Wie prüfen wir die Zugehörigkeit dieſes Erempels und obiger Regeln zu

dem achten Kirchenton (modus plagalis ex sol hypomixolydius) ? Der

Stanon : Tonus cognoscitur tripliciter, principio, medio et fine !) reicht

zwar nicht immer hin , die Tonart einer gregorianiſchen Melodie vollkommen zu

beſtimmen , ſagt uns aber hier das Nötige. Denn er verlangt die Anerkennung

des Umfange (ambitus) nach ſeinem tiefſten Ton (principium ) – hier g -

und nach ſeiner äußerſten Höhe ( finis) hier f – ſo wie des zwiſchen

beiden in der ungefähren Mitte dominierenden Intervals (medium ) hier

der Quarte c. Dieſe Kriterien gehören dem achten Modus an , welcher als

plagaliſche Nebentonart des fiebenten , fog. mirolydiſchen Kirchentons mit dieſem

den Grundton g gemeinſam hat . Eigentlich ſollte ſich die plagaliſche Melodie

um diefen Grundton herum zwiſchen d und c bis d bewegen ; allein es ſind

„ Seltenheiten -, wenn Gefänge oben und unten zugleich ihren Umfang

1) 1. Kor. 4, 1 ff. 2. A. Petri, Agende der Sann. Kirchenordnungen. II .

6. 43 f.

2) Da das Mittelalter ſeine Wiſſenſchaft auf ariſtoteliſche Lehren baute , und

in der Abhängigkeit von den Größen der philoſophiſchen Vergangenheit den Neu

platonitern und Neupythagoräern der erſten chriſtlichen Jahrhunderte nicht nachſtand,

ko darf hier erinnert werden an einen Grundſaß der alten klaſſiſchen Philoſophie,

den Lud. Vires in der Erasmiſchen Ausgabe des Auguſtin , de Civ. Dei X 23,

bei Gelegenheit einer Erwähnung der Neuplatoniter Porphyrius und Brotinus, mit

den Worten wiedergiebt: Aristoteles scribit primo lib. De Caelo et mundo,

Pythagoricos in tribus posuisse perfectionem rerum , velut principio

medio et fine.
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(ambitus) genau berühren . Viele erreichen denſelben nicht; viele andere über

ſchreiten ihn. “ 1) Unſer Beiſpiel überidreitet ihn in der böhe bis zum f,

der kleinen Septime des Grundtons g, gerade wie die öſterliche Melodie des

römiſchen Ite missa est , wenn ſie abweichend von der fehlerhaften Form

des Directorium Romanum geſchrieben wird nach Weiſe der Verſikeln auf

der Dominante des achten Tones in dieſer Weiſe : "

al - le lu - ja.I - te mis - sa est, al - le - lu - ja,

Minder gebilligt wird die Schreibart :)

Sie iſt nicht fehlerhaft, aber eine unnötige Transpoſition in das genus durum

(g = ut), die jedoch ung dazu dienen kann , die nahe Verwandtſchaft des

achten mit ſeinem authentiſchen Vorgänger , dem ftebenten Kirchenton durch

Bergleichung der vorſtehenden Tonfolgen mit dem Anfange der mirolydiſden

Sequenz über den Fronleichnams-Hymnus des Thomas von Aquins) ins

Licht zu ſtellen.

Lau - da Si - on Sal - va - to - rem , lau - da du- cem et pas - to - rem
O

>

et canin hym - nis ti . cis .

Diefer Tonjaß wird zum fiebenten Modus (authentus in sol mixolydius)

gerechnet , wiewohl ſein Principium unter den norinalen Umfang dieſer

Tonart (g his f oder g) um eine volle Quarte heruntergeht bis zum Prin

cipium des achten Modus (d his c oder d). Er läßt ſich ebenſo bequem ,

wie das Ite missa est, zur Vermeidung der unnötigen Diëfts (1) eine Quarte

höher idreiben ; man verſuche es, und hat das korrekte Motiv des lutheriſchen

Epiſtelſchemas tlar genug vor Augen :

Luthers Initium und zwiefaches Comma findet ſich bei Lauda Sion und

et canticis ; ſein Rolon bei ducem et pastorem ; ſein Periodus bei

hymnis et ; ſeine Questio bei Lauda oder — storem ; ſeine veränderte

Dominante und Schlußwendung bei in hymnis et, bei lauda , bei

Salvatorem teile topiert, teils mit geringen Auslaſſungen oder Zufäßen

deutlich wieder. Man wird unſer Schema daher ein ſolches nennen , das mit

.

1) Wollersheim 6. 58. – Der ſchöne mifolybiſche Geſang „ Gelobet ſeiftS.

du, Jeſus Chriſt“ hat den Umfang einer None, d - ē, und ſchließt auf regelmäßige

Urt in g. Ob er deshalb superabundans oder plusquamperfectus ſei, entſcheide

man nach Wollersheim S. 66.

2) Wollersheim S. 144.

8) Wollersheim S. 45. 141. 171 . Moll , Symnarium Nr. 51. S. 74 .

5 *
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einer ſtarken Neigung zur Authentie der plagaliſchen Seite des mirolydiſchen

Tongeſchlechtes angehört. Der Umfang geht in der Tiefe nicht unter das

authentiſche principium g hinab ; zwar herrſcht im allgemeinen die plagaliſche

Dominante c , aber nicht ohne daß beim Eintritt der Schlußformel fich

ausnahmsweiſe die authentiſche Dominante d einige Male meldet , und das

Streben nach der authentiſchen Höhe zum vollendeten Durchbruch kommt . ')

Daß Luther nicht im mirolydiſchen Grundton , ſondern auf deſſen Quarte

ſchließt, kann uns ſo wenig irre machen , wie die Mannigfaltigkeit der uns

regelmäßigen Schlüffe bei den Pſalmenmelodien, bei denen die Regelmäßigkeit

in dieſem Bunkt als Ausnahme erſcheint, und füglich ſo erſcheinen kann , weil

jeder Pſalm erſt abgeſchloſſen wird durch die regelmäßig im Grundton

endigende Antiphone reſp. Hallelujakadenz. „In den Ausgängen (termi

nationes) und Differenzen findet man ſehr oft nicht den der Tonart ent

ſprechenden Final." *)

Nach römiſchem Ritus wird jede Epiftel „ ganz auf dem Uniſono ge

ſungen mit Ausnahme der Frage, wie folgt : "

-

Sic ca - ni- tur E- pi-sto -la, sic in- ter - ro ga - tur, sic fi - ni -tur.

Die Kölniſche und Münſteriſche Weiſe haben für die Fragefäße dieſe gemein

jame Form :

Sic in - ter · ro
-

ga - tur.

Im übrigen weichen beide auf verſchiedenen Wegen ſowohl von der lutheriſchen

Melodie als auch vom römiſchen Uniſono beträchtlich ab, wobei die Münſterſche

Manier von der hypophrygiſchen Dominante la ( a ), die Kölniſche dagegen

ausgeht von der phrygiſchen Dominante ut (c) , in welcher auch geſchloſſen

wird. Beiderſeits beobachtet man beſondere Wendungen beim Komma, Doppel

punkte, Punkt und beim Schluſſe der ganzen Epiſtel. ) Nach der Epiſtel

folgt ein aus zwei Teilen beſtehendes und von zwei Chorhälften geſungenes

1) Wollersheim S. 66 : Iit in einem Gefange der Authent mit ſeinem

verwandten Plagale verbunden , ſo daß der Geſang oben bis zur Ottave, unten bis

zur Unterquart des Finals geht , ſo heißt der Geſang cantus commixtus, oder

connexus ( gemiſcht, verbunden )." Wenn der Geſang ſeine Ortave nach unten

oder oben um Weniges überſchreitet, ſo heißt er und ſeine Tonart übervollkommen ,

cantus et tonus plusquamperfectus ; wenn er die Grenzen ſeiner Ortave innehält

oder höchſtens neun Stufen berührt, ſo hat man den cantus et tonus perfectus;

ſteigt eine authentiſche Melodie nur bis zur Quarte, Quinte, Serte, eine plagaliſche

weder zur Quinte noch zur Unterquarte : ſo giebt es den cantus et tonus imper

fectus. „ Beiſpiele des cantus imperfectus ſind außer den uniſoniſchen Geſängen

viele Untiphonen, auch einige Hymnen .“ S. 67 : „Beiſpiele des tonus commixtus

ſind das Lauda Sion (7. und 8. Tonart); die Paſſion (5. und 6. Tonart); die

Sequenz Veni Sancte Spiritus (1. und 2. Tonart)" u. 1. w .

2) Wollersheim S. 59, vgl. S. 69 f.

3) Wollersheim S. 175. 214. 233.
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Graduale , „ der Geſang nach der Verleſung der Epiſtel, ſo genannt von

den Stufen des Altars (gradus) , weil er geſungen wurde , während der

Diakonus die Stufen des Altars hinanſteigt, um das Evangelium zu leſen .“ 1)

Hiermit verbindet ſich das Şalleluja , worunter an dieſer Stelle ein Vers

mit vorausgehendem und mit nachfolgendem Halleluja verſtanden wird ; dem

vorausgehenden Halleluja iſt ein Breuma oder Jubilus, eine Reihe Noten

ohne Worte angehängt , welche nicht mehr unartikuliert, ſondern über die

Silben eines untergelegten dritten Halleluja " geſungen werden. In der

öſterlichen Zeit macht das Graduale einem wiederholten alleluja Plas ; kein

Halleluja zwiſchen Septuagefimä und Oſtern , an ſeine Stelle tritt um dieſe

Zeit der Faſtengeſang, Traktus genannt. Zunächſt dem Halleluja iſt die

Stelle für Sequenzen , gereimte mittelalterliche Kirchenlieder, auß denen

der lutheriſche Gemeindechoral mit ſeinen rhythmiſchen Melodien in den

Kirchentonarten zum Teil hervorgegangen iſt.2) „ Sie find alle mit Aus

1

1

11

1) Ordnung des Haupt-Gottesdienſtes in der Königl. Hof- und Schloßtirche zc.

Hannover 1860. S. 72.

4) Bei den Sequenzen ging man erſt allmählich von ungebundener Rede

hinüber zum Metrum und zum Strophenband , aber ohne die verloren gegangene

Kunſt der „ altrlaſſiſchen Form und Färbung .“ Kurß a. u. a . D. S. 259. Ebenſo

zeigt die Geſchichte des rhythmiſchen Gemeindegeſanges eine fortſchreitende Ents

widlung vom einfach rezitierenden - oratoriſch -proſaiſchen – zum muſitaliſch

accentuierenden und profodiſch -quantitierenden- tattmäßig tünſtleriſchen -

Rhythmus . S. Dr. G. A. Wiener , Abhandlung üb . d . rhythm . Choralgeſang.

Nördlingen 1847. Beck. S. 35. Die ſtrenge Menſur , wonach die Brevis nicht

bloß ,, ein beliebiges Verweilen “, ſondern genau das Zeitmaß zweier Semibreves

anzeigt, wurde nicht eher zum unabweislichen Bedürfnis , bevor man die einſtimmigen

Urmelodien harmoniſch und kontrapunktiſch für mehrere Stimmen zu bearbeiten

unternahm . Die Bearbeiter ſtanden zu dem Cantus firmus einigermaßen frei;

wenn es verſchiedene Lesarten desſelben gab , ſo tonnten ſie darunter wählen, auch

mehr oder weniger unmerkliche Variationen ſelber wagen. Man ſehe nur einmal

diejenigen Stüde des Choralgeſanges an , welche Paleſtrina mehrſtimmig für

die päpſtliche Kapelle bearbeitet hat." Er mag die Muſit a capella beffer ver

ftanden haben als den Choral ; mag - ſich bei ſeinen Kompoſitionen auch Abs

änderungen der Melodie erlaubt haben;" ſagt der katholiſche Wollersheim

a. a. D. S. 37. Dieſelbe Freiheit hatten die deutſchen Meiſter : M. Frant (1531)

hat in der 7. Zeile von „ Ein feſte Burg" zwei turze Schläge bei „ groß " und

„ und", während H. L. Haßler ( 1608) ( auter lange Noten macht; das deutſche

Agnus von N. Decius (1534) „ D Lamm Gotteg “ erſcheint bei I. Eccards

fünfſtimmiger Bearbeitung im tempus imperfectum , bei M. Brätorius 10 Jahre

ſpäter (1607) im tempus perfectum , die Schlußzeile weicht bei beiden ab .

Man muß daher bei unſern rhythmiſchen Chorälen aus Verſchiedenheit der

Legarten nicht ſofort auf Intorrektheit ſchließen ; maſorethiſche Genauigteit war

hier am wenigſten am Plaße. Wichtiger als dieſer empiriſche Sas iſt die päda .

gogiſche Warnung, daß man ſich nicht einfallen laſſen darf, die Melodieſtimme

der einen oder andern alten tontrapunktiſchen Bearbeitung eines Chorals mit

defſen kirchlicher Haupt- und Ur-Geſtalt untritiſch zu verwechſeln. Jene polyphonen

Bearbeitungen waren Produkte der freien Kunſt, die ſich vom Kultus ihre Themata

geben ließ, um dieſelben mit erfinderiſchem Talente zu berzieren und umzugeſtalten.

Sie ſind von den homophonen vierſtimmigen Säßen, in welchen die von Goudimel

11
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nahme folgender 5 entfernt worden : 1. die Sequenz Victimae paschali

laudes in der Dſter- Dktav, 2. Veni Sancte Spiritus in der Pfingſt- Ottav,

3. Lauda Sion in der Fronleichnamo-Oitav , 4. Stabat mater dolorosa

am Fefte der ſieben Schmerzen Mariä und 5. Dies irae in den Seelen

meſſen. Sie beſtehen aus mehreren Strophen , deren Melodien nicht gleich

find, wie bei den Hymnen . " 1) (Schluß folgt.)

1

1

-

und anderen Komponiſten im 16. Jahrhundert neu erfundenen tirchlichen Melodien

zuerſt erſcheinen, ebenſo zu unterſcheiden , wie von den Säßen unſerer Choralbücher

mit beziffertem Baß oder ausgelegter Harmonie die tontrapunttiſchen Choral

bearbeitungen in den ſolennen Kantaten von F. Seb. Bach zu unterſcheiden ſind.

Iſt es ſchon wegen der individuellen Stimmführung dieſes Meiſterstadelhaft,

einen ſeiner homophonen Säße ohne Tert und Nachweiſung ſeines Plaßes inners

halb der größeren Kompoſitionen zu reproduzieren, falls er einer ſolchen entnommen

worden ; iſt es abgeſehen davon untunlich, das aus den gedachten Kantaten u. dgl.

zuſammengeſtellte Choralbuch von J. S. Bach beim Gemeindegeſange zu Grunde

zu legen : ſo geht es noch viel weniger an , bei jenen tontrapunttiſchen Arbeiten

älterer Meiſter eine Stimme von den übrigen loszureißen und als Repräſentanten

des rhythmiſchen Gemeindegefanges zur Schau zu ſtellen. Jene Bearbeitungen

ſind Text und Kommentar in unzertrennlicher Vereinigung und inniger Verflechtung;

wie man Unverſtändliches erhält, wenn man den Text die Melodie – beſeitigt,

ſo wird man die eigentümlichen Modifitationen der Les- und Schreibarten des

Tertes nur aus dem begleitenden Kommentar - den obligaten Stimmen erklären

können . An einer für den tünſtleriſch geſchulten Sängerchor zurecht gemachten

Weiſe kann man kein Erempel in der Frage des rhythmiſchen Gemeindegeſanges

ſtatuieren ; dergleichen Verſuche bilden nicht gegen den legteren , nur gegen die

Kompetenz der abſprechenden Perſönlichkeit zum Urteil über die Frage eine ges

wichtige Inſtanz. Sollte der „ſtillächelnde" Zenſor der Melodie „Ich dant dir

lieber Herre" in Nr. 12 der Niederrhein . Muſitzeitung, 1861 bei ſeiner Aufzeichnung

derſelben dieſe jedem Muſiter von ſelbſt einleuchtende Betrachtung vielleicht ahnungs

los überſehen haben ?

Ob und in welchem Grade Joh . Seb. Bach zurechnungsfähig geweſen für die

Reize des rhythmiſchen Choralgeſanges , möchte zu entſcheiden ſein nach deffen

herrlicher Bearbeitung der Melodie ,, Ermuntre dich , mein ſchwacher Geiſt “ unter

Nr. 102 der 371 vierſtimmigen Choralgeſänge von I. S. Bach (3. Aufl. S. 59).

1) Worrersheim S. 171. 2. A. Betri , Agende S. 121 f. – Die Texte

der hier genannten 5 Sequenzen finden ſich bei Dr. Moll, Hymnarium S. 69,

74, 82, 98, 144. Nr. 1 und Nr. 2 ſind von unbekannten Dichtern des 11. Jahr

hunderts ; Nr. 3 von Thomas Aquinas ( 1274 ); Nr. 4 von Jacoponus († 1306 );

Nr. 5 von Thomas a Celano ( 1260). Urt , Kirchengeſch. 4. Aufl. § 105, 4.

6. 336, vgl. § 89, 2. 6. 259: „Der Kirchengeſang blieb nach Gregors Ans

ordnung auf den Klerus beſchränkt. - Im 7. - 9 . Fahrhundert blühten eine Menge

Lateiniſcher Hymnendichter , unter welchen Beda Venerabilis, Baul Warnefrid,

Theodulf v. Orleans , Altuin und Rabanus Maurus die bedeutendſten ſind. Der

ſchöne Pfingſthymnus Veni creator Spiritus wird Marl dem Großen zu

geſchrieben . - Gegen das Ende unſerer Beriode erhielt die lateiniſche Hymnen

bichtung eine neue, fruchtbare Anregung durch die Aufnahme der ſog. Sequenzen

oder Broſen in die Meffe. Den langen , bis dahin textloſen Tonreihen , welche

ſich an das Halleluja der Meffe als Ausbrud ſprachloſen Entzüđens anſchloſſen

(daher Jubili genannt), legte man nämlich um dieſe Zeit paſſende rhythmiſche

Texte in lateiniſcher proſa unter , die indeffen bald Metrum , Heim und Strophen

bau annahmen . Der erſte namhafte Sequenzendichter iſt der Mönch Rotter

1
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2. Badiſches über evangeliſche Kirchenmuſik .

Bon Prof. Dr. Wolfrum Heidelberg .>

1

Borwort der Redaktion. Die in den beiden legten Nummern gebrachte

Abhandlung mit ihren ſehr zweđentſprechenden Vorſhlägen aus der badiſchen Kirche

für þebung des Drgelſpiele und der Organiſtenbildung hat uns Veranlaſſung ge

geben, über den inzwiſchen erreichten Erfolg Nachfrage zu halten . Die Nachfrage

ſtellt leider vorerſt nicht viel Gutes ins licht. Die Organiſtenſache befindet ſich

ſeit der leßten Generalſynode in einer böſen Striſis, die noch lange nicht übers

wunden werden wird . Durch die ſeitens der Lehrer längſt erſtrebte und durch

Geſetz vom Juli vorigen Jahres verwirklichte Aufhebung des erivähnten § 38 ilt

die Verpflichtung der Lehrer zum Organiſtendienſt in ein Vertragsverhältnis ders

wandelt worden . Als Folge davon hat ſich erhebliche Mehrforderung an Gehalt

und eine Anzahl von Rollifionen ergeben, und noch läßt ſich nicht abſehen, was für

ein Zuſtand ſchließlich bleiben wird. Man hat fich mancherſeits über die Lage

getäuſcht; eine Gemeinde iſt bereits vorhanden, welche einſtweilen hoffentlich

vorübergehend auf das Orgelſpiel verzichten mußte , weil ſie die

Anſprüche des Lehrers nicht zu befriedigen vermochte und dieſer ſeine Mitwirkung

nicht billiger leihen wollte. So tonnte auch der angeregten Einrichtung von

Drganiſtendifitationen nicht näher getreten werden , und wird allenthalben über,

Mangel an verfügbaren kirchlichen Mitteln geklagt. Die Kirchenregierung iſt an

den Kirchenſteuervoranſchlag gebunden und muß abwarten, ob die nächſte Synode

1904 eine Poſition für entſprechende Zwede einjeßen kann und will.

Möchte doch die Zukunft bald das Beſte bringen ! Die poffnung darf und

muß aufrecht erhalten werden , daß die evangeliſche Kirche in Baden die Kraft finden

werde, einen unleugbar ſehr bedenklichen Zuſtand des kirchenmuſikaliſchen und gottes

dienſtlichen Lebens wieder zu überwinden . Vortreffliche Bertreter der guten Sache,

in erſter Linie Prälat D. Selbing in Starløruhe, find zur Stelle . Um weiter zu

zeigen, in welch rühriger Weiſe die Aufgabe in badiſchen Streifen im Auge behalten

und betrieben wird, laſſen wir ſogleich einen Auszug eines Vortrages folgen, welchen

Prof. Dr. Phil . Wolfrum von Seidelberg am 24. und 25. Juni 1902 bei

Gelegenheit der 38. Jahresverſammlung des Wiſſenſchaftlichen Predigervereins der

evangeliſchen Geiſtlichkeit Badens (24. Mitteilung, 1902) in Karlsruhe gehalten hat,

deſſen friſcher, ficherer und nüchterner Geiſt ſehr erfreuen kann und mit deſſen Aus

führungen wir in der Regel einverſtanden ſind . Daß auch uns bei aller Un

!Balbulus zu St. Gallen (7 912 ). Das einzige , was die Kirche dem Volte,

und zwar nur beim außertirchlichen Gottesdienſte (bei Prozeſſionen 2c.) geſtattete,

war das Singen oder vielmehr Rufen des Kyrie eleison aus der großen Litanei.

Die Sanges- und Dichtungsluſt des deutſchen Voltes fing nun in der zweiten Hälfte

des 9. Jahrhunderts an, dieſen Worten kurze geiſtliche (gereimte) Verſe in der

Mutterſprache anzuſchließen , und zwar ſo, daß das Kyrie eleison immer ben

Refrain einer Strophe bildet, weshalb man ſie Leiſen nannte. Das war der

Anfang des deutſchen Kirchenliedes ." 6. das Lied vom 5. Betrus in Docens

Miscellaneen I. 4, und Wadernagels altdeutſches Leſebuch. 2. Aufl. Baſel 1839.

Col. 103. 104.
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erkennung der Tätigkeit der freiwilligen Kirchengeſangvereine die Herſtellung

eine& honorierten , feſten Grundſto de 8 als ſehr wünſchenswert erſcheint,

wollen wir ſogleich konſtatieren . Ebenſo iſt der große Mißſtand, daß feſtſtehende

gute Gottesdienſtordnungen weithin fehlen an die fich die Mufit

ficher anſchließen könnte — dringend zu beachten und die auf mancher Seite ges

pflegte ganz komiſche Furcht vor der altchriftlichen Meſſe mit ihrem klaren Fortſdritt

von Kyrie, Gloria, Lektion, Credo zu beklagen . Was die Muſikpflege an den

Gymnaſien betrifft, ſei an die wiederholten Anträge erinnert, die der Seraus

geber der „ Siona “ bei dem Kirchengeſangverein für Bayern und dann als deffen

Bertreter an den lekten deutſchen Kirchengeſangvereinstagen eingebracht hat, um eine

heille, aber unabweisbare, wichtige Aufgabe allmählich der Verwirklichung näher

zu führen.

Das Thema, welches fich Dr. Wolfrum , den wir mit Stolz auch unſern

bayeriſchen Landsmann nennen, geſtellt hatte, lautete : „ Evangeliſche Mirchen

muſik und unſere nächſten Ziele und Aufgaben. "

Hierüber wurde Folgendes ausgeführt.

Kirchenmuſik hat zum Ausgangspunkt den Choral und das Lied . Dem Choral

entblüht die erſte Meiſterepoche unſrer Tonkunſt, dem deutſchen Kirchenlied die zweite

( Baleſtrina, Drlandus Laſſus - 3. S. Bac). Der Choral (Gregorianiſcher

Choral) iſt nicht ſpezifiſch katholiſch, ſondern allgenrein chriftlich. Die Reformations

kirche hat ihn ſamt der auf ihm baſterenden Meffe und Motette für ihren Kultus

übernommen. Daneben bildete die an dem Kirchenliede wachſende Kunſtmuſik eine

weitere Etappe . Es vermählte ſich ferner der Vokalmuſik die Inſtrumentalmuſik.

Bis ins 18. Jahrhundert bewährte ſich der Proteſtantismus als das Prinzip des

Fortſchritte auch in tirchlich -muſikaliſcher Runſt, als deren Gipfel die Bacidhe Kantate

zu bezeichnen iſt, die, wie alle echte Kirchenmuſit, nur in der Kirche und im Rahmen

des liturgiſch geregelten Gottesdienſtes ihre volle Wirkung äußert . Sie iſt der

Gipfel ſpezifiſch proteſtantiſcher Runft.

Von da an allmählicher und gründlicher Verfall, zu dem die Kirche in ihrem

einſeitigen Betonen der Lehre (namentlich im Rationalismus) energiſch beiträgt.

,, Regelloſigkeit und Widfür führen in der proteſtantiſchen Liturgie allmählich die

Herrſchaft.“ Auch dieſes trägt zum Verfall bei .

þatte früher die Muſik den Gang und Aufbau der Liturgie mitbeſtimmt, ſo

werden ihre Vertreter (Rantor), die bis tief ins 18. Jahrhundert, ja vereinzelt

noch weiter, Kirchenlieder und Kirchenmufit nach Maßgabe des proprium de

tempore auswählten, allmählich ausgeſchaltet ; die Theologie geht einſeitig vor, der

tünſtleriſche Organismus der Rultusfeier wird zerſtört. Die Bredigt und die ver

ftandesmäßige Betrachtung beherrſcht den Rultus, der meiſt nur etwas Volfegeſang

nebenher aufweiſt - und auch dieſen (wie den Choralgeſang der lutheriſchen Kirche)

in verwahrlofter Geſtalt. (,,Singen ſchadet der Predigt “ , zitiert Thibaut . ) Prote

ftantiſche Tonſeker ziehen ſich mehr und mehr von ihrer Kirche zurück, komponieren

häufig lieber Meffen. Seit etwa 100 Jahren exiſtiert eine lebendige Kirchenmuſik

in der proteſtantiſchen Kirche nicht mehr. Wo noch ausführende Kräfte und irgend

ein mehr oder minder glücklich gewählter Blag für die Kirchenmufit gefunden werden ,

1
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wird beſtenfalls einer nach alten Muſtern gearbeiteten Kunſt, ſehr häufig und zumeiſt

aber kirchlich unzuläſſiger Literatur Aufnahme verſtattet, die weniger mit Choral

und Lied der Kirche, als vielmehr mit Oratorienmufit und Liedertafel zus

ſammenhängt.

Seit ein halb Jahrhundert ſind Reformbeſtrebungen zu beobachten , die fich

zunächſt des Volksgefang& im Kirchenlied annehmen (Rhythmiſcher Choral). Dazu

kommt allmählich die Gründung von Kirchengeſangvereinen (zumeiſt freiwilliger Art).

Rann bei dieſen , wie hinſichtlich des zumeiſt – auch in Baden, tief danieder

liegenden Orgelſpiele von wahrhaftiger Kunſt nur in ſeltenen Ausnahmefällen ges

ſprochen werden, beherrſcht vielmehr dieſes Gebiet zumeiſt der genügſame und felbft

gefällige Dilettantismus , ſo find andrerſeits doch die Ausſichten für eine der Kirche

gemäße Runft beffere geworden.

Bei der großen Fülle kirchlicher Runſtmufit (Choral mit Motette und Meſſe,

Lied in ſeinen verſchiedenen künſtleriſchen Faſſungen bis zur Lied ( fälſchlich ., Choral" ),

Motette, dazu die geiſtliche Konzertmuſik bis zur Kantate) und der wünſchenswerten

Wiederannäherung der kirchlichen Kunſt an die zeitgemäße große " Kunſt überhaupt

(R. Wagner) wie kirchliche Reformbeſtrebungen aus dieſem Kreiſe (F. Liszt) iſt bei

dem „Wiederaufbau " pielbewußt und zunächſt mit weiſer Beſchränkung vorzugehen.

&& iſt auf Wiedergewinnung jenes kirchlichen Stiles, der am Kirchenlied anknüpft,

vor allem abzuheben . Nach dieſem wäre der alte Choral ſpeziell in ſeinen Hymnen

zu verwerten ; hierauf könnte man zu Liedmotetten , wie Motetten über Choralmotive

(Kyrie, Gloria .c . ) vorſchreiten .

Dazu bedarf es aber einer energiſchen Reorganiſation bezw . Neuſchaffung von

Inſtituten, die die kirchliche Kunſt repräſentieren.

Als Organiſten ſollten Abſolventen eines Lehrerſeminars , wo die Muſik und

ſpeziell Orgelſpiel als Hauptfach nicht angeſehen wird , wo kontrapunktiſche Übungen

(etwa einen „ Choral" (Lied) figurieren zu lernen ) nicht gelehrt und fleißig angeſtellt

werden, ohne weiteres gar nicht in Betracht kommen können . Ein tüchtiger Organiſt

iſt ſelbſt der einfachſten Kirche um ſo nötiger, als er ja zumeiſt der einzige Ver

treter kirchlicher Kunſt iſt.

Dort, wo Kirche und Schule nicht getrennt ſind, Mufit alſo rangiert wie

andere þauptfächer, iſt mehr Garantie einer entſprechenden tirchenmuſikaliſchen Vor

bildung gegeben . 3m Notfalle wären Abſolventen jener erſtbezeichneten Seminarien

nur mit Auswahl und nur unter der Bedingung zu verwenden , daß fte in einer

Orgelſchule, Drganiſtenkurſen u . dgl. weitere fachgemäße Ausbildung erhielten .

Selbſtverſtändlich müßte damit Hand in Þand gehen eine gründliche Reform in der

Dotierung der Organiſten (im Haupt- wie Nebenamt) ; denn die Bezahlung iſt meiſt

derart, daß ein durchgebildeter Muſiker fich hütet, ein ſolches Amt zu übernehmen .

Aber wozu wurde die Kirchenſteuer eingerichtet, wenn nicht auch für ſolche Zwede ?

Auch von den freiwilligen Kirchenchören haben wir nicht zu erwarten , daß fie

allein der hohen arbeitreichen Aufgabe gerecht werden . Wo geſchulte Schülerchöre 1)

!

1) Schon in der Voltsſchule geſchieht für den Kirchengejang viel zu wenig. Man ſollte

ſich vorhalten, daß das deutſche Geſangbuch der Reformationszeit eine wahre Fundgrube

für das längſt abgeblühte herrliche deutſche Voltslied überhaupt iſt; manche ,weltliche "
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nicht zur Verfügung ſtehen, müßte für einen Grundſtod etwa eines Doppelquartetts,

das vokal geſchult iſt und zu honorieren wäre, geſorgt werden . An dieſes tönnten

fich Freiwillige (Adjuvanten, wie ſie früher hießen) anſdließen. So könnten all

mählich gute und ſachgemäße Leiſtungen erzielt werden . Aber nicht umgekehrt, wenn,

wie wir's in Städten nicht ſelten treffen, an muſikaliſch gänzlich unerzogene und

unerfahrene Leute angeknüpft wird ; beſſere muſikaliſche Elemente bleiben da weg,

denn fie fommen nicht auf ihre Rechnung. Nimmt ſich aber einmal eine Liedertafel

der Sache an, ſo kommt weder etwas Dauerndes zuſtande, noch wird ſie ihr

Programm ſo ändern , daß die tirdliche Kunſt wirklich davon profitiert. Auch

beim Kirchenchor müßte aber vor allen Dingen am Dirigenten reorganiſiert werden .

Zielbewußte und techniſch einigermaßen geſchulte Dirigenten , die auch Geſchmad und

Literaturfenntnis beſigen, gehören zu den Ausnahmen . Fingegen kommt 8 wohl

vor, daß wer nicht Orgel ſchlagen kann, irgend einen Taft ſchlägt.

Was bei ſolcher Dirigenten , freiwilligkeit" , die dann natürlich um ſo ſelbſt

herrlicher fich geriert, je weniger fie verſteht und je niedriger fie honoriert wird,

für die Sache herauskommt, dürfte für jeden Einſichtsvollen auf der Hand liegen.

Die Dirigenten müßten durch Dirigentenkurſe, Anſchluß an große, der ernſten Kunſt

dienende Muſikvereine für ihr Amt vorbereitet werden , und fie müßten Gelegenheit

haben, guten Aufführungen kirchlicher Kunſt anzuwohnen. In Baden müßte der

reich dotierte Schloßkirchenchor in Karlsruhe zur Muſteranſtalt für die Kirchengeſang

vereine umgeſchaffen werden .

Auf die Ernennung von Organiſten wie Dirigenten müßte Sorgfalt verwendet

werden ; ſie dürfte nicht von muſikaliſch unintereſſierten Leuten abhängen . Der geiſt

lichen Aufſicht müßte erſt einmal durch eine gründliche Fachaufſicht der Boden

bereitet werden. Erſt wenn den ſtrengen , viel zu niedrig eingeſchäßten Kunſt

anforderungen überhaupt Genüge getan iſt, kann von einem Betreiben der Kunſt in

Melodien ſind uns ſogar durch jenes Geſangbuch vom Untergange gerettet worden. Die

deutſche Kirche hat die Pflicht, dieſen herrlichen Schaß zu hüten, und die Schule müßte

ſchon aus pädagogiſchen und nationalen Gründen dieſe Pflicht zu der ihrigen machen .

In den gelehrten Schulen " aber, die früher geradezu der Träger der kirchlichen Kunſt

waren, liegt die Muſikpflege häufig tief danieder. Man hat zwar Sinn und Zeit für

Allotria (wie z . B. „ Handfertigkeitsunterricht“), nicht aber dafür, ſich zu überlegen, welches

unerſeßliche pädagogiſche Mittel und welche Bildungselemente die regelmäßige ſachgemäße

Bflege eines guten Chorgeſanges, eines von Schülern gebildeten Streichorcheſter -Enſembles

auf Grund der zahlreichen Meiſterwerke etwa eines Haydn und Mozart in ſich birgt. Der

Geiſt der Antite ſcheint wie in vielen Punkten, ſo auch hier die Mehrzahl unſrer Philo:

logen nicht zu plagen.

Aber ſpeziell hinſichtlich der Pflege der Kirchenmuſit äußert ſich endlich einmal ein

Beteiligter und Berufener, R. von Liliencron, ſehr zutreffend:

„Inbetreff der Gymnaſien ſollte man ſich zu ihrem eigenen Heile doch endlich der Be:

deutung nicht nur, ſondern der ernſten Pflichten erinnern , welche ihnen einſt für den

Kirchengeſang oblagen und zwar in ganz beſonderem Maße in der Reformationøtirche.

Was urſprünglich die Kirche von ihnen zu fordern berechtigt war , das iſt niemals auf:

gehoben worden, ſondern lediglich in Vergeſſenheit geraten. Es iſt die Pficht des

Staates , hier, wo der Kirche dies Recht allerdingß nicht mehr zuſteht, durch ſeine An:

ordnungen für das, was not tut, einzutreten .“



51

.

kirchlichem Sinne die Rede ſein . Die Hauptſache endlich ! Sol die Kunſt im

Rultus wieder gedeihen , ſo muß ihr eine Stätte in demſelben bereitet werden.

Früher hatte ſie ihren ſelbſtverſtändlichen Platz beim Kyrie , Gloria , Credo,

Sanctus und Agnus Dei der Meſſe, einer gottesdienſtlichen Drdnung , die Luther

acceptierte und die bis heute allen theoretiſchen Raiſonnements troſt (zur Freude des

Muſifers, der zu allen Zeiten von dieſen kirchlichen Themen zu den erhabenſten

Schöpfungen inſpiriert ward) . Daneben kamen in Betracht der Introitus und das

Graduale.

Betrachten wir unſre heutigen häufig ohne jede Bezugnahme auf Kunft

entworfenen Gottesdienſtordnungen , ſo ſuchen wir mit dem liturgen oft lange nach

einem Pläßchen, wo die gänzlich überflüſſig gewordene Kunſt unterzubringen wäre.

Hier gilt es wohlgemeinte, von erfahrener, liturgiſch geſchulter Seite gebotene Vor

hläge wohlwollend und mit Opfermut aufzunehmen und lieber einige Jahre durch

Proben zu unterſtüßen , als ſofort mit engen proteſtantiſchen Theorien ihnen den

Garaus zu machen, wie es z. B. bei liliencrons Chorordnung geſchah. Mit den

Vorträgen eines Chors, die außer organiſchem , lebendigem Zuſammenhang mit dem

Gottesdienſte ſtehen, iſt gar nichts getan. Wo der Liturg ſelbft nicht imſtande iſt,

eine Ordnung zu entwerfen, die dem Geiſte der Kunſt gemäß iſt (und das iſt nur

dem eine leichte Aufgabe, deffen Urteil durch keinerlei Sahfenntnis in Dingen der

Geſchichte der Kultusfeier getrübt iſt), ſo überlaſſe er ſich auch einmal der Führung

der kirchlichen Kunſt, die von Anfang an mitbauen half an dem bewunderunge

würdigen Werke der Kultusfeier, nicht bloß bei den chriſtlichen , ſondern bei allen

Völkern .

Es iſt der Geiſt der Mufit, der in der Kultushandlung, im Gottesdienſte

aller Zeiten und Völker ſeine wahre Heimat hat und wieder ſuot, wieder ſucht auch

in den beſcheidenen Tempeln des heute mit der muſikaliſchen Führerrolle betrauten

deutſchen Volkes. Es iſt der Geiſt der kirchlichen Tonkunſt, der einen Gradmeſſer

bildet für die liturgiſche Betätigung der Theologie.

Aus der ſich anſchließenden Diskuſſion ſei hervorgehoben :

Hofdiakonus Dr. Frommel von Karlsruhe beſtätigt, daß das Bild, das der

Referent von dem traurigen Zuſtand des muſikaliſchen Teiles unſerer Gottesdienſte

entworfen habe , richtig ſei. Die Schuld liege nicht allein bei der Rirche , vielmehr

ſei es ein allgemeines Geſek modernen Lebene, daß fich ein Stüđ der Kultur nach

dem andern dem kirchlichen Einfluß entziehe . Die Kirche müſſe ſich mit dieſem

Gefeße abfinden und fich beſcheiden, daß auch die Muſik weltlich geworden ſei und

daß darum die großen muſikaliſchen Werte") vor den Toren des Gotteshauſes ihre

Stätte hätten. Allerdings tönne die Kirche die Muſit nicht entbehren ; ſie ſolle

ſich aber darauf beſchränken, daß , was fte Mufitaliſches habe, nach Inhalt und Aus

führung gut werde . Dies tönne nur dann geſchehen, wenn die Geiſtlichen ſich mehr

als bisher und mit größerem Berſtändnis um den muſikaliſchen Teil des Gottes :

dienſtes bekümmern.

1 ) Doch nicht die gottesdienſtlichen Muſitwerke

in das Theater verlegt werden ?

oder ſoll der Gottesdienſt wirklich

D. Red.
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Prälat D. Helbing tönnte ſich zwar für ſeine Perſon den Idealen des

Referenten anſchließen, in der Praxis ſei aber mit den tatſächlichen Verhältniſſen zu

rechnen, vor allem mit dem Mangel an tirchlichen Geldmitteln , aber auch mit dem

Stande der muſikaliſchen Ausbildung der Lehrer und mit der Stimmung der Lehrer

thaft. Darum müßten die allerbeſcheidenſten Anſprüche gemacht werden . Eine

beſſere muſikaliſche Schulung und größerer Eifer für die Kirchenmuſit ſei bei den

Lehrern zur Zeit nicht zu erwarten , felbft ausbilden fönne die Rirche wegen ihrer

finanziellen Armut ihre Drganiſten nicht, aus dem gleichen Grunde könnten die

Kirchenchöre nicht von der Kirche befoldet werden. Mit dem Gegebenen rechnend

müffe man langſam vorwärts gehen und auf beffere Zeiten hoffen.

Profeffor D. Thoma von Rarlsruhe legt dar, daß in den Seminarien für

die muſikaliſche Vorbereitung der Lehrer mehr nicht geſchehen tönne , als ießt ge

ſchehe. Im Gegenteil ſei es der Wunſch der Seminarlehrer, daß zwar der Ge.

ſangsunterricht im Seminar gründlich gegeben werde, aber außerdem kein anderer

muſitaliſcher Unterricht ) im Seminar ſtattfinde.

Profeſſor Dr. Wolfrum erwidert zum Schluß den einzelnen Rednern und

hält ſeine Forderungen aufrecht. Er hält die Verbindung von Kirche und Mufit

für notwendig. Er würde es für ſehr bedauerlich halten, wenn die evangeliſche

Kirche auf Abſtellung der Mißſtände verzichtete, und für einen unerſeßlichen Verluſt,

wenn fich gar die Muſik aus dem evangeliſchen Gottesdienſte flüchten müßte.

Ökumeniſches.

Hymnus in nomen JEsu .

Gloriosi salvatoris
Nomen istud praedicatum

Nominis praeconia, Melos est auditui,

Quae in corde genitoris Nomen istud invocatum

Latent ante saecula, Dulce mel est gustui,

Mater coeli plena roris Jubilus est cogitatum

Pandit nunc ecclesia. Spiritali visui.

Nomen dulce, nomen gratum , Hoc est nomen exaltatum

Nomen ineffabile , Jure super omnia,

Dulcis JEsus appellatum , Nomen mire formidatum

Nomen delectabile, Effugans daemonia,

Laxat poenas et reatum, Ad salutem nobis datum

Nomen est amabile. Divina clementia.

Hoc est nomen adorandum , Nomen ergo tam beatum

Nomen summae gloriae, Veneremur cernui,

Nomen semper meditandum
Sit in corde sic firmatum ,

In valle miseriae, Quod non possit erui,

Nomen digne venerandum Ut in coelis potestatum

Supernorum curiae. Copulemur coetui.

1) Ungemein dürftig und traurig. D. Red.
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Sit divinae majestati

Virtus et potentia,

Detur summae Trinitati

Honor, laus et gloria ,

Semper tamen unitati

Par sit roverentia.

Uus Johanns VI. von Salhauſen, Biſchof von Meißen (1488—1518) Benedictionale

von 1512 : nicht bei Wadernagel.

Meißen . Kr.

Vorſchläge für Paſſionszeit , Paſſionsgottesdienſte, liturgiſche An

dachten an Karfreitag und Oſtern hat unſere Zeitſchrift ſeit Jahren gebracht.

Ergiebiger Vorrat iſt im Veſperale 2. vermehrte Aufl. Teil II (Gütersloh,

C. Bertelsmann ) enthalten . Gründonnerstag S. 4-16. Rarfreitag S. 17–31 .

Oſterfeſt S. 32–40. Tag der Konfirmation S. 41-46. Die neu revidierte

Ausgabe der bayeriſchen Agende (Ansbach 1901) hat für Karfreitag und Oſtern

unſere liturgiſchen Andachten aufgenommen, für Karfreitag nach unſerer ſpeziellen

Schrift „ Paſſah “ ( Andachten für die heilige Paſſions- und Oſterzeit). Man ver

gleiche Einſchlägiges in der t. jährlichen , in der preußiſchen und in andern neueren

Agenden .

Aufruf.

Das Serannahen des 300jährigen Geburtstage81) Baul Ger

hardts , des gottbegnadeten Sänger geiſtlicher Lieder , hat weiten Streifen der

evangeliſchen Chriſtenheit den Gedanken nahegelegt, ihm in der Stadt übben in

der Lauſiß, wo er die legten Jahre ſeines Lebens gewirkt und unter dem Altare

der Sauptkirche feine Ruheſtätte gefunden hat, auf dem Marktplaße vor der Kirche

ein Denkmal zu errichten.

Das unterzeichnete Romitee hat dieſen Gedanken freudig aufgenommen und

richtet hiermit an alle evangeliſchen Chriſten die Bitte um tätige Mithülfe zu ſeiner

Verwirklichung , in der Hoffnung, daßder Soffnung , daß derſelbe überall freudige Aufnahme

finden wird .

Iſt Baul Gerhardt doch neben { uther der größte, einflußreichſte Dichter,

den die evangeliſche Kirche hervorgebracht hat . Rein evangeliſches Geſangbuch , das

nicht einen reichen Schaß ſeiner Lieder aufwieſe. Ob die Gemeinde ihrem Advents

fönig zuruft : „ Wie ſoll ich dich empfangen ? “, oder Weihnacht an der Krippe ihres

Herrn feiert; ob ſie init ihrem Geſange : „Run laßt uns gehn und treten " das

neue Jahr begrüßt oder ſich vor dem þaupt vol Blut und Wunden am Kreuze

neigt oder dem Einzuge des Beiligen Geiſtes die Herzenstür öffnet , immer ſind es

die Lieder Gerhardts , in denen ihre Andacht am liebſten ausſtrönit. Und nicht

bloß in Gottesdienſt, ſondern , tief und mächtig in unſer ganzes Bolksleben ein

gedrungen, ſind dieſe Lieder neben { uther Bibelüberſegung das edelſte Kleinod

.

.

1) 12. März 1607.
D. Red.
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des deutſchen þauſes und unſeres evangeliſchen Volkes geworden . Mit ihnen be

grüßt es den Morgen : „Wach auf, mein Berz und ſinge" , und die finkende Nacht:

„ Nun ruhen alle Wälder" ; in ihnen walt das Herz zu Breis und Dank : „ Solt

ich meinem Gott nicht fingen ? " ; an ihnen ringt ſich das bekümmerte Gemüt zur

fieghaften Freudigkeit des überwindenden Glaubens empor und tritt aus der Tiefe

der Sorge : „Befiehl du deine Wege “ auf die Höhe des getroften Vertrauens : „ Ift

Gott für mich , ſo trete gleich alles wider mich ." Was der ſtille und tapfere

Mann geglaubt und gelebt, hat er für das evangeliſche Volt geglaubt und gelebt,

und darum hat er , wie feiner, aus dem Herzen des Volks heraus in dasſelbe hin

eingeſungen , mit ſchlichten und einfältigen Worten, an deren Wohlklang doch kein

Roſt des Alters haftet ; in der trübſten Zeit unſeres Vaterlandes der lichteſte Zeuge

von der Gottestraft des Evangeliums!

Es iſt daher eine Ehrenpflicht, die wir erfäden , wenn wir dem frommen

Sänger ein Denkmalſeßen als ein ſichtbares Zeichen unſerer Dankbarkeit und

zugleich als eine beſtändige Mahnung der Mit- und Nachwelt, ſeiner zu gedenken .

Zur Entgegennahme von Geldbeiträgen iſt die Firma F. W. Krauſe & Co.,

Bankgeſchäft in Berlin , Leipzigerſtraße Nr. 45, ſowie jedes Komitee-Mitglied

gern bereit.

Der geſchäftsführende Ausſchuß :

von Manteuffel , Landesdirektor, Vorſißender ;

D. Braun , Generalſuperintendent, ſtellvertretender Vorfißender (Berlin) ;

von frauſe , Bankier, Schaßmeiſter ;

Pfeiffer , Bize- Generalſuperintendent; Meyer , Landesrath, Schriftführer.

Literatur.

-

1. Zwei Lieder mit Klavierbegleitung tomp. von Joſef Xheinberger. Aus dem

Nachlaſſe herausg. von L. A. Coerne. Leipzig, Leucardt. 1 M.

Zwei anmutige Geſänge des rühmlich betannten + Autors , aus dem Jahre 1901

ſtammend, einfach und ſchlicht, aber doch voll Sharatter und Boeſie. W. H.

2. Drei geiſtliche Geſänge für gem. Chor tomp. von Georg Schumann op. 31 .

(„ Und ob ich ſchon wanderte “ ; „Siehe , wie fein und lieblich “. „Herr , wie lange

willſt du meiner ſo gar vergeſſen “.) Part. und Stimmen 3,60 M. V. W. 0 .

Unter der Überproduktion an geiſtlichen - leider oft geiſtloſen Chorgeſängen ragen die

hier genannten ſo ſehr hervor, daß wir nicht anſtehen , beſonders darauf aufmertíam

zu machen. Es waltet darin ein vornehmer Geſchmack und eine feine Empfindung ſo

wohl für das muſitaliſch Schöne wie für das religiös Erbauliche. Die Harmonienfolgen

find modern , jedoch nicht aufdringlich , die melodiſche und rhythmiſche Geſtaltung vereinigt

lebendige Deklamation der Textworte mit edlem Ebenmaße der muſtaliſchen Formen.

3. Zwei geiſtliche Geſänge für gem. Chor von W. Xudnick op. 77. Quedlinburg,

Vieweg. Part. 0,80 M. St. á 0,10 M.

Unbedeutende, leere Komp., die keine eigene Dpusziffer verdienen. Wir haben von R.

ſchon Beſſeres tennen gelernt.

4. Sechs leichte geiſtliche Chorgeſänge zu Dichtungen von Rudolf Kögel für den

gottesdienſtlichen Gebrauch tomp. von Oskar Wermann op. 140. Verlag Otto

Junne, Leipzig.
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Dieſe Geſänge bleiben ohne tiefere Wirtung. Die Textdeflamation iſt rhythmiſch zu

arm ; die Melodit kommt über das Alltägliche nur ſelten hinaus. Am beſten wirken noch

Nr. 1 (Pf. 62 ) und Nr. 4 (Jeſ. 26, 20). W. 5.

5. Sechs geiſtliche Chorgeſänge für gem. Chor tomp. von Oskar Wermann

op. 142. Verl. w . 0 .

Dieſelben übertreffen die vorigen an Umfang und an reicherer kontrapunktlicher Arbeit ;

jedoch angeſprochen haben uns eigentlich nur Nr. 4 u . 5. Bei den übrigen drängt ſich

dem Hörer wieder das Gefühl auf, als habe er Maſſenartikel vor fich, welche zu dem per:

ſönlichen Innenleben des komponiſten wenig Beziehungen aufweiſen ; dazu eine ſentimentale

Geſchmadørichtung, die längſt als überlebt gelten ſollte. Mit folchem leeren Füllmaterial,

als z. B. Takt 4 u. 18 in Nr. 2 Tenor und Baß bringen, folte ein ſo produktiver und

techniſch durchgebildeter Komp. wie Wermann nicht mehr arbeiten, ſondern ſein unleugbares

Talent dazu verwenden , die muſikaliſche Sprache der Erhabenbeit chriſtlicher Texte eben :

bürtig zu geſtalten . W. H.

6. Vier Motetten für Kirchen- und Schulchöre komp. von 2. Brandt op. 15.

Quedlinburg, Vieweg. Bart. 0,60 M., St. à 0,20 M.

Charaktervolle Sachen, welche bei aller Einfachheit der Würde des Gottesdienſtes

vollauf gerecht werden. Die Textwiederholungen halten ſich in richtigen Grenzen , die Mes

lodien ſind frei von jedem Übermaß ani weichlichen Intervallen , ſie wirken friſch und fernig.

7. Guido Gasperini, Dell'arte di interpretare la scrittura della musica vocale

del Cinquecento , Saggio di Palaeographia musicale, illustrato da 15 tavole .

Firenze 1902, Bernardo Seeber. Prof. Felice Bodet gewidmet. 3,50 Fr.

Ein inſtruktiver, mit 15 hektographierten Notentafeln illuſtrierter Beitrag zur Geſchichte

der älteren Vokalmuſik und der ihr eigenen Notenſchrift; ein neuer Beweis dafür, wie ſehr

das Intereſſe für dieſen Gegenſtand im Wachſen begriffen iſt . W. $.

8. Merkel, Xud. Erlangen. Antiqu . Katalog Nr. 145, II . Hiſt. Theologie. 1903 .

Liſt und france-leipzig Nr. 385. 1902 : Geſchichte und Theorie der Muſit. Ältere

praktiſche Muſit. – Kaufmann, Xich .- Stuttgart. Nr . 94. 1902. Muſit. Liturgit.

Gymnologie. - Edelmann , M.-Nürnberg : Nr. 4. Minneſang und Meiſterſang.

Volto: und Kirchenlied. Alte und neue Muſit. Steinkopf : ferd . - Stuttgart : 468 :

Pratt. Theol. 669 : Myſtiker , Setten 2c . 1902 . -- Oppenheimer, 5.-Hameln :

Kirchenmuſit von Albert Becer. Geiger, Gottl . -Stuttgart : Das Reformations :

zeitalter in Literatur und Geſchichte. 1901. 2288 Nr. mar Seſlie Leipzig : Katalog

ſeiner Sammelwerte für Geſangvereine, Schulen 2c. Edelmann , M.- Nürnberg :

Theologie und Philoſophie. Nr . 5. – Breitkopf und Gärtel-Leipzig: Monats-

bericht. Nov. Dez. 1902. – Schmidt, f. Heilbronn a . N.: Muſitalienverzeichnisf -

Nr. 305. Für Klavier, Orgel und Harmonium . - Nr . 306 : Votalmuſit.,

Bertelsmann, C.: Verlagsverzeichnis . 1835–1901 . 124 S.

Puſtet , friedr , - Regensburg : Verlagstatalog Februar 1901. Liturgiſche Bücher. -

Ottober 1901 : Rirchenmuſitaliſche Werte. 96 Š. – Katalog Breitkopf und Gärtel.

Voltsausgabe. Bibliothet der Klaſſiker und modernen Meiſter der Muſik. 1950

Bände. II. Klavierbibliothet (Orgel und Farmonium ). - Dieſelben : Mitteilungen.

der Mufitalienhandlung. Nr. 69. März 1902 .

3

.

Chronik

Kirchengefang in Chemnig : Januar u . Februar 1902 St. Andrea & tirde:

„ Singet d. Ferrn " 0. G. Mert. „ Chriſtus iſt geboren “ v. Wachsmann. „ Siehe, das iſt

Gottes Lamm" d. Prätorius. St. Johannislirche: „ Ich bebe meine Augen auf“

8. G. Merkel. „Lobet den Herrn, alle Heiden “ 0. M. Schletterer. „Freuet euch des

Herrn, ihr Chriſten all“ 0. . Schüß. „Þerr, laß mir deine Gnade“ 0. F. Preiß. „ Hilf

N
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N

1

11

1

deinem Volt“ v . R. Barth. „O lieber Jeſu “ 0. Paleſtrina. „ Fürwahr , er trug“ d. 3.

Böttcher. „ Marter Gottes ", Mel. der Brüdergemeine. St. Jakobitirche: Halleluja

. Händel. „ Es wird ein Stern aus Jatob“ 0. Mendelsſohn. „Dem Gott u. Schöpfer “

D. Ph. Wolfrum . „Haec dies “ D. . G. M. Nanini. „Wirf dein Anliegen" v . R. Succo.

„ Empor die Herzen " v. C. Piutti. .Schaff in mir, Gott" b . 3. Schäfer. „ Chriſtus ward

für uns geboren “ b. F. Anerio. „ Miſerere “ b . Hape. St. Lukaskirche: „ Siehe , der

Hüter Israels“ v. A. Becker. Lobt Gott in ſeinem Heiligtum “ v. Herzog. „ Herr, mein

Gott, ich traue auf dich“ v . 3. H. Lükel . „ Gott, deine Güte reicht“ v . F. L. Drobiſch.

„ Ich hebe meine Augen auf“ v. C. Steinhäuſer. „ Salvum fac regem “ b . Zocher. Hold

wie der Tauben Flügel“ 0. E. F. Richter. „ Gebet“ v . F. Schneider. „ Bei dir Jeſu, will

ich bleiben " v. 3. G. Herzog. St. Markuskirche: „ Freut euch des Herrn, ihr Chriſten

all “ 0. H. Schüß. „ Lobet den Herrn, ihr Heiden“ D. M. Vulpius. „Wohl einem Haus,

wo Jeſus Chriſt“ b. Wolfrum . Allein auf Gottes Wort will ich“ 0. Prätorius. Zu

Gott iſt meine Seele ſtill“ v . Marko Sacchi. „ Jeſu, meine Freude “ d. J. S. Bach. „Mein

liebe Seel, was betrübſt du dich“ 0. M. Franc. „ Bleibe fromm und halte dich recht“

b . Überlér . St. Matthäuskirche: „ Halleluja, Gott zu loben " b. Gaſt. Drei Könge

wandern“ v. Cornelius. Ach Jeſu mein “, Mel. a . d . 17. Jahrh . 0. R. Palme bearb.

„Wende dich zu mir " v . demſ. Michaelistirche: „Gott deine Güte reicht " p . Drobiſch.

,, Der Herr iſt König “ 0. Reinthaler. „ lob und Ehre, Weisheit und Dank' d. S. Bach .

„ Hebe deine Augen auf “ b . Mendelsſohn . „Still wie die Nacht“ v. C. Göße. „Gott ſei

mir gnädig " D. E. Grell. St. Nitolaikirche: Lobet den Herrn " b . Reinthaler.

„Preis und Anbetung" 6. J. Rheinberger. „Sei ſtille dem Herrn “ v . Mendelsſohn . „ Alles

mit Gott “ v . Grobe. „Wie Freude lacht das Leið mich an “ v . R. Müller. „Wohl einem

Haus, wo Jeſus Chriſt “ 0. C. Wolfrum. „ Auf Gott allein wil hoffen ich “ v . Mendelo:

ſohn. „O du , der du die Liebe biſt“ v . Gade. „ Nun iſt der Herr dein Licht allein “

D. R. Müller. „Er weidet feine Lämmer “ 0. Händel. „ Waſche rein “ von demſelben.

St. Paulifirche: Loblied v . W. Rudnid. Veil dem Hauſe, deſſen Licht" d . Klughardt.

„ Lobt Gott mit Schal, ihr Heiden all“ b . H. Schüß. „Mein Freund iſt mein“ v . S. Bach

(Wüllner ). „ Mit frommen Herzen “ 0. Grell. Pſalm 34 0. Alb . Beder. „O Menſch

bewein dein Sünde groß“ d . S. Bach. – St. Petritirche: Halleluja b. Händel. „ lobet

den Herrn " d. A. Becker . „ Mache dich auf , werde Licht“ v . H. Bönice. „Wohlan, alle,

die ihr durftig ſeid “ D. Mendelsſohn. „ Ich will dich lieben , meine Stärte “ 0. D. H. Engel.

„Ich laſſe dich nicht“ d . Bach(-Wüllner). Adoramus te, Christe v . R. Fleiſcher. Schloß:

kirche: „ Uufgeſchaut, was willſt du klagen“ v . A. Tottmann. „ Mache dich auf “ D. Hos

milius. „ Ich ſoll vor Gottes Richterſtuhl gehen“ v . D. H. Engel. „Siehe wie fein und

lieblich “ v . F. Riel. O ſäume nicht“ v. W. Rudnic. „Herr hilf tragen “ 0. E. F. Richter.

„Wenn ich mit Menſchen- und mit Engelzungen redete “ d . J. Brahms. „Nahe iſt Gott,

der Herr “ d . J. Rheinberger. „ O Heiland, voller Huld und Gnade“ v. E. Grel. „ Herr,

unſer Gott, erhöre“ D. F. Schubert. März. Schloßkirche: „Wenn ich ihn nur

habe“ 0. C. Breidenſtein. „Gib Frieden, Herr “ 0. C. Reineđe. Fürwahr , er trug " von

G. Janſen . „Wir drücken dir die Augen zu “ v . 3. 6. Schicht. „Frohlođet “ v . Viers

ling. „Dwelch eine Tiefe“ 0. Mendelsſohn. St. Andreas kirche: „ Gelobt ſei Gott "

V. Vulpius. „Herr, ich lieb dich“ , kirchl. Volkslied . Oſterhymne v. Köllner. Jatobi :

tirche: „ O daß ich könnte Tränen“ 0. G. A. Sauer. „Vater unſer “ 0. F. Liszt . „ Chri

stus factus est “ v. F. Anerio. „ Auferſtanden “ v . F. Liszt. „Benedictus“ v . F. Liszt .

Johanniskirche: „Siehe , das iſt Gottes lamm “ 0. G. A. Homilius. „ Heilige

Wunden “ v. Bortniansky. „Fürwahr er trug unſere Krankheit“ v . H. Engel. „ Ave verum“

und „ Liebe, die für mich" 0. Mozart. „Preis dem Todesüberwinder “ b. F. Schneider.

,,Nun iſt dem Feind zerſtört ſein Macht" v . $ . Steder . Der Tod iſt verſchlungen in

den Sieg “ v. A. Becker. „ Heut triumphieret Gottes Sohn“ 0. 3. G. Herzog.

St. Luta & tirche: „Selger Glaube“ 0. Lorenz. „O Domine“ b . Paleſtrina. „ Vere

languores nostros“ v . A. Lotti. „ Oſterfeſt“ v . R. Bartmuß. „ Oſtern " b . 4. Beder.

-

.

-

I

»
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Mufik -Beigaben.

1 ) Auf Karfreitag.

( Jeſ. 53.) of Fr. Merguer.

Fürwahr, fürwahr, er , er,
er trug un $

ſesre

2

CHER

PREDA

ple

度

für - wahr,

Het ad

co

ཟ ལཎ་

Frank heit , für-wahr er trug un -ſe- re Krant

F

heit , und lud auf ſich, und lud auf ſich, auf ſich un fe - re

tetep
Schmer zen ; die Strafe liegt auf ihm , die Strafe liegt auf ihm, auf,

pat up to to

planpeda
6
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مام a

daß wir Frieden hät - ten ,

ad

auf daß wir Frieden hät ten ,

-

Ate
auf daß wir Frieden hät ten ,

pl

Frie
>

den , Frie - den, daß wir

Ð

Frie den, Frie den, Frie

Frie
3

den, Frie
= >

den, Frie den,

Frie den , Frie den , Frie
s den Frie

1

Frie den, Frie den hät =

den, Frie - den , Frie-den hät

Frie den, Frie den , Frie-den hät

ten , und durch ſei - ne

ten ,

ten ,

den, Frie
s den hät s

ten ,
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o top
Bun den ſind wir ge - hei

3 s let , ges

und durch ſei
ne Wun den ſind wir ge hei

und durch ſei s ne

the te

hei let, durch ſei - ne Wun-den ge- hei let,

s

let, durch ſei - ne Wun-den ge - hei let,

Wun - - den ſind wir ge - hei - let, ge - hei - let, ge- hei - let,

Dita

und durch ſei ne Wun den ſind wir ge - hei - let ,

do 2

auf daß wir Frie > den hät ten .

1
0

auf daß wir Frie den hät ten.

To 结

auf daß wir Frie den hät ten .

eo te tot

auf daß wir Frie dens

hät ten .

6 *
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2) Aus Lucas Loſſius.

Die Pſalmodie des Lüneburger Loſſius enthält an alttirchlichen Geſängen für Star

freitag das Crux fidelis, Text 1. lateiniſch und deutſch in unſerm „Bafſah" (Gütersloh,

Bertelsmann) S. 118—121, dann ein Tenebrae factae sunt, nach welchem die Rezitation

der Leidensgeſchichte eingeleitet wird, wie folgt.

Historia passionis Domini nostri Jesu Christi,

Matth . 26 et 27. capite.

fol. LXXIX.

+

AS - SI - 0 Do - mi - ni no-- stri Je - su Chri - sti

BAAte

se - cun-dum Mat-thae-um . In il - lo tem - po · re, di - xit

Je - sus dis - ci - pu - lis SU -
O

. is : Sci- tis, qui - a
O

post

bi - du - um pa-scha fi - et , etc. etc. 51/8 fol.

Lamentat. Jeremiae.

e
Eb

T factum est , postquam
in cap - ti - vi- ta - tem

到
#

我

re - dac - tus est Is - ra · el, et Hie - ru - sa lem de

et

中

flens,ser - ta est, se - dit Hi - é - re - mi - ase -

et plan -xit lamen-ta - ti - 0 - ne hac in Hie- ru - sa - lem etc. etc.

61. fol.

Folgt: In Vigilia Paschae.
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1. Kyrie, Epiftel und deutſches Lied in der deutſchen Meſſe.

Von + J. W. Lyra ( Gehrden -Hannover).

(Soluß.)

Deutides lied.

„ Auf die Epiſtel fingt man ein deutſch lied : Nun bitten wir den

Heiligen Geiſt, oder ſonſt eins , und das mit dem ganzen Chor. “ So

Luther , der bei ſeiner Reinigung der Liturgie wohl alles andre eher im

Schilde geführt hat, als die Entfernung der aus dem Schoße der heimatlichen

Gemeinde geborenen Selbſtbekenntniſſe, Bitten , Lobgeſänge und Zeugniſſe des

Dankes , worin ſo herzlich und ſo nachdrüdlich der eigentümliche chriſtlich

germaniſche Charakter mit ſeiner Einfalt und Innigkeit ſich geltend macht .“

(Kurk . ) Der ganze Chor " der evangeliſchen Chriſtenheit, ſo weit die

Lutheriſche Zunge dem dreieinigen Gott im Himmel und auf Erden ihre

lieder ſingt, iſt ein verförpertes Amen , ein lebendiges Echo auf die ſoeben

angeführte Beſtimmung des großen deutſchen Reformators , dem wir deutſche

Meſſe und Ordnung des Gottesdienſtes zu verdanken haben . Wie muß e8

uns aber anmuten , wenn wir das Lutherlied „ Nun bitten wir den

þeiligen Geiſt“ mit ſeiner wohl ſchon lange vor luther dageweſenen

Melodie ? ) neben dem gleichfalls, und zwar nach Melodie und Text vor

reformatoriſchen Weihnachtsverſe „ Der Tag der iſt ſo freudenreich “

1

1) Auch der Text iſt von Luther nur bearbeitet nach einem älteren , gleich

namigen Liede, das im XIII . Jahrhundert ſchon bekannt und hochgeprieſen war

durch Bruder Berthold , den Franzistaner, von Regensburg, deſſen deutſche

Predigten von Kling herausgegeben worden ſind. Man ſehe Hoffmanns Geſchichte

des deutſchen Kirchenliedes bis auf Luthers Zeit, ſo wie „Mich a el Vehes Ge

fangbüchlein vom Jahre 1537. Das älteſte katholiſche Geſangbuch . Nach dem

Exemplar der Königl. Bibliothel zu þannover herausgegeben von Hoffmann von

Fallersleben. Hannover 1853, C. Rümpler ;" endlich D. G. A. Wieners Abhandlung

über den rhythmiſchen Choralgeſang. Nördlingen 1847. S. 32.

7
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in der Geſellſchaft anderer uns weniger bekannten deutſchen Kirchenlieder mit

ähnlichen Melodien wiederfinden bei römiſch -katholiſchen Hymnologen oder

Liturgikern, die dazu die naive Randbemerkung machen : „ Überhaupt ſind die

meiſten neueren Lieder im fünften und ſechſten Tone aus C geſchrieben.

Dergleichen Lieder eignen ſich am beſten für Kinder, weil ſie der zur Heiterkeit

und Freude geneigten Stimmung ſehr entſprechen ." 1 ) Fragen wir nicht, ob

dergleichen Bemerkungen , wenigſtens in Anſehung der beiden genannten refor

matoriſchen und vorreformatoriſchen Lieder , mehr dem Urteile des Blinden

von der Farbe oder dem Spruche des Fuchſes von den Trauben gleichen ?

Wohl uns nicht um des in Gott frohen Kindesſinnes allein , ſondern auch

um des guten Kindesrechts willen , das ſich mit den durch Luther erworbenen

Bürgſchaften der herrlichen Freiheit wahrer Gotteskinder für uns , für die

Glieder der lutheriſchen, der ſingenden Kirche von Anfang verbunden hat

und noch verbunden hält ! „ Alles iſt euer ! " dieſe teure Loſung des Apoſtels,

unſer Segen , muß auch unſer Bekenntnis ſein . Wir müſſen nehmend geben

und, ohne den Gegnern der Reformation die direkten und indirekten Ber

dienſte des deutſchen Reformators um das Rultusleben auch der in der

gregorianiſchen Geiſtlichkeitskirche zurückgebliebenen Mitchriften und Boltsgenoſſen

ungebührlich und zur Unzeit aufzurüden , durd, neidloſen Austauſch von Be

.

1) Wollers heim S. 139, vgl . S. 161 : „Man hat in Deutſchland in ver

ſchiedenen Seiten deutſche Geſangbücher mit und ohne Melodien berfaßt. Es

beſtand in der katholiſchen Kirche dieſer Gebrauch des deutſchen Kirchenliedes lange

vor Luthers Zeiten .“ W. edierte bei L. Schwann in Neuß ein „ Geiſtliches Palm

gärtlein “ mit Melodien und führt außerdem das Trierſche Geſangbuch, das Kölniſche

von A. G. Stein , ſo wie das Kantate von H. Bone, bei Schöningh in Paderborn

mit ſeparat gedructen Melodien, an . Er zitiert mit Angabe der Tonart ihrer

Melodien die Lieder :

1. Schönſter Herr Jeſu. Tonus mixtus I u. II .

2. D Traurigkeit, o Herzeleid. I.

3. Da Jeſus hing am Kreuzesſtamm .. I.

4. Sag, was hilft alle Welt. II .

5. Jesu dulcis memoria . II .

6. Ein Kind geborn zu Bethlehem . II .

7. D Haupt voll Blut und Wunden . III .

8. Kommt her, ihr Areaturen all. IV.

9. Stabat mater. V.

10. Der Tag der iſt ſo freudenreich. VI.

11. Nun bitten wir den Heiligen Geiſt. VI.

12. Shr Freunde Gottes all zugleich. VI .

13. Freu dich, du werte Chriſtenheit.
VII.

11

11

11 1

11 11

1

u. m . a .

Nr. 5 iſt der bekanntlich von Joh . Arnd ins Deutſche gebrachte Lobgeſang des

ht. Bernhard von Clairveaux, deſſen Melodie in evangeliſchen Choralbüchern taum

gefunden wird . Nr. 6 findet ſich in a (tonus plagalis ex la hypodorius) als

12. der 371 vierſtimmigen Choralgeſänge von I. Seb . Bach. 3. Auflage. S. 12

unter der Aufſchrift Puer natus in Bethlehem . Die Melodie iſt imperfett und

auf den Umfang von nur 5 Tönen eingeſchränkt. Das Original des Textes aus

dem 15. Jahrhundert bei Moll, Hymnarium. Nr. 18. S. 21 .
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.

lehrungen die Sauerteigskraft unſerer von dreihundertjährigen Studien und

Erfahrungen getragenen Erkenntnis zu beweiſen ſuchen. Wir ſtehen auf

Luthers Schultern ; und keine ſeiner zahlreichen Schriften kann anſchaulicher

als ſeine „Deutſche Meſſe" zeigen , auf welchem ſicheren, hiſtoriſchen Fundas

mente dieſer Mann bei ſeiner Fritit der nach anderthalbjahrtauſendjährigem

Leben der Kirche an deren þaupt und Gliedern ausgebrochenen Schäden

fußt. Zu dieſem hiſtoriſchen Fundamente rechnen wir auch getroſt den

Boden der altfirdlich-muſikaliſchen, liturgiſch -fünſtleriſchen Tradition , in deren

Mitte wir uns auch durch viele Bücherforſchung nicht zurückverſellen können ,

deren Weſen aber zu der Zeit , als Nikolaus von Amsdorf das Bistum Zeiß

und Naumburg erhielt , in Wittenberg noch ebenſo lebendig geweſen iſt wie

in Erfurt zu der Zeit , als Albrecht von Brandenburg das Erzſtift Mainz

verwaltete . Nicht anders als auf dem Gebiet der Lehre verfuhr Luther auf

dem Gebiete des Kultus mit der Tradition , die mit ſeiner Erziehung natur

gemäß verwachſen war. Er ſagte fich von ihrem präjudizierenden Einfluß

los ; er ließ fie weder über ſein Gewiſſen , noch über die Gemeinde, noch

über Chriſtum und ſein Wort , an welchem „ alle Macht“ gelegen iſt, in

mittelalterlicher Weiſe herrſchen ; machte vielmehr die norma normans des

Glaubens, die Şeilige Schrift , nicht allein zum formalen Prinzip der kirch

lidhen Entwicklung, ſondern , indem er ihren Kern , die Rechtfertigung aus

Gnaden, in Fleiſch und in Blut des aneignungsgläubigen Herzens innerlichſt

verwandelte , zugleich zum kritiſchen Prüfſtein der hiſtoriſchen Überlieferung,

ohne jedoch den Faden der hiſtoriſchen Rontinuität, die pädagogiſche Bedeutung

der geprüften und bewährten Tradition zu zerreißen , zu mißkennen . Er riß

nicht den Weinſtoc mit der Wurzel aus , um einen neuen aus dem Nichts

hervorzuzaubern oder mit dem Gefährten des Doktor Fauſt den Geiſt der

lebendigen Reben aus einer dürren Tiſchplatte hervorzuzapfen. Er beſchnitt

das alternde Gewächs, damit es neue Jugendfrüchte triebe . So traf er

beim Tilgen und Verwerfen , Dulden und Erhalten , Beſſern , Herſtellen und

Erſeßen wunderbar das Rechte ; und Luthers ändernder Finger zeigt in ſeinen

Neuerungen ſelber den ſtets richtigen Taft des Mannes , der Erziehung mit

Geſchic , der Ehrfurcht mit Entſchloſſenheit verbindet. Die Kettenglieder

ſeiner anſcheinend ohne methodiſches Reflektieren im Drange der Hiße des

ſchöpferiſchen oder bedürfnisſchwangeren Augenblices aufs Papier geſchleuderten

Darſtellungen und Entwürfe paffen organiſch zu einander bis in die kleinſte

Fuge des Metalls . Die Epiſtel , mit der Kadenz fa mi re ut geſchloſſen,

deren ut nach ſeiner Tonhöhe fein anderes iſt, als jene$ uns bekannte F fa ut

der im Uniſono geſungenen Kollekte, ladet mit ihrem Schlußton die Gemeinde

gleichſam ein , ſich anzuſchließen mit einem in der Tonart dieſes Tons ge

ſungenen Gebetsliede . Seit 1524 war ein lutheriſches Geſangbuch vorhanden ;

im Jahre 1526 lehrte mit Hülfe desſelben Luther den jungen Haufen ſeiner

reformatoriſchen Gemeinde fonntäglich bis auf die Zeit , da der Herr wieder :

kommen und ans Licht bringen wird, was im Herzen verborgen iſt, in una

ermüdlicher Treue werben um die Gunſt und Beiwohnung des rechten, ewigen
7*
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Hausherrn und Regierers der Kirche durch die Töne des lydiſden Braut

liedes : 1 ) „ Nun bitten wir den Heiligen Geiſt“ .

. .

2. Die Grundlagen der Lieder in Johann Heermanns Devoti Musica cordis.

In Johann þeermanns bekannter Schrift Devoti Musica cordis 1630

ſteht voran ein Abſchnitt mit der Überſchrift: „Andachtige Buß- und Troſt

Lieder, aus den Worten der alten Kirchenlehrer“ , 24 Lieder umfaffend,

S. 1–86. – Bode , Quellennachweis über die Lieder des hannoveriſchen und des

lüneburgiſchen Geſangbuchs. Þannover 1881 , S. 86 bemerft hierüber : Die Lieder

„ aus den ø . Kirchenlehrern “ ruhen nicht unmittelbar auf dem lateiniſchen Texte der

ſelben , ſondern ſind zunächſt aus Martin Mollers Meditationes sanctorum patrum

hervorgegangen ." Ich habe daraufhin die Schrift : MEDITATIONES

sanctorum Patrum . Schone, Andechtige Gebet . . . Auß den heiligen

Altvetern Augustino Bernhardo Taulero, Vnd andern zuſamen

getragen vnd verdeudtſchet, Durch Martinum Mollerum ... (I. Görlig

1584, II. 1591 ) ſowie die hauptſächlich in Betracht kommenden Werke Auguſtins

(Meditationes, Soliloquia , Manuale) verglichen und teile das Ergebnis in der

folgenden Überſicht mit . Dieſelbe enthält ſämtliche Lieder des betreffenden Abſchnitts

bei Heermann nebſt deſſen Quellenangaben , unter Beifügung der Grundlagen bei

Moller (mit deſſen Quellenangaben ) ſowie bei Auguſtin , ſoweit leştere bei der

Unbeſtimmtheit der Zitation nachweisbar waren :

1) Die Melodie iſt plagaliſch und geht um einen Ton, die Sexte ā, hinaus

über den perfekten Umfang von der Unterquarte c bis zur Oberquinte c ; alſo ,

genau geredet, cantus plagalis ex fa hypolydius plus quam perfectus. Eiſes

nacher Geſangbuch Nr. 51 :

bed Jould go od

fold

Andere Lesart bei Wiener , Abhandl. 2c. S. 32. Wir geſtatten uns nach dem

Vorgange des Eiſenacher Geſangbuchs die Tattſtriche zu ſtreichen und die Doppel

werte auf einfache lo auf d 2c .) zu reduzieren .

お 手



6
5

S
e
i
t
e

.
Grundlage bei

Auguſtin.

Soliloquia II,

2. 3.

Soliloquia II

1. 2.

Medit. I.

Medit. X.

Lieder der Devoti Musica cordis Grundlage bei Moller

1630 nebſt Johann Heermanns nebſt deſſen
Nr.

Quellenangaben. Quellenangaben.

1 . 1 SU war ich lebe , ſpricht, Ι. Ι . Ι .

dein Gott (Auguſtin ). (Auguſtin.)

2. 3 |WUs wiltu , armer Erden I. I. II.

Bloß (Bernhard). (Bernhard. )

3. 70 Menſch , bedende ſtets dein I. I. III.

End (Bernhard) . (Bernhard .)

4. 11 wach auff , 0 Menſch , 0 I. I. IV .

Menſch ,wach auff(Bernhard ). ( Bernhard .)

5. 16 Wus bin ich , 0 SLRR Ze- I. 1. V.

baoth (Auguſtin ). ( Auguſtin .)

6. 20 wofol ich fliehen hin I. I. X.

( Tauler). (Tauler . )

7. 24 0 Jeſu Chriſte, Bottes Sohn I. I. VII.

(Auguſtin ). ( Auguſtin .)

8. 28 Weh mir, daß ich ro offt I. I. IX.

und viel (Tauler). (Tauler. )

9. 32 531ff mir, mein Gott, hilff, I. I. XI.

daß nach dir ( Auguftin ). ( Auguſtin .)

10. 35 Ich armer Sünder Pomm I. I. VIII.

zu dir (Tauler ) . (Tauler. )

11, 39 Ich armer Sünder weis, 0 I. I. XII.

Gott (Auguftin ). (Auguſtin .)

12. 41 Rein groffer Troſt Ban reyn I. II. I.

in Schmert (Auguftin ). ( Auguſtin .)

13. 44 UCHSERR ,wie ſchreďlich iſt I. II. II.

dein Grim ! Jegt (Auguſtin ). ( Auguſtin .)

14. 48 wann dein hergliebſter I. II. VI .

Sohn, O Gott. ( Auguſtin .)

15. 50 OGERR,mein Gott, ich hab I. II. III.

zwar dich (Auguſtin ). ( Auguſtin [ſ01598] . )

16. 54 Ch gleub , O Gott , von I. II. IV .

Sergen grund (Auguſtin ). ( Auguſtin .)

17, 58 O Menſch , mercť auff, was

ich dir fag.

18. 63 5Lrbliebſter Jeſu ,was haſtu I. III. II.

verbrochen ( Auguſtin ). ( Auguſtin .)

19. 66 FRůh Morgens, da dieSonn

auffgeht.

20. 70 SLRR Jeſu Chriſt , mein I. III. I.

höchſte Luft ( Auguſtin ). (Auguſtin .)

21. 74 3Lrr Jeſu Chriſte, mein ge

trewer Girte.

22. 78 0 Jeſu , du mein Bråuti:

đam.

23. 81 DV weineſt für Jerus

falem .

24. 83 0 Jeſu , Jefu , bottes I. III. III.

Sohn . ( Auguſtin .)

Medit. V,

2. 3.

Medit. VI.

Medit. VIII,

3-5.

Medit. VIII,

1-3.

Medit. VII.

Medit. XXXIX ,

1-4.

Medit. XXXV.
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Dieſe Überſicht beweiſt zweifellos , daß beermann in der Auswahl der zu

behandelnden „ Worte der alten Kirchenlehrer" ſich zunächſt an Mollers Medit.

s. p . angeſchloſſen hat . Die genaue Vergleichung der einzelnen Lieder mit den

Grundlagen bei Moller und den betr. Stellen bei Auguſtin macht es ebenſo

in den meiſten Fällen ſicher, daß zunächſt Moller das Vorbild war . Ein Zurüc

gehen über denſelben hinaus auf den lateiniſchen Text A uguſtins iſt nur bei

Str. 9 ff. des liedes , Derzliebſter Jeſu " wahrſcheinlich, im übrigen nicht nachweisbar,

wenn auch ſelbſtverſtändlich nicht ausgeſchloſſen .

Den Liedern Nr . 14 und 24 obiger Zuſammenſtellung fehlt bei Beermann

die bei Moller vorhandene Quellenangabe wohl nur verſehentlich. Die Lieder

Nr. 17. 19. 21--23 ſcheinen durch Zufal in dieſen Abſchnitt aufgenommen wor :

den zu ſein ; wenigſtens bezieht ſich der Dichter nicht auf Worte alter Kirchenlehrer .

Bei Moller ſind Grundlagen dieſer Dichtungen nicht nachweisbar.

$ eermann hat außer den Meditationen Moller8 auch Johann Arndts

Paradiesgårtlein (Magdeburg 1612) öfters benußt, und zwar bei folgenden

Liedern der Devoti Musica cordis 1630 :

S. 74. SErr Jefu Chriſte, mein getrewer Sirte (Arndt, a. a. D.

S. 238).

78. O Jeſu , du mein Bråutigam (Einzelne Antlänge an Arndt S. 232).

87. Ach 6Ott, beffen Reich iſt Srewd (Arndt S. 372. )

93. ACh Gott, wie ſchrecklich iſt dein Grimm ,wann. Arndt S.567 .

96. WJr haben jetzt vernommen (Arndt S. 570) .

154. Ø Gott, des Gut fich weit ergeuſt (Arndt S. 63) .

Das zuerſt in der Devoti Musica cordis 1644 S. 152 fich findende lied :

JLSU , deine tieffe Wunden lehnt fich an Moller , Medit. s . p . II . IV .

IX ., beruhend auf Auguſtin8 Manuale 22 .

Selbſtverſtändlich handelt es ſich bei den erwähnten Liedern überall nicht um

fflaviſche Nachahmungen der genannten Vorbilder, ſondern um freie Reproduktionen .

Die poetiſche Geſtaltungskraft Johann þeermann 8 erſcheint hier wie bei ſeinen

ſonſtigen Dichtungen gleich bewundernswürdig.

Unterenthendorf. W. Tümpel.

.

3. Freiwillige Kirchenchöre?

In verſchiedenen Zeitſchriften iſt ſchon viel geſchrieben worden über die Ge

ſtaltung der Kirchenchöre. Von einer Seite werden freiwillige, d . h . unbezahlte

Kirchenchöre als das Ideal hingeſtellt. Es ſei mir geſtattet, dieſe Anſicht ein wenig

zu beleuchten. Sandelt es ſich um Geſangsleiſtungen nur an hohen Feſttagen ,on ,

ſo wird es keine beſonderen Schwierigkeiten machen , dazu einen Chor freiwilliger

Sänger zuſammenzubringen. Laſſen ſich doch beſonders Damen gern einmal bei

ſolchen Gelegenheiten, namentlich in kleinen Orten , in der Kirche jehen , obgleich die

Lage des Orgeldhores dazu nicht immer günſtig iſt. Ein ſo ſeltenes Auftreten eines

Chores verurſacht aber bei der verſammelten Gemeinde einige Aufregung , aller

.



67

Blide wenden ſich dem Chore zu . ? ) Es könnte dies ſogar als eine Störung im

Gottesdienſte angeſehen werden . Doch dagegen hat noch niemand (? ) Einſpruch

erhoben , und will ich dies daher hier nicht weiter berühren . Ganz anders ift

e8 , wenn der Chor allſonntäglich zu tun hat. Hierzu find allmöchentliche Proben

erforderlich , an denen ein jedes Mitglied ſich beteiligen muß . Auch wünſcht man,

daß der Chor ſtets bis zum Schluffe des Gottesdienſtes aushalte ; man bedenke

wohl : jeden Sonn- und Feſttag. Dies dürfte an ſich ſchon die Bildung eines

freiwilligen Sängerchores unmöglich machen. Ebenſo könnte man einen derartigen

regelmäßigen Kirchenbeſuch von der ganzen Gemeinde fordern ; 18 würde dann nicht

oft ſo leer in dem Gotteshauſe ſein . Und wie viele kommen erſt kurz vor der

Predigt in die Kirche, beſonders wenn ſie wiſſen, daß lange Geſänge vorangehen !

Allerdings fommen auch manche , um ſich an einer guten Muſik zu erbauen , und

verlaſſen dann das Gotteshaus . Warum wil man nun die Sänger zwingen , bis

zum Schluſſe auszuhalten ? Dies läßt fich ſchon in kleinen Städten faum durch

führen ; in größeren Orten mit mehreren Kirchen und Parochien würden aber manche

Chormitglieder gehindert werden , die ihnen zuſtehende Kirche überhaupt zu beſuchen ,

da es ſchwer halten, ja unmöglich ſein dürfte, aus nur einer Barochie die erforder

liche Sängerzahl zu finden . — Als ein gänzliches Verkennen der Aufgabe eines

Kirchenchores muß ich es bezeichnen, wenn man verlangt , derſelbe müffe auch den

(Gemeindegejang leiten und unterſtügen . Dies kann auf andere Weiſe geſchehen,

und bedarf es dazu feines geſchulten Kirchenchores. — Allen dieſen Leiſtungen gegen

über iſt es nicht mehr als billig, daß die Sänger für ihren Zeitverluft und ihre

Mühen auch honoriert werden . Aber nur dann, wenn dem Dirigenten reichliche

Mittel zur Verfügung ſtehen , fann er tüchtige Sänger anwerben ; dann fann er

auch mit dem Chore Entſprechendes leiſten . Wie nachſichtig und vorſichtig muß

ein Dirigent einem freiwilligen Chore, namentlich den weiblichen Mitgliedern gegen :

über ſein, damit nur alle kommen ! Und wieviel Talentloſe gibt's zuweilen darunter !

Wehe, wenn dann bei der Aufführung die Beſten und Sicherſten fehlen ! Wer

aus Liebe zur Sache mitfingen will, kann ja immerhin fich anſchließen , aber nur

die bezahlten Sänger mit den erforderlichen Borkenntniſſen und Fähigkeiten geben

eine Garantie für einen guten Kirchenchor. Ein freiwilliger Chor endlich würde,

nach dem Geſagten , gar nicht imſtande ſein , ſeiner Stellung und hohen Aufgabe

im Gottesdienſte zu entſprechen. So idealiſtiſch auch die Gründung von freiwilligen

Kirchenchören erſcheint, ſo wenig nugbringend , ja durchführbar iſt ſie dem praktiſchen

Blid ! R. Thoma - Breslau.

Gedanken und Bemerkungen.

1. (Eingefandt.) ,, Die Bredigt iſt ein liturgiſcher Aft ! " Dies

ſchärfte gelegentlich Prof. Haupt in Halle feinen Schülern ernſtlich ein . Wenn wir

dieſem Gedanken weiter nachgehen , ſo müſſen wir die Bemerkungen für ſehr richtig

und beherzigenswert halten, welche Sulius Raftan in 1. Schrift: Die Predigt des

Evangeliums im modernen Geiſtesleben " S. 89 macht. s. führt Folgendes aus :

1) Was freilich ſehr wenig liturgiſch und tattvoll iſt. D. Red .
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Irrtümlich iſt vor allem die Anſchauung, es ſei der Zweck der Predigt , lediglich

das betreffende Texteswort zum Verſtändnis zu bringen. Dies beruht auf der

falſchen Meinung, es ſei Sache der Predigt , vor allem ein beſtimmtes Wiſſen den

Zuhörern beizubringen . Aber die Stirche iſt keine Schule; unſere evangeliſchen

Kirchen tragen zu ſehr den Charakter der Schule an ſich ! Freilich

muß die Kirche auch unterrichten ; denn Frömmigkeit verlangt eine beſtimmte Lehre

und iſt nicht bloß eine lyriſche Stimmung (S. 45) ; aber Unterricht gehört nicht

auf die Ranzel ! Auf der Rangel iſt jede Mitteilung von Wiffen niemals Selbſt

zwed, immer nur Mittel zum Zwed. Der Zweck iſt, das Wort Gottes in ſeinem

erziehenden Einfluß auf die Gemüter wirkſam zu machen ( d . h . die Herzen

zur gläubigen Erhebung , zur Andacht, zum Gebet zu erweđen. D. Ref . ) .

Eine Bibelſtunde iſt der Gottesdienſt nimmermehr ! Richtet man die Predigt darauf

ein , wie das in der reformierten Kirche häufig durch die Lectio continua geſchieht,

welche den Mangel der Berikopen erleßen ſoll , oder betrachtet man erſchöpfende

Textbehandlung als weſentlichſtes Erfordernis der Predigt, ſo macht man das Unter

geordnete zum Maßgebenden . Die hiſtoriſch richtige , bibliſch -theologiſch begründete

Erklärung des Textes gehört nur zum fleinſten Teil vor die Gemeinde und im

weſentlichen zur ſtillen Vorarbeit des Bredigers ; denn ſie wirkt unerbaulich . So

Raftan. Möchten dieſe Gedanken zur Beſſerung derjenigen Prediger mithelfen,

welche jo gerne auf der Kanzel mit theologiſcher menſchlicher (neuerdinge mit

politiſcher und tonfeſſioneller. D. Red . ) Weisheit glänzen, (Bismards und

Goethes Geburtstag auf der Kanzel feiern, „ unſern großen Philoſophen Nießiche“

rühmen u . a . D. Red . ), alle möglichen irrigen Auffaſſungen zitieren u . ſ. w . und

dadurch die Gemeinde aus der Höhe weihevoler Andacht in die niederen Sphären

irdiſcher Streitigkeiten und Meinungsverſchiedenheiten herabziehen ſtatt die Seelen

zur Freudigkeit des Glaubens und Gebetes zu erbauen !

2. Zum Areuze8zeichen Vergleicht Dr. Freybe das Thau (Th) bei

þeſ . 9 , 4, mit welchem die über alle Greuel ſeufzenden Leute an der Stirne ge

zeichnet werden ſollten. Ferner das Siegel an der Stirne in der Offenbarung

S. Johannie . Baſiliu8 führt das Kreuzeszeichen auf die apoſtoliſche Überlieferung

zurüc. Die apoſtoliſchen Konſtitutionen III, 17 und Cyprian rechnen es zum

Taufritus als signum Christi. Tertullian ſagt de coron . mil . c . 3 : Zu

allem Beginnen und Gedeihen , Eingang und Ausgang , Bekleiden, An- und Aus

ziehen, An- und Ablegen der Schuhe, beim Bad , bei Tiſche, beim Sißen und

welcher Verkehr uns nur in Anſpruch nimmt , bezeichnen wir uns mit dem heiligen

Kreuz.

3. Prudentius gibt den Rat, vor dem Einſchlafen das heilige Kreuze8

zeichen an Bruſt und Stirne zu machen (Hymn. 6) , denn es verſcheuche

böſe Träume und Verſuchung. Das Kreuz vertreibt alles Schädliche. In ſeiner

,, Chriſtlichen Myſtit" I, 36 ſagt Görres : Aller Grund der Myftit iſt in

das Zeichen des hl. Kreuzes gelegt , wie auch alles Trachten von ihm ſeinen Aus

gang nimmt : weil in ihm der , welcher ihr Ziel und Vorbild iſt, die Welt über

wunden und alle ihre Zauberkräfte gebrochen hat ... ; alle in Selbſterniedrigung

Niedergehende und in Begnadigung Erhöhte haben in ihrem Vorſchritte fich mit ihm

bezeichnet.
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4. Zum Kreuzeszeichen hat man auf den Bau des menſchlichen Körpers hin

gewieſen . Albert Rnapp , ſtart in den Feffeln des Rationalismus, wurde

zuerſt von einem heiligen Schauer ergriffen , als er das Küffen des Kreuzes im

Kreuzgang des Kloſter : Heilbronn mitanſah.

5. Der Karfreitag iſt nach katholiſcher Betrachtung kein „ Feſttag“ , das

heißt, er hat in ſeinem Rituale ,,keine Solemnität, " weil dieſe das katholiſche

Gefühl verlegen würde. Man kann darüber verſdiedener Meinung ſein, aber man

follte doch nicht vergeſſen , daß liturgiſch geurteilt der Begriff der Feſtlichkeit in

Bezug auf Freudigkeit und Reichhaltigkeit ein feſt ausgeprägter iſt, wie er dem

Trauertag als ſolchem nicht eignet , und daß die Äußerungen der freudigen Feier

auf evangeliſcher Seite oft wenig hervortreten . Infolgedeſſen tritt aber auch deren

Mangel am Trauertag ſehr wenig in die Erſcheinung und damit der Unterſchied

zwiſchen einem bedeutſamen Tag im allgemeinen und einem Feſttag. Man denke

an die Gemeinden , welche nicht einmal eine ſchwarze Altardece befißen und teine

Spur von Liturgie ! Auch ſollte man nicht überſehen , daß die altevangeliſche

Kirche langehin die gewohnte Auffaſſung feſthielt, nach welcher dem Trauertag ein

einfaches, ſtilles Begängnis am beſten entſpricht, ſo daß zum Beiſpiel in Preußen

erſt im Jahre 1783 Karfreitag von einem halben zum ganzen Feiertag erhoben

worden iſt.

6. Eine Bekannte aus Schleſien, nach Bayern verheiratet , geriet in lebhaften

Schreden , als es zu Mittag und zum Abendgebet läutete . Sie hielt das

für das Zeichen eines ausgebrochenen Brandes. – Auch berichtete ſie gelegentlich :

bei uns daheim wird verkündet , zu Ehren des Erntedankfeſtes fällt heute nachmittag

der Gottesdienſt aus . 3ft das wohl richtig ?

7. In Braſilien iſt (fatholiſch) der Parfreitag ein hoher Feiertag ,

wie in deſſen europäiſchem Mutterland Portugal und in ganz Spanien .

Während es am Fronleichnamstag geſtattet iſt, darf am Karfreitag in Madrid fein

Wagen, keine Pferdebahn , teine elektriſche Bahn von 10 Uhr morgens bis abends

fahren. Alle Geſchäfte, Läden , faſt alle Regierungs- und Staatsgebäude ſind ge

ſchloſſen. Große Prozeſſionen gehen durch die Straßen . Man vergleiche die Feier

in Tirol , die Karfreitagsprozeſſion in Meran ; von 4 Uhr nachmittag8 an iſt

alles geſchloſſen. Das Kreuz , verhüdt mit ſchwarzem Flor, wird vorangetragen ,

der Leichnam Chrifti als Holzfigur auf offener Bahre leicht verhüllt, als erſte Leid

tragende erſcheint die ſchmerzensreiche Mutter , dann folgen Geiſtlichkeit, Klöſter,

Schulen u . . w . mit ernſter Trauermuſit. Eine volle Stunde vergeht , bis man

wieder in die Pfarrkirche zurüdfehrt. So falſch iſt es , wenn man bei uns

gemeiniglich die Kede führt, daß die katholiſche Kirche den Todestag Chriſti nicht

feiere, oder gar geringachte, weil ihre Feier eine beſondere Art hat, für deren

Würdigung man in der Lage ſein muß , andere katholiſche Feſtlichkeiten in Bergleich

zu nehmen . Und überau ſchließen ſich zahlreiche Gottesdienſte an , meiſt liturgiſcher

Art , doch nicht immer ohne Predigt; die Kirchen ftehen ſtets offen und werden

beſucht. An Trauertagen aber fällt im Ritus ales dasjenige weg , was nach

fatholiſchen Begriffen das Weſen der Solemnität ausmacht, wie Glodengeläute,
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Orgelſpiel, Weihrauch , zahlreiche Geiſtlichkeit mit Affiſtenz, glänzende Beleuchtung,

prunkvolle Paramentit und dergleichen.

8. In manchen proteſtantiſchen Kirchen hat ſich der altkirchliche Brauch erhalten,

bei Flügelaltären während der Paſſionszeit die Flügel zu ſchließen.

In Schwabach , wo ſich ein herrlicher Wohlgemuthſcher Sochaltar mit ſeche Flügeln

befindet, pflegt der Kirchner von je ohne beſonderes Geheiß am Aſchermittwoch die

Flügel zu ſchließen , und zwar an den ſämtlichen fünf in den drei Schiffen der

1495 vollendeten ſpätgotiſchen Hauptkirche befindlichen Altären . Am Oſterfeſte ſind

ſie wieder geöffnet, und die goldſtrahlenden Skulpturen werden wieder ſichtbar, ein

Ausdruck der Freude . Am pochaltar find überdies an den Außenſeiten der Flügel

Szenen aus der Leidensgeſchichte als Gemälde dargeſtellt. Die alten Rationaliſten

haben ſeiner Zeit den Unwillen ihrer Gemeinden auch dadurch erregt , daß fie das

Verſchließen der Flügel verboten, geſchichtslos, pietätslos, nüchtern .

Ökumeniſches.

1 .

Vorſchrift der alten Kirche iſt es , vom Sonntag Septuageſimä an bis Oſtern

(mit Ausnahme von Gründonnerstag und Rarſamstag) das Gloria in excelsis

(Ehre ſei Gott in der Höhe) ſamt dem Wir loben dich (Laudamus) und das

Halleluja zur Charakteriſierung der Trauerzeit zu unterlaſſen, vom Sonntage Judika

an auch das kleine Gloria (Gloria patri) ; Tedeum und alle Lobgeſänge fchweigen.

Alle freudigen Bräuche zeſſieren zur Veranſchaulichung des ernſten Sinnes der

Paffionszeit, bis ſie am Feſte der Auferſtehung triumphierend zurückehren . Weihrauch ,

teilweiſe auch Orgelſpiel fält hinweg , die Bilder werden verhüdt , die Flügelaltäre

geſchloſſen.

Dieſe Bräuche beſtehen bis heute allgemein in der katholiſchen Kirche. Die

genaue Vorſchrift ſagt für den Sabbat vor Judita : ante Vesperas cooperiuntur

Cruces et Imagines . Am Balmſonntage und am folgenden Dienstag, Mittwoch

und Freitag wird im þauptgottesdienſte ſtatt des Evangeliums die Baffion geleſen,

nach den vier Evangeliſten wechſelnd, im ſogenannten Bafftonstone (submissa voce ,

mit abgeminderter Stimme) . Die einfache Einleitung lautet : Passio Domini

nostri Jesu Christi secundum Marcum (Dienstag) , Lucam (Mittwoch ): Das

Leiden unſeres Herrn Jeſu Chriſti nach Markus , Lutas. Am Rarfreitag wird

S. Johannes als Augenzeuge und Lieblingøjünger geleſen .

An den drei leßten heiligen Tagen (Triduum) der Karwoche ertönen

die Klagelieder 3eremiä (Lamentationes ) in beſonderen , ergreifenden Klagemeiſen.

Man vergleiche Siona 1902. S. 137-140.

Hingegen wird Gründonnerstag mitten in der Trauerwoche wie eine

Daſe in der dürren Wüſte, als Tag der Abendmahleſtiftung und legten frohen

Jüngergemeinſchaft , als Freudenfeſt begangen mit Gloria in excelsis , Glocken

geläute, Orgelſpiel, liturgiſcher Farbe Weiß. Man vergleiche die von Prof. Knoke

neu herausgegebene Paſſion de 8 Mancinu 8.

.
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Farbe : Paſſionszeit Violett, Dalbtrauer, gewöhnlich als blau (B. ) bezeidynet.

Karfreitag in voller Trauer : Schwarz. Oſtern : Weiß, fieghafte Farbe des lichtes

und der Verklärung, Chriſtusfeſt.

Sur Paſſionszeit und für die Feſte vergleiche man die neueren

Agenden und Chorgeſangbücher , ſowie die Arbeiten für die Nebengottesdienſte.

Des Herausgebers Paſſah (Paſſions- und Oſterandachten, C. Bertelsmann ),

desſelben Vefperale , 2. verb. und berm . Auflage. II. Teil mit genaueſten ,

mannigfaltigen Chor und Geſangesvorſchlägen , für Stadt: für Stadt und Land .

2. Soeberlein : Die heilige Baſſion in ſieben liturgiſchen Andachten . 2. Aufl.

1895. Göttingen , Ruprecht. Strauß : Liturgiſche Andachten für die Hof

und Domkirche in Berlin . 3. Aufl. pommel. - Armknecht. Pöhe.

Hoffmann. Rhenius. Ponicer u . a . m . - Die Baſſions- und Feftandachten

in der neu revidierten bayeriſchen Agende. 1901 .

Otto Rade : Die ältere Paſſionskompoſition bis zum Jahre 1631 (Gütersloh,

C. Bertelsmann ), 346 S. – G. $ erzog : 170 Kirchengeſänge für gemiſchten

Chor. Effen, Bädeler (6 M.), insbeſondere S. 48 bis 104 . Püßels Chor:

geſangbuch. Mergner. von Jan. Schletterer. Wolfrum (Ev. Kirchenchor).

Zahr. E. $ ohmann (Unsbach ). Riegel . – Die jährlichen Artikel und Muſik

beigaben der Siona ſeit 27 Jahren . -- Die Ausgaben der deutſch evang. Sirchen-

geſangvereine , die Chorgefänge des Bayeriſchen A.-G.-B. (zu beziehen durch

Stadtlantor A. Kleinauf in Schwabach), um Pfennige zu erlangen. Sehr belehrend

wird die Kenntnisnahme der offiziellen literatur der katholiſchen Kirche

ſein ; ſiehe den Verlagskatalog von Fr. Puſtet in Regensburg , Höfel in Kempten.

Officium majoris hebdomadae. Cum cantu . 436 S. 2,40 M. ( Puſtet .)

Þaberl : Die Pſalmen der Starwoche. Volksausgabe 50 Pf . Mit Choralnoten 70 Pf . ,

geb. 1 M. Derſelbe : Officium Hebdomadae Sanctae et Octavae Paschae

(Kar- und Oſterwoche). Pateiniſch und deutſch . Mit den Noten im Violinſhlüſſel.

3 M. – Man (dlage die Rantionalien der alten evangeliſchen Kirche

des 16. und 17. Jahrhunderts nach. Neuchenthal. Spangenberg Eler. Loſſius.

Ludecus in Havelberg 1589 : Mifjale und Befperale. Antiphonarien von Nitrn

berg, Ansbach, Sof. Officia Missae, Hof 1605.

In dieſen feſtlichen Tagen wolle der Gefang des Chors und die Pflege der

Nebengottesdienſte beſonders ins Auge gefaßt werden . Befpern für Gründonnerstag ,

Karfreitag (Narſamstag) und Oſtern. Ebenſo für den Konfirmationstag. An

charakteriſtiſchen Gemeindeliedern fehlt 8 nicht.

2 .

Viel Paſſendes in edelſter Form findet fich in der neuerſchienenen Chor :

ordnung von Liliencron8 (Berlin, Dreililien ) , aus welcher wir im legten

Jahrgang 1902. S. 46 u . ff. genaue textliche Auszüge für Palmſonntag , Grün

donnerstag, Karfreitag und Dſtern mitgeteilt haben . Die Muſiknoten entnehme man

dem II. Teil von S. 270—330, Antiphonen, Reſponſorien , Introiten, Choräle,

Altarſprüche für Hauptgottesdienſt, Veſper und Mette. Autoren : Meßner,

Krüger, van Eyfen, Prätorius, Sepp, Winer , Walter, Anerio, M. Haydn (Und
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es ward Finſternis ), Paleſtrina (die Improperien : Was habe ich dir getan , mein

Volt nach Micha ), Viadana , Hasler, Vulpius, S. Bach. Für dieſe heilige

Feierzeit Paffion und Dſtern -- die ernſteſte und herrlichſte des Jahres , wofürPaſſion ,

Kunſt und Glaube das Roſtbarſte geſchaffen haben , ſollte kein Muſikdirettor bequem

und kein Sänger träge ſein !

3. Bum Gründonnerstag.

Ecce panis.

An den in unſern Kirchen vielfach erhaltenen Sakramentshäuſern teilweiſe

nur in Überreſten oder in Niſchenform auf der Evangelienſeite des Altars , links

gegen denſelben geſehen, als Ort des Schaubrotetiſches im Tempel Jeruſalem -

lieſt man häufig die Inſchrift Ecce panis angelorum oder Ecce panis oder

Ecce pa : (Sehet das Brot der Engel , die Speiſe der Pilger) . Nur wenige

haben von dem Inhalte des Hymnus nähere Kenntnis . Wir hoffen, manchem einen

Dienſt zu tun , wenn wir zum Gedächtnis des Gründonnerstags hier die drei Verſe

des Textes wiedergeben und zugleich die Muſiknoten der alten Melodie, umgeſchrieben

nach dem (G-)Violinſchlüſſel.

( D.-B. )

Data

1. Ec- ce pa - nis An ge - ló - rum. Fa - ctus ci- bus vi tó-rum ,

2. In fi - gú - ris prae si - gná- tur, Cum I - sa - ac im - mo- lá - tur,

a -o

a -

.

e 2

1. Ve . re fi

2. Ag - nus Pa-schae de

pa · nis li ó · rum , Non mit - tén - dus

pu - tá - tur, Da - tur man- na

cá • ni - bus.

pá - tri - bus.

1

3. Bo-ne pa-stor, pa- nis ve re, Je - su, no-stri mi se ré - re,

! 1

e a 8
0

6
a

f

3. Tu nos pa - sce , nos tu é
re,

Tu nos bo na fac vi - dé - re

月

3. In ter - ra vi - vén - ti - um. A men .

Man vergleiche die evangeliſchen lieder und deren Melodien : Jeſus

Chriſtus, unſer Heiland . Herr Jeſu Chriſt, du höchites Gut. Herr Jeſu Chriſte,

mein getreuer Hirte . Sümücfe dich, o liebe Seele . Gott ſei gelobet und ge.

benedeiet . Bayeriſches Geſangbuch und Melodienbuch.

4. Andacht am Karfreitag.

Kein Tag iſt mehr zu liturgiſcher Feier geſchaffen als der heilige Todestag

des Erlöſers ; , fein Tag zum Bredigen und zum Reden , " mie Löhe in Detteldau

geſagt hat. „Ich möchte am allerliebſten vor dem Kreuze ſtehen , ſtill betrachten,

ſchweigend beten . “ Man erinnere rich an das, was gegen die Sündflut des Redens
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1

.

I

geſprochen worden iſt. Das nachfolgende Formular iſt in Schwabach ſeit fünf

undzwanzig Jahren und auch in anderen bayeriſchen , vielleicht auch in weiteren

Gemeinden erprobt , in ſehr einfacher und in bereicherter Form ausführbar, vom

Verfaſſer zuerſt in einer kleinen Dorfgemeinde verſucht. Die Anlage des Ganzen iſt

darauf berechnet, daß die Benüßung eines Drudzettels entbehrlich erſcheint, wenn

fie auch die Sache fichert und erleichtert; ein liedervers reiht ſich ohne Unterbrechung

an den andern . Es iſt an der Liedertafel nichts anzuſchreiben als (nach bayeriſcher

Bezifferung): 105. 187. 107 , B. 3. Ades Weitere findet ſich leicht.V.

Der zweite Teil des Gottesdienſtes (II . ) -- die Lefung der heiligen Paſſion-

iſt am Altare oder Pulte oder in großen Kirchen von der Kanzel vorzunehmen .

Ein paar freie Worte fönnen am Anfang der Lektion , aber ohne jeglichen trođenen

Sholaftizismus, und , ſo man will, am Ende angefügt werden . Das Ganze muß

dramatiſc , in heiliger Würde und Feierlichkeit gehalten ſein. In der Mitte der

Lektionen (nach der 4. Lektion) iſt eine größere Ruhepauſe gedacht, ausgefüllt mit

längerem Liedgeſang der Gemeinde. Danach wirkt Verſikel (Siehe , das iſt Gottes

Lamm ) und Rollekte, beide von der Gemeinde beantwortet , belebend und weiter

führend . Am Altare ſollen einige lichter brennen .

Nach den einzelnen Lektionen ſoll die Orgel raſc, d . h . mit 3 bis 4 Afkorden

zum Geſang überleiten und nicht den Zuſammenhang unnötig zerreißen. Das ſtille

Gebet nach der Stelle vom Berſcheiden 3efu macht einen tiefen Eindruck. Der

dritte Teil ( III.) findet wieder am Altare ſtatt.

Karfreitagsandacht.

Die heilige Paſſion nach den vier Evangeliften mit eingelegten

Altar . , Gemeinde- und Chorgeſängen.

I.

* lied : Jeſu, der Du wollen büßen. V. 1-3.

(Oder : Wir danken Dir, þerr Jeſu Chriſt. Oder : Seele , mach dich

heilig auf. 8. 1-3. Seſu , Deine Baſſion .)V.

V. ( Geiſtl.) Gott hat Seines eigenen Sohnes nicht verſchonet.

R. (Gem.) Sondern 3hn für uns aule dahingegeben.(

V. Siehe, das iſt Gottes Lamm.

R. Das der Welt Sünde trägt.

V. Der þerr fei mit eud. R. Und mit deinem Geiſt.

Rolleften gebet . R. Amen.

[Pſalmengefang des Chors (Pf. 38, 245. 22. 23. I. Ton) mit der,

Antiphone : Er ward dargegeben , weil Er ſelbſt es mollte, und unſere

Sünden hat Er ſelbſt getragen . Mel. L. Loffius. S. Schoeberleins , Schat "

II, S. 488.)

II.

leſung der heiligen Paſſion .

1. Jeſus vor Pilatus. (Luk. 23, 1-12.)

3-4 Orgelaktorde, dann :

Pied B. 4 : Rede durch Dein Stilleſchweigen.

(Oder : Jeſu, meines Lebens Leben . 97 , 1. ]

1
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2. Die Geißelung . (30h . 19, 1-11 . )

lied v. 5 : Laß mich Freudenroſen brechen .... Von den Dornen , die Dich

ſteden . [97 , 2.)

3. Ecce homo ! Die Verurteilung. (Joh. 19, 12-17 . )

Chor : Herzliebſter Jeſu , was haſt Du verbrochen . v . 1-3.

Lied V. 6 : Heile des Gewiſſens Striemen . [97 , 3.]

4. Der Kreuzesweg gen Golgatha. (Luk. 23, 26–32.)

* lied : B. 7-9. Ach , laß Deine tiefen Wunden friſche Lebensbrunnen ſein.

Laß mich ſanft von hinnen wallen. (97 , 4–6.]

V. Siehe, das iſt Gottes Lamm. R. Das der Welt Sünde trägt.

Rollelte. R. Amen.

5. Die Kreuzigung. ( Luk. 23, 33–38. )

Chor : D Lamm Gottes, unſchuldig. v. 1-3.

6. Der Schächer am Kreuze. (Luk. 23, 39–43 .)

Chor : Mit Freud fahr ich von dannen . B. 2—3.

lied : Chriſte, Du Lamm Gottes (Agnus dei) , 1–3. Oder : D Lamm

Gottes unſchuldig.

7. Gottverlaffenheit und Tod Jeſu Chriſti. (Mark. 15, 33–37 . )

Stilles Gebet (Vater Unſer) bei Slođengeläute . Alsdann

ein Chorgefang vom Verſcheiden .

8. Die Kreuzabnahme, Grablegung, Verſiegelung. (Matth . 27,57—66.)

* lied : Es iſt volbracht! Jyr, meine Sünden , verdammet nun mein Herz

nicht mehr. V. 3—5.

(Mel : Wer weiß , wie nahe mir mein Ende . ) Oder ein andres

Lied von 3eſu Begräbnis.

Chor (öſterlich weisſagend) : Und wann Du einſt, Du Lebensfürſt, die Gräber

mächtig öffnen wirſt, dann laß une fröhlich auferſtehn und dort

Dein Antlig emig ſehn.

III.

V. Mußte nicht Chriſtus ſolches leiden :

R. Und zu Seiner Herrlichkeit eingehen ?

Gebet. Bater Unſer. R. Amen.

Gruß. Benedicamus. Segen . R. Amen.

Anm. 1. Niederſigen am beſten nur bei den mit * bezeichneten Stellen.

2. Aller Chor- und Altargeſang kann wegbleiben.

3. Die Baffionsleſung kann auch nach einer Paſſions: Harmonie aus den

Evangelien geſcheben. Dieſelbe bergl. nebſt Gebeten , Erklärungen und alt-kirchlichen Beilagen

in des Herausgebers „Baffah' oder in Pankratius , Sauss und Kirchenbuch, und

anderwärts.

Literatur.

1. Das deutſche evangeliſche Kirchenlied des 17. Jahrhunderts . Von Dr. Albert

fiſcher t. Vollendet und herausgegeben von W. Tümpel, Pfarrer in Unterrenthen :

dorf, S.-A. Gütersloh 1902, C. Bertelsmann. 1. Heft. 96 S. 2 M.
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N

Die ſehr erwünſchte Vollendung des großen, ſtattlichen Wertes, die in den beſten Händen

ruht, wie die leſer der Siona am beſten beurteilen können. Das ganze Werk iſt auf etwa

5 Bände à 12 Mt. berechnet.

2. Evangeliſcher Chorverein zu Vyördlingen. 2. Bericht. Oktober 1892 bis dahin

1902. Selbſtverlag des Vereins.

Eine ausführliche ſtatiſtiſche Überſicht der Tätigkeit des Nördlinger Chorvereins und

ſeines Begründers und ſehr tüchtigen Leiters, Stadtkantor und Muſikdirektor Trautner.

Der Verein hat ſich fortwährend bei allen möglichen Gelegenheiten hervorgetan und Freude

geſtiftet.

3. Bartmuß, Xich .: fünf liturgiſche Feiern (Vefpern) für die feſte der evange

liſchen Kirche, komponiert für gemiſchten Chor, 2 Trompeten und Poſaunen und

Orgel. Nr. 3. Oſtern. Opus 37. Leipzig und Zürich, Hug und Cie. Partitur 2 Mk.

Stimmen à 30 Pf.

Die Texte ſind durch Prof. J. Smend Straßburg ausgewählt , für jedes Feſt fünf

Säße, „ möglichſt verſchiedenartig in der Form , fich ſteigernd bis zum Ende“ , dabei

Sologeſang mit Chor, endlich Wechſelgeſang zwiſchen Gemeinde und Chor und Schlußchor,

welcher ,Volts-und Chorgeſang vereinigt . Auch die Orgelvorſpiele ſind gegeben, das Ganze

iſt gut angelegt und würdig und friſch ausgeführt. Bier Schriftlektionen find gedacht.

4. Broſig , morit : Ausgewählte Kompoſitionen . Vollſtändig in fünf Bänden

Geordnet und mit genauer Bezeichnung verſehen von Max Gulbins. 5. Band .

Leipzig, Leucart. 45 S.

5. Publikationen der Internationalen Muſikgeſellſchaft. Beibefte. IX . Geſchichte

der Kantoreigeſellſchaften im Gebiet des ehemaligen Kurfürſtentums Sachſen von

Arno Werner. Leipzig 1902, Breittopf und Härtel . 84 S.

Anziehend und anſchaulich geſchildert, lehrreich auch für Kenntnis des jeweiligen

Gottesdienſtlebens. In vier Kapiteln wird vorgeführt : die erſte Blütezeit der Kantoreien

(1530–1618), ihr Niedergang im dreißigjährigen Kriege und der neue Aufſchwung (1618

bis 1680), die vernichtende Wirkung des Pietismus und Rationalismus (1680 bis ca. 1800),

Schidſale der Rantoreien im leßten Jahrhundert. Beigefügt ſind auch die Saßungen der

Kantoreigeſellſchaft in Lüßen vom Jahre 1570.

6. Korreſpondenzblatt des Ev. Kirchengeſangvereins für Deutſchland . 17. Jahr:

gang. Leipzig, Breitkopf. 2 ME.

Nr. 3 : + Lüßel : Ueber Trauermuſik. Zehn Gebote für den Geiſtlichen als den

Vorgeſekten des Organiſten.niſten. - Röſtlin : „ Evangeliſche Kirchenmuſit und unſere nächſten

Ziele und Aufgaben ." - Amtliches. - Berichte aus Vereinsgebieten. – Aus Zeitſchriften . -.

Literatur. Verſchiedenes .

7. fliegende Blätter des Ev. Kirchenmuſikvereins für Schleſien . 35. 3ahrgang.

1902/03. 1,50 MF. Red. Rgl. Muſikdir. F. Lubrich in Kyriß (Bez. Potsdam) .

Nr. 2 : Vorſtandsmitteilungen. - Jahrestag des Ep. Chorgeſangverbandes der Brovinz

Poſen Erziehung der Gemeinde durch den Organiſten und des Drganiſten durch die

Gemeinde. Vermiſchtes. Aus dem Amt und für das Amt. Literatur. Briefs

taſten .

8. Zeitſchrift der Internationalen Muſikgeſellſchaft. Jahrgang 4. Heft 6. März

1903. Leipzig, Breitkopf. S. 301-373 .

Photophonographie (Fleiſcher- Berlin. Eug. de Solenière's Notales et impressions

musicales ( Richter-Genf). The „Temple“ and Music (U. Prendergaſt-London ). Anton

Bruckner : neunte Symphonie (A. Neiſſer-Wien ). Griſelides (Andreä -Zürich ). Muſit in

Holland. Muſitberichte. Vorleſungen über Muſit. Kritiſche Bücherſchau. Zeitſchriftenſchau.

Buchhändler -Kataloge. Mitteilungen der Geſellſchaft.

9. Saberl, franz Xaver : Geſchichte und Wert der offiziellen Choralbücher .

Regensburg, Rom , Newport und Cincinnati 1908 , Fr. Buftet. 63 S.

N
-

.
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Eine kurzgehaltene und doch gründliche Studie über ein zur Zeit in Ronflitt geratenes

Thema, die ſeit dem Jahre 1871 erſchienenen, bei Buſtet gedructen offiziellen römiſchen

Choralbücher. In welcher Beriode der Kirche die authentiſchen Weiſen zu ſuchen ſeien , das

iſt die neu aufgeworfene Frage .

-

N

M

N

.

Chronik.

1. Chemnig . Markus tirche: „ Wohl dem Menſchen“ von Wachomann. „ Der Herr

iſt mein Hirte “ , alte Mel. geſ . v . Palme. „ Herr, der du biſt ein ſtilles Lamm“ v. Drobiſch .

Oſtertantate v . F. Nagler. „ Lobt den Höchſten , Jeſus lebet“ v . Ph. E. Bach. St.

Paulifirche: Morgenlied v. W. Ruſt. „Obone Jesu “ v . Paleſtrina. „ Herzlich lieb

hab ich dich“ v . demſ . „Wenn alle untreu werden “ v . demí . „Brich entzwei, mein armes

Herze “ v . S. Bach (Wüllner ). „ Chriſtus ward für uns gehorſam“ v. Rheinberger. „Halt

im Gedächtnis Jeſum Chriſt“ 0. S. Bach. Betritirche: „ Fürmabr, er trug ' . .

Franke. „ Sei gegrüßt für jeßt und immer “ 0. G. Schred . „ Sei getreu bis in den Tod“

D. demſ. „ Chriſt, ſei getreu“ b . R. Palme. „ Ecce , quomodo moritur“ 0. Sallus.

„ Singet dem Herrn ein neues Lied “ v . G. Meinel . „ Halleluja , jauchzt ihr Chöre v. D.

Bemmann. – Matthäustirdhe: , Der Herr iſt meine Macht“ p. Bartmuß . „ Hoch tut

euch auf“ 0. Gluc. Michaeliskirche: „ Fürwahr er trug unſere Krankheit “ v. I. G.

Herzog. Herzliebſter Jeſu“ v . 3. Crüger . Hoch tut euch auf “ d. Möhring . Ich weiß,

daß mein Erlöſer lebt “ v . Engel. Nikolaikirche: „ Vater im Himmel, o ſieh her:

nieder “ d . J. Haydn. „Fürwahr, ich ſage dir, heute wirſt du mit mir im Paradieſe ſein"

v. demſ. „ Sei getreu “ b . W. Schurig. „ Siehe das iſt Gottes Lamm“ v. Homilius.

„ Jauchzet, ihr Himmel“ v . G. Vierling. Oſterfantate d . Nagler.

2. Leipzig : 2. Ronzert des Riedel: Vereins (Göhler ). Zehn Weihnachtslieder

à capella 0. Cornelius Freundt (Zwicau) . Weihnachtsmotette d. J. Böttcher. „ Chriſt

feier “ , Komp. für gem. Chor, Kinder- und Soloſtimmen mit Orgel v . P. Gerhardt. Zwei

Weihnachtslieder für Soloſtimme mit obligater Violine 0. Göhler u. f . w. frankfurt:

Evang. Ver. f. Kirchengeſ. (Parlow), „Weihnachtsoratorium" 0. Schüß ( Mendelsſohn ).

Bayreuth (Knieſe) „Weihnachtsoratorium" 0. S. Bach. Dasſelbe in Karlsruhe

(F. Mottl) , in Stralſund (Loots), Widelburg (Cleuder) in Emmerich (Poppe) .

Dortmund : Weihnachtémyſterium 0. Ph . Wolfrum (Chor des Ronſervatoriums, Holt

ſchneider). Amſterdam : Missa Papae Marcelli 0. Paleſtrina ; 150. Pſalm 0. Swee:

lind ; Carmen saeculare v . Diepenbroď (Kl. Koor a capella Dir. Averkamp). – leipzig :

Abendmotette deo K.:Chors zu St. Johannis (Röthig), Geiſtl. Volkslieder 0. C. Riedel

(böhm. Weihnachtslieder ), „ Wir ſingen dir, Immanuel“ 0. Fr. Mergner ; Orgelvortr. d .

An. Bfannſtiehl. - Leipzig, Thomastirce : 20. Dez. Weihnachtsgeſang von Sdredøn Schreck.

„ Vom Himmel hoch " d . 6. F. Richter. „ Es iſt ein Ros entſprungen“ b . M. Brätorius.E.

24. Dez. Altböhmiſche Weihnachtslieder (C. Riedel). „ Joſef, lieber Joſef mein“ v . S.

Calviſius. „Stille Nacht, heilige Nacht “ v . F. Gruber. 25. Dez. „Das Volt, ſo im

Finſtern wandelt“ v . Th . Weinlig. 27. Dez. „ In einem Kripplein “ und „ O Freude über

Freud " n . 3. Eccard. Der Hirten Lied “ 0. 8. Löwe. 28. Dez. „Nun lob mein Seel “

0. S. Bach. 31. Dez. „ Mit der Freude zieht der Schmerz v . F. Mendelsſohn. „ Sylveſter:

choral“ d . S. Bach. Des Jahres legte Stunde“ v . P. Schulz. 3. Jan. O ſchönſter

Stern “ 0. E. F. Richter. „ Ich dante dem Herrn “ v . M. Hauptmann . 4. Jan. „Gott,

der Herr, iſt Sonne und Schild “ 0. S. Bach. 6. Jan. „Es wird ein Stern aus Jakob

aufgeben“ 0. F. Mendelsſohn. 10. Jan. Toccato d-moll 0. S. Bach. „Sanktus“ u.

„Benediktus“ 0. E. F. Richter. Paſſacaglia v . G. Muffat. „Kommet herzu “ 0. Alb.

Beder. 19. Jan. Choralvorſpiel v. S. Bach. „Das iſt ein töſtliches Ding “ 0. H.

Kreßſchmar. Präl. u. Fuge b . M. Reger. Unendlicher “ b . L. Spohr . 18. Jan. „ Meinen

Jeſum laß id nicht“ 0. S. Bach.

-

O

M

n



-

- 77
-

Muſik -Beigaben.

1) Für die Paſſionszeit.
Jul. Fiefenig.Andante con espressione.

Sopran.

to
Alt.

( Einzelne Stimmen oder Chor. ) Dun - kerge - wor - den ſind

Orgel .

E

mei ne Au- gen von den Trä - nen, von den Trä- nen ;

*

do

weit iſt ent-fernt, weit iſt ent-fernt
rit.

ate 68

weit , weit iſt ent- fernt, ent-fernt der Trö ſter, der Trö

ま
a doo

多

ed
rit .

99

a tempo.

ਸ

fter ! ſe - het , ihr Völ - ter, pſe - het , ihr Völ - ter, ob je ein

a tempo.'

27

8



78

음

Schmerz zu fin- den , wie der mei - ne, ob je ein Schmerz zu

A &

T
O
O
L

Chor.

11&
fin- den, wie der mei - ne ! Du, ach du haſt aus ge

(Die Drgelbegleitung kann auch wegbleiben .)

9

Pic

d

8

7
0
0

a

ſtan - den Lä -ſter - re - den , Spott und Hohn , Spei- chel, Schlä -ge,

95 3

dePE

9

#
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过 上 le

Strick und Ban-den, du ge - rech - ter Got - tes 2 ſohn ; nur mich

&

fue

9
to doo

e

n
a

Ar - men zu er · ret - ten von des Teu-fels Sün-den
= ket s ten .

ааа o

2

2

a

eople B

a

ele
多

Tau -ſend , tau - ſend - mal ſei dir, lieb - ſter

l
e
2

T
O

Je - ju, Dant da

其

음

8*
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für, lieb - ſter Je - ſu , Dant da für.

읖

sto

“ 物

읖
읖

e

Die foto

2) Jeſus Chriſtus, unſer Heiland, der von uns.
1524.

&

N
e
l

p
Je - ſus Chri

3

ſtus un - ſer Hei land , der von uns den

Die

o

Z

Got - tes Zorn wandt, durch das bit - ter Lei - den ſein=

bel
GB

2
.
1

half er uns aus der Hör len Pein.

^
)



1903. Nr. 5.

Siona..
Wonatsſchrift für Liturgie und Kirchenmuſik.

>

Inhalt: Ideen zur Ausgeſtaltung und Würdigung unſerer Liturgie nach dem Grund:

gedanken des Kirchenjahrs. – Liturgiſche Pfingſtandacht. — Gedanken und Bemerkungen . -

In Dominica Pentecostes , aus dem römiſchen Miſſale. Literatur. — Muſitbeigaben :

Zum Himmelfahrtsfeſt: Gen Himmel aufgefahren iſt (G. Herzog). - Invitatorium auf

Pfingſten : Der Geiſt des Herrn hat erfüllet den Weltkreis (v . Liliencrons Chorordnung) .

Pfingſtantiphon : Den Frieden laſſe ich euch (daſelbſt ).

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Ideen zur Ausgeſtaltung und Würdigung unſrer Liturgie nach dem

Grundgedanken des Kirchenjahres.

Luk. 18, 36. 37. Und er fragte, was das wäre. Da ver

fündigten ſie ihm, Jeſus von Nazareth gehe vorüber .

Ein') vernünftiger Gottesdienſt erfordert, auch abgeſehen von der Predigt, eine

ſorgfältige Vorbereitung, die ſich insbeſondere auch auf die Ornamentſtücke der Liturgie

erſtredt, d . 5. auf die je nach der individuellen Phyſiognomie des Sonntags wech

ſelnden, eigentümlich beleuchteten und beſonders geſtalteten Beſtandteile der Liturgie,

wie die beiden Introiten, Gnadenſpruch, Kollekte u . ſ . m . Das iſt eine liebe Arbeit,

eines der anziehendſten und legensreichſten Geſchäfte für einen rechten Theologen , die

dann aber auch gerade wieder der Predigt um ſo reichlicher zu gute kommt , als fie

ja eine durchdringende Bertiefung erfordert in das zwiefache den heiligen Tag

charakteriſierende Gotteswort unſrer alikirchlichen Perikopen . Gibt doch das Evange

lium den Grundton ( die Tonifa) des Tages an von dem Ruhen der Seele in Gott

und die Epiſtel (die Dominante) den Aufruf zu göttlichem Tun und ergibt ſich aus

dieſem Beiden die heilige Stimmung, aus welcher heraus die Gemeinde im Namen

des dreieinigen Gottes angeredet , aus welcher heraus ſie auf den Normalton

göttlichen Lebens ( freudvolles Tunin göttlicher Ruhe) geſtimmt und beſtimmt

werden ſoll .

Man hat viel, ja, wenn man will, ſo hat man alles für die gottesdienſtliche

Feier des nächſten Herrentage, hat man eben den Generalnenner aus den Berikopen

glüdlich gewonnen.

3ft ein ſolches Sinnen über dem göttlichen Gefeße" (Bj. 1 , 2 ) das iſt der„ Pſ

von Zion anøgehenden Gotteslehre (Thora) Jej . 2 , 3 nicht ein rechtes ſeliges

Sonntagsgeſchäft, das am beſten, wo es möglich iſt, noch gleich am Sonntag Nach

1 ) Ohne mit allen Erörterungen einverſtanden zu ſein oder den praktiſchen, wörtlichen

Gebrauch empfehlen zu wollen , bringen wir gerne die anregende Abhandlung aus dem

Großherzogtum Heſſen . D. Red .

9
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mittag vorgenommen werden ſollte, da das Herz noch warm und das Schwungrad

des Geiſtes noch recht in Bewegung iſt ? Oft ſchenkt dann Gott den Tiefblid in

das Herz der Beritopen denen, die ihn lieb haben , gleidwie im Schlafe (Pſ. 127 , 2)

und läßt ſie die Speiſe für den nächſten Herrentag wie eine Beute finden, ehe ſte

e8 fich verſehen . Unbewußt arbeitet dann die Seele, die das neue Ziel im Aufblic

zu dem Herrn feſt in das Auge gefaßt , nun freudvoll weiter Tag und Nacht und

wird ihr nichts mangeln nach ſeiner Zuſage. (Pſ. 23. )

Wunderbar belebend wirkt bei dieſer lieben Sonntagsarbeit die Beſchäftigung mit

der heiligen Muſik. Und wenn ich für je den erſten Herrentag eines Monats

beſonders meine þarfe ſtimme zum Preiſe der großen Taten Gottes in einem feier

lichen Hauptgottesdienſt, den Neumonden Israels oder den monatlichen Bettag8

gottesdienſten der alten Kirche entſprechend, ſo vermag unter allen Zeugen göttlicher

Herrlichkeit keiner meinen Geiſt mächtiger emporzureißen und in Schwingungen zu

verſeßen, den rechten Ton anzugeben und den rechten Weg zu zeigen, als der ge

waltige Bändel mit ſeinem unſterblichen Muſikdrama, der „ Meſſias" . Eine richtige

Liturgie muß ja immer etwas von der Art eines Dratoriums an fich tragen , und

da ſteht mir eben immer Händels Meſſias vor Augen, da ich alles in wunderbarer

Pracht für meinen Gottesdienſt finde vom 3ntroitus an (der Duvertüre), da es

einem iſt, als höre man das Wogen des Völkermeeres und dann kommt leiſe das

Schifflein der Kirche auf den Waſſern daher gezogen , das den Strand der Ewigkeit

ſucht, und in den mächtigen Schlußakkorden des Finales zur emigen Heimat des

Reiches Gottes und zur Ruhe des Volkes Gottes eingeht , bis hinauf zu dem ge

waltigen eschatologiſchen Schlußhor: „ Allgewalt und Preis und Macht und

Ruhm und Lob gebühret dem, der auf dem Stuhle ſißt, und dem erwürgten Lamm

von nun an auf ewig . Amen ! “ Wenn ich mir den ganzen Verlauf dieſes unver

gleichlichen Werkes mit dem Klavierauszug in der Hand vergegenwärtige, das tut mir

denſelben Dienſt, den einſt der Spielmann dem Propheten Eliſa getan, als er den

beiden Königen Israels an dem Bach in der Wüſte 2. Reg. 3, 15 weisſagen

ſollte. Das wirkt noch beſſer als Frommels „ Feſtflammen ". Hört, I. Br. , ſo oft

ihr es irgend erreichen fönnt, jene wunderbare Muſik, und ſchlaget euch darnach

jedesmal vor dem Hauptgottesdienſte den Klavierauszug auf und hört's mit mir im

Geiſt aufs neue, ſo werdet ihr auffahren mit Flügeln wie Adler, und was gilt's ?

ſchon am Tonfall eurer Stimme vor dem Altare wird man's merken, wenn ihr eines

der heiligen Worte leſet, die ihr ſingen gehört, etwa : „ Tröſtet, tröſtet mein Volk,

ſpricht euer Gott, " oder : „ Es iſt uns ein Kind geboren und ein Sohn iſt uns

gegeben , und man nennt ſeinen Namen : Wunderbar, Rat, Straft, Held, Ewigvater,

Friedefürſt."

Doch nicht allein den rechten Schwung und Ton gibt uns Händel, er erinnert

uns auch an den rechten Weg, welchen der Herr ſelber mit der ganzen Menſchheit

gegangen iſt und noch geht , wir erleben die Geſchichte der einzelnen Menſchenſeele,

hören in Muſik geſegt nach ihrer Reihenfolge die einzelnen loci der chriſtlichen

Glaubenslehre, das ganze erhabene Lehrgebäude der Chriſtenheit in Tönen . So

durchlaufe ich auch bei jedem großen Gottesdienſte, den ich feiere in meiner Gemeinde,

mit ſtets wiederkehrender Wonne die einzelnen Stücke jene8 göttlichen Kunſtwerkes,

I

.
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das die ganze Skala der acht Kirchentöne vorbildet, den Advents-, Weihnachts-,

(inkl. Epiphanias-), Faften-, Oſtern-, Himmelfahrts-, Pfingſten-, Trinitatis- und

Zehnjungfrauenton.

Denn, um das gleich hier ſchon einſchaltungsweiſe abzutun, eine ganz unbe

greifliche liturgiſche Berirrung war es doch, an das Ende des chriſtlichen Kirchen

jahres ein „ Totenfeſt “ (der Name iſt ja ſchon ein Unſinn !) zu feßen, ſtatt eines

Lobpreiſes des dreieinigen Gottes zur Verkündigung der Paruſie des Herrn. Unſer

jammervolles Ende, der unnatürliche Ausgang unfres jebigen Daſeins, das ichmach

volle Sterben ſollte der Proſpekt ſein , das Ziel , nach dem die Chriſten ausſchauen ?!

Während das telos der Apoſtel und der geſamten urchriſtlichen Gemeinde die

ovvtelela, die Vollendung und Wiederherſtellung aller Dinge bei der glorreichen

Zukunft des Herrn, geweſen iſt von Unbeginn ?! Nein , für uns heißt es : „ Wohl

auf, der Bräutgam tömmt, ſteht auf, die Lampen nehmt . Hallelujah !" Das liebe

volle Gedächtnis unſerer Entſchlafenen, und die Hoffnung, bei dem Herrn ſie wieder.

zufinden , die übrigens im Neuen Teſtamente offenbar ſehr beſcheiden gegen die

Hauptſache, das Wiederſehen des Herrn ſelbſt, zurücktritt, mag ſonſt je und ie, am

natürlichſten gelegentlich chriſtlicher Begräbniſſe, dann ſchidlicherweiſe auf den zweiten

Oſtertag, und wieder auf den 16. S. n . Trin . und vom 24.-26. S. n . Trin .

zur Geltung kommen , hat doch die Idee eines in evangeliſchem Geiſte verklärten

Allerſeelentages etwas menſchlich ungemein Anſprechendes – aber nimmermehr darf

dergleichen der leicht melancholiſch oder gar ſentimental ausartende Schlußafford des

Kirchenjahres werden , der am Ende den Gläubigen die Hauptſache, das Kommen

des þerrn, aus dem Geſichtskreis verdrängen würde.

Alſo die Formel zur Geſtaltung des Hauptgottesdienſtes gibt uns der Gang

des Kirchenjahres, und wird gerade hierdurch der Verlauf der Liturgie überaus klar

und faßlich und dem Verſtändnis der Gemeinde, ja ſchon der Faſſungsgabe der

Kinder anſchaulich nahe gerügt. Denn gleichwie die Sonne dieſer Welt die Bilder

des Tierkreiſe durchläuft, wie Jeſus von Nazareth vor dem Blinden bei Jericho

perſönlich vorüberging, ſo geht des Herrn Bild durch die großen und kleinen Feier

zeiten des Kirchenjahres alljährlich im Geiſte vorüber an der Chriſtenheit, und alſo

ſchreitet auch allſonntäglich ſeine milde königliche Geſtalt berufend und ſammelnd,

erleuchtend und heiligend durch die Liturgie . Bei den zwiefachen Introitus , das iſt

dem ſummariſchen, den Inhalt des Gottesdienſtes zuſammenfaſſenden Eingang , der

zum erſten aus einer Anrufung Gottes ( der Regel nach mit einem charakteriſtiſchen

Pſalmworte), ſodann einer Antwort des Herrn vom Himmel her (zumeiſt mit einem

bündigen prophetiſchen Ausſpruche der Heiligen Schrift) beſteht, ſtehen wir zuerſt

unter dem Zeichen des Advents , da Gottes Bolt im Todestale aus der Tiefe her

aus ſeinem ſehnlichen Verlangen nach Erlöſung Ausdruck gibt, und darnach unter

dem Zeichen der Weihnachten (inkl. Epiphanias), da der Herr das Flehen ſeines

Voltes erhört und den Himmel zerreißt und zur Hülfe kommt . Darnach ſtimmen

wir das Syrie an unter dem Kreuze auf Golgatha , und ruft uns den Gnadenſpruch

der Auferſtandene zu und ſingen und beten wir das Gloria auf dem Ölberg an

geſichts des ſegnend auffahrenden Chriſtus, und rufen wir einander die Salutation

( hier iſt die Stelle, da der chriſtlich -ſoziale Gedanke im Gottesdienſte zum Ausdruck

9*
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kommt) zu , als ein pinua úylov vom Pfingſtgeiſte der Bruderliebe angehaucht,

da die heilige Gemeine durch ſein Erſcheinen unter uns ein Herz und eine Seele

geworden iſt. Und Trinitatis iſt's in dem Augenblicke, da wir das Amen ſprechen

zu dem Apoſtoliſchen Glauben , und eine lebensvolle Erkenntnis der Liebe Gottes in

Chriſto Jeſu foll von der Predigt ausgehen , welche das Chriſtenleben unter den

verſchiedenſten Geſichtspunkten vor uns ausbreitet und beleuchtet, bis zu der Abend

zeit des Kirchenjahres vom 24. S. n . Trin . an unſre Blicke über dieſe ſündenvole

und kummervolle Welt hinweg, ſich auf- und heimatwärts richten und von ferne die

Pforten des himmliſchen Jeruſalems erſcheinen mit dem glorreichen Sternbilde der

10 Jungfrauen, die mit brennenden Lampen dem Bräutigam entgegengehen , wie es

auch irgendwie beim Finale des Hauptgottesdienſtes ſeinen Ausdruck finden muß in

dem troſtvollen Schluß des großen Kirchengebetes am Altare, und in dem dem Segen

unmittelbar vorausgehenden Zuruf des Liturgen an die Chriſtengemeinde:

„Der Herr iſt nahe ! “

und dem Reſpons der Chriſtgläubigen :

cis d fis e d d d

Ja komm, Herr Jeju . Amen.

1 1 1 .

Zum Schluß mag man das da pacem der evangeliſchen Kirche „ Verleih uns

Frieden gnädiglich“ mit ſeiner feierlichen Weiſe anſtimmen, ſowie wir hier bezüglich

des Eingangsgefanges noch nachholen möchten , daß , wenn es auch nicht zu recht

fertigen wäre , wollte man jahraus jahrein unſre Gottesdienſte mit dem uralten

herrlichen ſummariſchen Gefange beginnen , Somm, heiliger Geiſt" (der ja ſelbſt mit

wenigen Worten das ganze Drama der Weltgeſchichte an uns vorüberführt und

die Sehnſucht ausſpricht nach der Wiederkehr des beim Sündenfall verlorenen heiligen

Gottesodems, bis wo das Halleluja, Halleluja in triumphierendem ſtarken Glauben

vorausnimmt, daß das Ziel und Ende der Wege Gottes erreicht iſt, und das „ Es

iſt geſchehn“ der Apokalypſe wiederklingt unter dem Jubelſchad , die frohe Botſchaft

ſei ausgerichtet, und die ganze Herde in Einigkeit des Glaubens froh vereint), daß

für die Trinitatiszeit wenigſtens taum ein andrer würdiger iſt, immer wieder ange

ſtimmt zu werden, als eben dieſer durch ſeine Prägnanz und prophetiſche Inhalt8

fülle unvergleichliche Liedervers. Sonſt hat ja ſelbſtverſtändlich jede Feſtzeit aus dem

reichen Schaße des evangeliſchen Kirchenliedes ihre charakteriſtiſchen Eingangsgefänge :

,,Macht hoch die Tür ", „ Gelobet ſeiſt du " , „ Werde Licht, du Stadt der beiden " ,

,,D Lamm Gottes" , „Chriſt iſt erſtanden " , ,, Chriſt fuhr gen Şimmel" , „ Nun, ,

bitten wir den Heiligen Geiſt “, und vom 24. S. n . Trin . ,, Ermuntert euch, ihr

Frommen" .

Welchen reichen Inhalt gewinnen aber unter dem Geſichtspunkte, daß gleichwie

in jedem Tautropfen das ganze volle Licht der Sonne fich ſpiegelt in eigentümlichem

Glanze, daß alſo auch in jedem Hauptgottesdienſte jedesmal das ganze volle Kirchen

jahr mit der ung heimſuchenden und ſammelnden, erlöſenden , heiligenden und

vollendenden Liebe Chriſti nach allen ſeinen Hauptmomenten wiederſtrahlend an uns

vorüberzieht ! Welchen reichen Inhalt gewinnen da die einzelnen Beſtandteile der

alſo ſchön geordneten Liturgie ! Und wie werden hinwiederum auch die einzelnen

.
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Kirchenjahreszeiten eine erhöhte Bedeutung für uns empfangen, wenn wir ſie in dem

Brennpunkte des entſprechenden Beſtandteils der Liturgie uns vergegenwärtigen ,

3. B. alle unſre Paſſionsgottesdienſte und Paffionsbetrachtungen unter dem Geſichts

punkte des kyrie (Sündenbekenntniſſes) und das Oſterfeſt als den großen tatſächlichen

Gnadenſpruch, die zu emigem Halleluja hinreißende Generalabſolution der fündigen

Menſchheit, der in dem auferſtandenen und zur Rechten Gottes erhöhtem þaupte

zuſammengefaßten neuen gläubigen Gemeinde !

Vorausgeſept iſt bei allem Bisherigen für den Hauptgottesdienſt der immer

wiederkehrende Gebrauch der altkirchlichen Perikopen, aus welchen wir durch Rom

bination der Epiſteln und Evangelien für jedesmal neue Geſichtspunkte gewinnen, ſo

daß uns dieſe durch tauſendjährigen Gebrauch beſonders geheiligten Schriftſtellen ,

auf welche auch die Gemeinde ſtets wartet und innerlich vorbereitet iſt, immer wieder

wundervold neu und anziehend erſcheinen. Dabei gedenken wir unwillkürlich des

Serrenwortes aus Gen. 1 : „ Und Gott der Herr machte zwei große Lichter, ein

großes Licht, das den Tag regiere (das Evangelium des Tages) und ein kleines

Licht, das die Nacht regiere (die Epiſtel ), dazu auch viele Sterne, das ſind die

Introitusſtellen aus den Pſalmen und Propheten und die Gnadenſprüche aus dem

unerſchöpflichen Reichtum der Heiligen Schrift Alten und Neuen Teſtaments, ja, ein

feliges Geſchäft, dieſes Luſtrevier göttlicher Gedanken zu durchwandeln und das dem

Angeſichte und Charakter eines jeglichen Herrentages entſprechende Wort ſelber aus

zuwählen , ebenſo, wie es eine Luſt iſt, das für den Tag und die Berikopen nötige

an paſſenden Rollekten aus den unerſchöpflichen Vorräten der Chriſtenheit aller Zeiten

und Konfeſſionen, von den Apoſtoliſchen Konſtitutionen an bis heute, für den Grundton

eines jeglichen Tages abzuſtimmen und durch dieſe ganze Vorbereitungsarbeit eine

einheitlich zuſammentönende Liturgie zu gewinnen ; das iſt dann die den liturgen

mitſamt der Gemeinde auf den Normalton des göttlichen Ebenbildes umſtimmende

oratoriſd -dramatiſche Darſtellung der Liebe Gottes in Chriſto.

Was aber ſpeziell die ,, Kollekten " anlangt, jene herrlichen, kurzen und geiſt

geſalbten Gebete, in welchen unſre Väter die Grundgedanken der Perikopen zuſammen

gefaßt vor den þerrn brachten , ſo möchte ich hier insbeſondre auch auf das missale

Romanum, ſowie auf das common prayer book hinweiſen, und neben der alten

Lutheriſchen Hanauer Agende und dem Bunſen'ſchen Kirchenbuch auch auf das

Berliner Perikopenbuch , welches leştere übrigens einer nochmaligen gründlichen

Sichtung und Berichtigung ebenſo bedürftig wie würdig wäre . Anregend bei der

Auswahl der Schriftſtellen für Introitus a und b dürfte auch das in der Schriften

niederlage des Evangeliſchen Vereins zu Frankfurt a . M. erſchienene originelle kleine

Sdriftchen ſein : „ Vergißmeinnicht, Fragen der Seele und Antworten des Herrn ."

Stellen wir nun einmal an dem Beiſpiel des 1. Adventes den Gang der

Liturgie in Parallele mit dem Kirchenjahr, ſo gewinnen wir etwa folgende Ordnung

für den Hauptgottesdienſt:

Kurzes Präludium (wobei man am liebſten auch ſelbſt zugleich der

Organiſt ſein möchte).

Eingangslied : Gott ſei Dank durch alle Welt v . 1 und 2.
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Introitus a .

Advent . liturg : Tauet ihr Simmel den Gerechten , und ihr Wolfen

regnet die Gerechtigkeit ! D daß du den Hinimel zerriffeſt und führeſt

herab ! (Jeſ . ) Ach , daß ich wüßte, wo ich ihn finden und zu ſeinem Stuhle

kommen möchte ! (Job . ) Wann werde ich dahin fommen , daß ich Gottes An

geſicht ſchaue ?! Þerr, ich warte auf dein þeil . (Gen. ) Meine Seele iſt ſtille

zu Gott, der mir hilft . (Pj. 62.)

Warum betrübſt du dich meine Seele , und biſt ſo unruhig

in mir ? Harre auf Gott , denn ich werde ihm noch danken , daß

er meine Angeſichtes Hülfe und mein Gott ift!

Gemeinde : Ehre ſei dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geiſte,

wie es war von Anfang , jeßt und immerdar, und von Ewigkeit zu Ewig

keit. Amen . (In dem im Anhang des Ch.-B. aufgenommenen Pſalmton

5 6 1 11111 2 1 2c . )

Introitus b.

liturg : So ſpricht der Herr : So ihr mich von ganzem Herzen ſuchet, ſo will ich

mich finden laſſen, ſpricht euer Gott. (Jer. ) Es iſt noch um ein kleines ,

ſpricht der Herr, ſo erſchüttre ich den Himmel und die Erde und das Meer

und das Trodne, und dann ſollkommen aller Heiden Troſt. (Haggai.)

Weihnachten Siehe, ſpricht der Herr, ich bin bei euch alle Tage bis an

inkl. Epiphanias ) . der Welt Ende !

Der þerr iſt in ſeinem heiligen Tempel ; es fei ftille vor

ihm alle Welt.

Rinderchor: Heilig , heilig , heilig iſt Gott der Herr Zebaoth . Alle Lande find

ſeiner Ehre voll. Foſtanna in der Höhe ! Gelobet ſei , der da fommt im

Namen des Herrn . Hoſianna in der Höhe.

(Mel.: 5 3 ,21, 56, 511776 6 2c. 2.)2c.

Kyrie :

liturg : Wer wird aber den Tag ſeiner Zukunft erleiden , und wer wird beftehn,

wenn er wird erſcheinen ? Denn Heiligkeit iſt die Zierde ſeines Hauſes, und

wer böſe iſt, der bleibet nicht vor ihm !

Faften . Rommt, laßt uns, meine Brüder, unter dem Kreuze auf

(Rarfreitag .)
Golgatha unſre Schuld bekennen vor dem Herrn : „ Gott, ſei

mir gnädig nach deiner Güte ac . 2 . Entſündige mich mit Yſop, daß ich rein

werde 20. 20 . Schaff' in mir, Gott 2c . 2 .

Extrakt aus dem Pf. 51 bis zu dem Schlußwort: Gott ſei mir

Sünder gnädig !

Gemeinde : ,, Chrifte du Lamm Gottes " Rinder B. 1 .

Frauen V. 2 .

Männer V. 3.

(Den Bußruf von Vers zu Vers verſtärkend.)
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I

Abſolution.

liturg : So ſpricht der Herr: „ Wer will die Auserwählten
Oftern.

Gottes beſchuldigen ? Gott iſt hier, der gerecht macht. Wer die Abſolution aus
(Der Herr bringt

wil verdammen ? Chriſtus iſt hier, der geſtorben iſt, ja dem geöffneten
Grabe.)

vielmehr, der auch auferweckt iſt, welcher iſt zur Rechten

Gottes und vertritt uns ! Wer will uns ſcheiden von der Liebe Gottes 2c . 2.,

aber in dem allen überwinden wir weit 2c . 20. und ſich ſelbſt für uns ge

geben hat. “

O du treuer und gnadenreicher Gott ! „ Wir loben dich, wir preiſen

dich , wir beten didh an 2c. (Große Dorologie - ) . Ehre (Höhepunkt der

ſei Gott in der böhe , und Friede auf Erden
gottesdienſtlichen

Feier . )

und den Menden ein Wohlgefallen !

Gemeinde (mit Trompeten und Baufenſchal ): ,, Adein Gott Himmelfahrt.

Sursum corda.

in der Söb ſei Ehr V. 1 ,

Liturg ifährt fort, und verkündet der Gemeinde, die Salutation einleitend und

begründend ) : Durch ſein Erſcheinen aber unter uns ward die Menge der

Gläubigen in Glaubensfreudigkeit und brüderlicher Liebe, in Geduld und feliger

Hoffnung inniglich vereint, ein Herz und eine Seele :

Der Herr fei mit euch !
Bringften .

(Die Salutation tritt

(Vgl. Röm. 16 , 16 ; 1. Kor. 16, 20 ; 2 Kor. 13, 12 ; hier an die Stelle des

1. Theff. 5, 25 ; 1. Petr. 5 , 14. )
φιλημα αγιον μη

verkündet den Geiſt
Gemeinde : Und mit deinem Geiſte !

der Bruderliebe für

Rollefte.
die Gemeinde des

Neuen Teſtamentes .)

Liturg : Laſſet uns beten (folgt die bekannte Adventskollekte):

„ , lieber Herr und Gott, wecke uns auf, daß wir bereit ſeien , wenn dein

lieber Sohn kommt, ihn mit Freuden zu empfahen und dir mit reinem Herzen

zu dienen und willig zu opfern in heiligem Schmuck.

Durch denſelben deinen Sohn , 3efum Chriftum unſren

Herrn ! "

Gemeinde : Amen . ( 1 7 i.)î

liturg : Vernehmet mit Ehrfurcht des Herrn Wort aus der Epiſtel für den

1. heiligen Advent : Röm. 13, 11-14.

Lobet den Herrn alle Heiden und preiſet ihn alle Völker ,

denn ſeine Gnade und Wahrheit maltet über uns in Ewig

feit. (Pſ. 117.)

1. 5,6 1. 514]

Gemeinde : Halleluja, Halleluja, Halle-lu -jah!

d. ahd. , & fic, . å.a,gfise à

und ſofort Hauptlied : „ Wie ſoll ich dich empfangen " 20 .

(Von der Lektion der Epiſtel leitet das þauptlied über zur Lektion des

Evangeliums . Eine Hauptſorge des Liturgen muß es ſein, daß möglichſt regelmäßig

mit denſelben Perikopen auch dieſelben Hauptlieder und Choräle unſrer Kirche wieder

kehren , ſo daß ſich die Gemeinde ſchon im voraus jedesmal auf beides freuen könne

und ja feiner unſrer klaſſiſchen Choräle alljährlich übergangen werde , über welche ein

.

5 51 432 T

å &, 8
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ſorgſam geführtes Inventar ( Geſangbuchlieder, Choräle und geiſtliche Volkslieder uma

faffend) bei jeder Pfarrei vorhanden fein ſollte . )

liturg : Kanzelgruß pro tempore : „ Tochter Zion freue dich, jauchze laut, Feru

falem, denn dein König kommt zu dir , ein Gerechter und ein Helfer. Gelobet

ſei, der da kommt im Namen des Herrn, Hoſianna in der Höhe !

Vernehmet mit Andacht das Evangelium für den 1. heiligen Advent :

Matth. 21 , 1-9.

(Summa und Norm Paſſet uns aber zuvor, meine Liebſten, mit der geſamten

aller chriſtlichen

Berfündigung .)
Chriſtenheit aller Zeiten und Völker unſern allerheiligſten

apoftoliſchen Glauben bekennen :

Trinitatis .
,, Ich glaube an Gott den Vater, den Allmächtigen,

Schöpfer Himmele und der Erden – ein ewiges Leben ! "

Gemeinde : Amen, Amen, Amen .

Folgt nun die liturgiſche Predigt, prägnant und ſchwungvoll, keine Abhand

lung und fein Werk der ſog . Ranzelberedſamfeit, vielmehr eine Prophetie und Lied

im höheren Chor, ein Stück vom $ erzen, eine lebensvolle Bewegung der Gnade

Sommerzeit. und der Wahrheit , von dem Enthuſiasmus getragen , wie er

1.-- 23 . S. n. Trin. unfren Brüdern in der erſten Zeit unſres Glaubens eigen war,

mit einem Stich ins Eschatologiſche, mit dem freudvollen Ausblick auf das Rommen

des Herrn. - Der feſtloſen Hälfte des Kirchenjahres entſpricht die reichliche Dar

bietung des göttlichen Wortes an dieſer Stelle ( 1.-23. S. n . Trin . ) , das Chriſten

leben in ſeiner mannigfaltigen Arbeit, wie in ſeinem Leiden und Streiten für den

Namen des Herrn explizierend.

Nach der Predigt nur noch das die großen Anliegen des Reiches Gottes aus:

ſprechende Herrengebet mit der kleinen Doxologie und dem Amen “ der

Gemeinde.

Dann folgt nach kurzem Poſtludium (mit ſanften Regiſtern , daß es ſtille bleibe

in den Berzen ! ), darunter der empfangene Himmelstau des göttlichen Wortes fich

tiefer in die Herzen herabſenke und der Gemeinde geſchehe wie Marien , „ die alle

dieſe Worte in ihrem Herzen bewegte “ , noch ein kurzer Geſang : (für 1. Advent)

Nr. 15, B. 5 , Romm , o mein Heiland Jeſu Chriſt " u . a ., und nun am Altar

das große Fürbittengebet, in welchem die Gemeinde als integrierender Beſtandteil

des Volkes Gottes fich fühlend dem Herrn alle ihre Anliegen vorträgt, und darinnen

auch der Miſſionsgedanke einen kräftigen Ausdruck findet, zugleich mit einem der

Endzeit des Kirchenjahres entſprechenden eschatologiſchen Ausblick und Abſchluß.

Hier wäre wohl auch am ſchidlichſten die ſog. „ diakoniſche “ Form der Fürbitte

an ihrer Stelle.

27. S. n. Trin. Und damit ja der eschatologiſche Abſchluß des erſt in der

evangeliſh - lutheriſchen Kirche vollends ausgebauten Kirchenjahres völlig zu ſeinem

Rechte komme, ſo folgt nun vor der Erteilung des Segens nach dem

Zuruf (zuerſt an die Mägdlein) : Dantet dem Herrn ,

Mägdlein : Denn er iſt freundlich

Knaben : Und ſeine Güte währet ewiglich !

1

1
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Zuruf an die Gemeinde :

Laſſet eure Lenden umgürtet ſein und eure Lichter brennen und ſeid gleich den

Menſchen, die auf ihren Herren warten !

Selig die Knechte, welche der Herr, wenn er kommt, wachend findet! (Luk. 13. )

Der Herr iſt nahe !

Siehe ich tomme bald , ſpricht der berr.

cis d fis e à

Gemeinde : 3a, fomm Herr Jeſu !

1

Liturg : Der Herr ſegne dich und behüte dich 2. 2 .

Gemeinde : Amen.

Zum Ausgang mag noch angeſtimmt werden :

Gemeinde : Verleih und Frieden gnädiglich c . 2 .

(Vgl . Att. 9, 31 ! ) oder für den 1. Advent Nr. 16 , B. 7. u . 8.

7 3 2 1

Zum Schluſſe mögel) mir nur noch geſtattet ſein , zwei möglichen Einwürfen

gegen die vorſtehend dargelegte ausführliche Weiſe einer Liturgie zu begegnen . ,, Wird

leştere in ihrer umfangreichen Geſtalt auf die Dauer nicht ermüdend werden für

den Liturgen ſowie für die Gemeinde ? " Das wird ſchon darum nicht der Fall

ſein , weil dieſe Weiſe des Hauptgottesdienſtes nicht allſonntäglich wiederkehrt, ſondern,

wie ſchon oben angedeutet wurde, nur je am erſten Sonntag eines jeden Monats,

während an den übrigen 3 reſp. 4 Sonntagen des Monats die einfachere, fog .

füdweſtdeutſche Form des Hauptgottesdienſtes ſtattfindet, ſowie bei allen Nebengottes

dienſten, abgeſehen von Früh- und Abendgottesdienſten , die allerkürzeſte reformierte

Weiſe ohne allen Altardienſt ſtatthaben kann , wofür dann als Erſaß, zum Schmud

und zur Belebung der gottesdienſtlichen Feier das geiſtliche Volkslied reichlichſt zur

Verwendung kommen mag. Wollte aber jemand gegen die oben empfohlene Be

ſchränkung der liturgiſchen Predigt auf die altkirchlichen Perikopen den alten Einwand

erheben, es werde hier bei der Gemeinde die Fülle des Gotteswortes vorenthalten

( Akt. 20, 20 u . 27), fo brauche ich nur noch einmal daran zu erinnern , daß fich

bei der Auswahl und Zuſammenſtellung der liturgiſchen Ornamentſtüde (der beiden

Introiten und der Gnadenſprüche insbeſondere) überaus reiche Gelegenheit gibt, die

herrlichſten Ausſprüche der Bjalmiſten und Propheten zur Verwendung zu bringen ;

daß die Nebengottesdienſte der Adventszeit Veranlaſſung bieten , die ſogenannten

meſſianiſchen Stellen zu behandeln ; daß in der Epiphaniaszeit die Miſſionsgedanken

der Bibel, in der Faſtenzeit die Leidensgeſchichte, zwiſchen Oſtern und Himmelfahrt

die Herrlichkeitsgeſchichte und in allen übrigen Nebengottesdienſten fortlaufend die

heiligen Hiſtorien gründlich behandelt werden können, ſowie es bei den Raſualien

vollends keinem „ Schriftgelehrten, zum Himmelreich gelehrt,“ verwehrt iſt, gleich einem

Hausvater aus ſeinem Schaße Neues und Altes vorzutragen . “ Matth. 13 .

S. D. G.

Gr.

1 ) Die Meinung des Verf., daß unter der großen Dorologie die rechte Stelle für die

Feier des heiligen Abendmahls wäre, – perfrüht – muß beſtritten werden. D. Red .

23.

-
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2. Liturgiſche Pfingſtandacht.

Für feſtliche Nebengottesdienſte gibt das heilige Pfingſtfeſt reichliche Gelegenheit.

Am Vorabend, am erſten und zweiten Feiertage fönnen ſie ſtattfinden . Der fünf

zigſte Tag im Abſchluß der Freudenzeit wurde allezeit beſonders ausgezeichnet. Die

alte Kirche feiert die Vigilie vorher mit vier reſp . ſechs Lektionen aus dem Alten

Teſtamente. Mit der Ausgießung des Geiſtes begeht man das Dankfeſt für die

Erſtlinge im Reiche der Gnade und zugleich den Stiftungstag der Kirche. Maien

ſchmuc charakteriſiert die Feier. Die liturgiſche Farbe des Tages der feurigen

Zungen iſt Rot.

Bedeutſame Feſtlieder und Melodien ſtehen uns zu Gebote, darunter die zahl

reichen Vearbeitungen der alten Pfingſtfequenz Veni sancte Spiritus . Die ſchönſten

Shriftlektionen für Tag und Zeit fommen ohne liturgiſche Gottesdienſte nicht zur

Verwendung. Wir laſſen hier ein Formular, demjenigen für Oſtern entſprechend,

folgen . S driftlejung, Gefang und Gebet ſind die Beſtandteile. Bor

dem Hymnus (Hauptlied) und nach dem Gebetsakte (mit Vater Unſer) fann ſich das

Spiel der Drgel pafſend ausbreiten . Paffend allerdings ; wenn jüngſt ein aus

Amerika gekommener Paftor uns erzählt hat, daß man bei ſeiner Inſtallation als

Präludium geſpielt habe „ Was gleichet auf Erden dem 3ägerglüd " -, ſo war dies

weniger paſſend.

Anſprache und Chöre , ſelbſt die liturgiſchen Strophen tönnen etwa

wegfallen ; doch ſollte die Feſtzeit wahrhaftig eine jede Trägheit und Bequemlichkeit

verbieten . Wie viel trägt der Chor zur Hebung der Feier bei ; wie leicht iſt allüber

ali wenn man ernſtlich will ein zweiſtimmiger Chor mit Orgelbegleitung

herzuſtellen ; wie leicht iſt Pſalmengeſang und wie ergreifend zugleich für betende,

gläubige Herzen !

Nach der erſten und zweiten Lektion ſoll die Orgel mit nur ganz

wenigen Akkorden (445) zum folgenden Gemeindegeſang überleiten . D Heilger

Geiſt, du emger Gott , lied von Barthol . Helder (? ), † 1635. Zeuch ein zu

meinen Toren, von Baul Gerhardt, geb. 1607 .Gerhardt, geb. 1607. þöchſter Tröfter, komm hernieder,

von E. Liebich, † 1780. Schmüdidas Feſt mit Maien, von Beni. Schmold ,

† 1737. Das liebliche, friſche D þeiliger Geiſt, o heiliger Gott “ fingt man nach

der Weiſe „ O Jeſulein ſüß “ , 1628. Das Lied von der Kirche „Ich lobe dich

von ganzer Seelen , daß du auf dieſem Erdenfreis " hat Hiller († 1726) gedichtet.

Bekannt iſt das mächtige „ Fahre fort" von Euſebius Schmidt († 1745 ), Melodie

1704 .

Als Schlußlied kann ſehr einfach und gut auch eine trinitariſche Dorologie

gebraucht werden .

Liturgiſcher Gottesdienſt.

Gemeindelied : 9 Þeilger Geiſt, du ewger Gott . v . 1-4. --

Oder : Zeuch ein zu meinen Toren . V. 1-3.

(Eingangsvotum und Sollefte oder :)

V. (Geiſtlicher.) Herr, lehre uns tun nadh deinem Wohlgefallen .' Halleluja !

R. (Gemeinde . ) Dein guter Geiſt führe uns auf ebener Bahn . Þalleluja !
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V. Schaffe in uns, Gott, ein reines Herz. Balleluja !

R. Und gib uns einen neuen , gewiſſen Geiſt. Halleluja !

V. Ehre ſei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geiſt:

R. Wie es war im Anfang, ießt und immerdar und von Ewigkeit zu

Ewigkeit. Amen .

(Pſalmodie , wenn möglich.

Antiphon : Halleluja ! Der Tröſter , der Heilige Geift, þalleluja , der wird

euch alles lehren . Halleluja, þalleluja ! 5. Ton. Pſalm 112 (115 , 9—18) .

Gloria Patri. Antiphon wiederholt. Dder ein freier Chorgeſang .)

-

Die Lektionen .

1 .

Mit unvergänglichem Segen ſegne ung der ewige Vater. Amen. Lektion des

Propheten 3oel 2, 23-3, 5. – Oder : Jerem . 31 , 31-34. – Ezech. 36 ,

22-28. 3e . 62. - 5. Moje 16 .

Du aber, o Serr, erbarme dich unſer. R. Amen.

Einige Drgelakforde.

Lied : Höchſter Tröfter, komm hernieder. B. 1-2. Oder : Schmüdt das Feſt

mit Maien. V. 1—2. – Oder : 0 Heiliger Geiſt, o heiliger Gott, du. D

Tröſter wert. V. 1 .

2 .

Der eingeborene Sohn Gottes würdige uns Seiner Segnung und Hilfe .

Amen. Wir leſen in der Apg. S. Lucä im 2. Kapitel vom 14. bis 36. Verſe

( 19, 1-8 oder 18) alſo. 3oh . 7 , 37–43: 15 , 1-7 ; 15, 8-16.

Du aber, o Jeſu , erbarme dich unſer. R. Amen.

Einige Orgelattorde.

Lied : V. 3. Herr, wir fallen dir zu Fuße . - V. 3. Laß die Zungen brennen.

V. 2. D Heiliger Geiſt, o heiliger Gott, gib uns die Lieb.

3.

Die Gnade des Heiligen Geiſtes erleuchte unſere Sinnen und Herzen. Amen.

Apg . S. Lucä Rapitel 2 , B. 37-47. Oder : Epheſ. 1 , 3-23 ; 4, 7-16 ;

2, 13-22. Röm. 10, 8--17.

Du aber, o Herr, erbarme dich unſer. R. Amen .

(Anſprache, Summarie , Betrachtung.]

Der Hymnus (das Hauptlied ).

V. 4—7. Zeig ung des Erlöſers Wunden. - V. 4–7 (8 ). Goldner Himmels-

regen, ſchütte deinen Segen auf das Kirchenfeld. – V. 3-6. HeiligerD

Geiſt, o heiliger Gott, mehr unſern Glauben immerfort.

Chor : Antiphon : Und es geſchah ſchnell ein Brauſen vom Himmel als eines

gewaltigen Windes . Þalleluja, Hallelujah! 8. Ton. Das Magnifikat.

Put . 1 , 46-55. – Dder ein freier Chorgeſang.)Luk
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Das Gebet.

V. Lobet den Herrn, alle þeiden . Halleluja !

R. Preiſet Ihn , alle Völker. Halleluja ! Pſ. 117, 1 .

Gebet. Vater unſer. R. Amen.

Freudiges Interludium der Orgel.

Schlußlied: ( Ich lobe dich von ganzer Seelen . ) 0.3–5. Du haſt dir, Gott,

aus vielen Zungen der Völker. – Oder : (Fahre fort .) V. 6—7. Brich.

herfür. (Die Feinde deines Kreuzes. ) V. 6—7. Dein Geiſt führ uns

auf ebner Bahn.

V. Berwirf uns nicht von deinem Angeſicht.

R. Und nimm deinen þeiligen Geiſt nicht von uns.

Gruß. Sollefte. R. Amen.

V. Der Perr jei mit euch .

R. Und mit deinem Geift.

V. Laßt uns benedeien den þerren .

R. Gott ſei emiglich Dank.

Segen. R. Amen.

Muſiknoten , Pfalmtöne u. f . w . ſiebe im Veſperale. 2. verm. Auflage.

Gütersloh, C. Bertelsmann. 2. Teil. Ebendort zahlreiche ſpezielle Vorſchläge für die Ge:

fänge des Chors . Der Altar ſol beleuchtet werden.

Gedanken und Bemerkungen.

1. (By den Tauffitten .) Die angelfächfiſchen Gefeße verlangen, daß das Kind

längſtens in dreißig Tagen getauft ſein muß ; fie drohen für den Fall,

daß es ungetauft ſtirbt, ſogar mit dem Verluſt aller Habe. Andermärts lautet die

Vorſchrift auf neun Tage . - Auf dem deutſchen Feſtlande wurde nach Freybes

Angabe gewöhnlich am erſten oder zweiten Tage oder am nächſten Sonntag

in der Kirche vor verſammelter Gemeinde getauft . Die frühzeitige Taufe, in den

erſten Tagen, war noch im Anfang des 19. Jahrhunderts auch in proteſtantiſchen

Kreiſen (wie bekanntlich noch heute in katholiſchen) namentlich auf dem Lande weit

verbreiteter Gebrauch .

2. Schwarzwald : das Kind darf nicht troden werden bis zum heiligen,,

Tauf.“ Franken , Bayern, Böhmen : die Kinder friegen große ſchöne Augen,

denen lange die Taufe vorenthalten wird, und zwar aus Sehnſucht nach der Taufe.

Sterben ſie aber ungetauft, ſo müſſen ſie mit der wilden Jagd oder im Heer der

Frau Solle mitziehen .

3. Die Taufpaten ( altdeutſch Gevatero = Mitvater , Toto oder Tota,,

patrinus, admater) treten ſpäter erſt auf, zunächſt als Zeugen . Später überwog

der tiefere , religiöſe Grund , und die Baten wurden mehr und mehr auch Gehilfen

bei der Taufe und Bürgen für den Getauften. Sein eigene 8 Rind aus der

Taufe zu heben, verbot z . B. das Konzil zu Mainz 813 ; nach Erklärung des
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Katechismus, damit der Unterſchied der geiſtlichen und der fleiſchlichen Zeugung und

Erziehung deſto ſtärker hervortrete. Aus demſelben Grunde unterſagten die evan

geliſchen Kirchenordnungen , daß ein Geiſtlicher ſein eigenes Rind taufe ; ein Berbot,

deffen Berechtigung fich für ein feineres Gefühl nicht beſtreiten laffen wird . Der

Pfarrer tauft ſein Kind wo bleibt der Vater ? Der Vater tauft ſein Kind

wo iſt der Pfarrer ? Und wenn der Großvater zugleich taufen und auch Bate ſein

will, was iſt dann zu ſagen ?

Ökumeniſches.

In Dominica Pentecostes.

Aus dem römiſchen Miſſale.

Der $ aupt- Gottesdienſt.

Introitus. Sap . 1. Spíritus Dómini (Der Geiſt des Herrn erfüllte

den Erdkreis) replêvit orbem terrarum , alleluia : & hoc quod continet ómnia,

sciéntiam habet vocis , alleluia , alleluia, allelúia. Psalmus. Ps. 67

(68 , 2 ) . Exurgat Deus, & dissipéntur inimici eius : & fúgiant qui ode

runt eum á facie eius . V. Glória Patri.

2

Oratio.

1

11

V. *

Deus, qui hodierna die corda fidélium sancti Spíritus illustratiône

docuísti : da nobis in eôdem Spíritu recta sápere ; & de eius semper

consolatiône gaudêre. Per Dóminum . in vnitate eiusdem Spíritus sancti .

Léctio Actuum Apostolorum.

Cym (Act. 2. ) compleréntur dies Pentecostes, erant omnes discípuli

páriter in eôdem loco etc. etc.

Die Lektion ( Epiſtel) erſtreďt fich nur von V. 1-11 (Apg. 2, 1-11) bis

zu den Worten die großen Taten Gottes reden. “

Alleluia , alleluia. (Ps. 103 (104) .) V. Emítte spíritum tuum , &

creabúntur : & renouâbis fáciem terrae . Alleluia . Veni sancte

Spíritus, reple tuorum corda fidélium : & tui amoris in eis ignem accende .

Sequentia.

Veni sancte Spíritus, & emítte caelitus lucis tuae rádium .

Veni pater pauperum , veni dator munerum, veni lumen córdium .

Consolâtor óptime , dulcis hospes ánimae , dulce refrigérium .

In labôre réquies, in aestu tempéries , in fletu solátium .

O lux beatíssima, reple cordis íntima tuôrum fidélium .

Sine tuo númine, nihil est in hómine, nihil est innoxium .

Laua quod est sórdidum , riga quod est áridum , sana quod est

saucium .

Flecte quod est rígidum , fove quod est frigidum , rege qnod est

dévium .

* Hic genuflectitur.
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Da tuis fidélibus, in te confidentibus, sacrum septenárium .

Da virtûtis méritum , da salûtis éxitum , da perénne gaudium . Aunen ,

Allelúia.

Et dicitur quotidie ( täglich bis Sabbat nach Pfingſten) vsque ad

sequens Sabbatum inclusiuè.

Sequéntia sancti Euangélii secúndùm Ioánnem.

In illo témpore (Ioan . 14 , c = V. 23–31 ) : Dixit Iesus discípulis

suis : Si quis diligit me, sermônem meum servâbit etc.

Credo.

Offertorium. (Ps . 67 (68, 29—30) . ) Confirma hoc Deus, quod

operâtus es in nobis : à templo tuo, quod est in Ierúsalem , tihi ófferent

reges munera, alleluia.

Secreta.

Mynera, quaesumus Dómine, oblâta sanctífica : & corda nostra sancti

Spíritus illustratiône emunda. Per Dóminum. in vnitate eiusdem Spiritus.

sancti Deus.

Praefatio. Qui ascendens. Communicántes. & Hanc igitur..

Communio. (Act . 2.) Factus est repentè de caelo sonus tamquam

adueniéntis spíritus veheméntis, vbi erant sedéntes, alleluia : & repléti

sunt omnes Spíritu sancto, loquéntes magnália Dei, allelúia, allelúia .

Postcommunio.

Sancti Spíritus, Dómine , corda nostra mundet infúsio : & sui roris

íntima aspersione fecúndet. Per Dóminum. in vnitate eiusdem Spíritus

sancti Deus.

Infra Octauam Pentecostes non fit de aliquo Festo

Duplici , vel Semiduplici , sed post Octauam celebrantur :

de Simplici occurrenti post triduum fit commemoratio

tantù m.

Literatur.

1. Xehfeld , Fabian : Adagio religioso für Violine ( G -Saite) oder Cello mit Orgele oder

Klavierbegleitung op. 82. Hannover, Chr. Bachmann. Breis 1,50 M.

Ein wirkungsvolles , edel gehaltenes Vortragsſtüc , bei welchem der Violinſpieler ſein

Können auf der G-Saite zeigen kann, geeignet für Kirchenkonzerte.

2. Xigau, Sermann : Zwei Menuette op. 16. Für Pianoforte. Nr. 1 G- dur. Nr. 2

C-dur. Hannover, Chr. Bachmann. 80 Pf.

Zwei ſchlichte, anſprechende Klavierſtücke, welche ein natürliches Empfinden ihres Autors

verraten , hübich geſegt ſind und Klavierſpielern in ſolchen Stunden , in welchen ſie ſich

durch Muſizieren nicht anſtrengen, ſondern nur gemütlich anregen wollen , wiltommen

ſein werden . Im lekten Taft ( 19 ) des 2. Menuetts ſind im Baß ſtatt 2 Achtel 2 Sech:

zehntel zu leſen.

3. Soſianna- Lieder. 29 liebliche geiſtliche Lieder für gemiſchte Geſangchöre zum Ge

brauch in Gottesdienſten und Jugend - Vereinen 2. zuſammengeſtellt von 6. B. in 3 .

Verlag der Miſſionsbuchhandlung (H. Bartemeyer) Zeit. Geh. 30 Pf. , geb. 50 Pf.
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Der Referent weiß den Inhalt dieſes Heftes nicht beſſer zu caratteriſieren als durch

eine kleine Probe daraus. Es iſt zwar ſchade um den Raum, aber es möge als Curiosum

und als Beiſpiel unglaublicher Geſchmacksverirrung hier notiert ſein, wie in Nr. 2 der

Chor zum Lob des kommenden Herrn auffordert:

Mach dich auf und gehent - ge-gen ihm freu - dig und gern , ruf: Ges

Bir

3
3

lobt ſei , der da tom-met im Na -men des HErrn !Streu ihm Pal-men , lad ihn
3

ein , den wer - ten Gaſt, bis in dei - nem Her - zen er hält Raſt.
2

1

4

Das ſoll in Gottesdienſten ( der Methodiſten ? der Heilsarmee ?) geſungen werden . Dem

Anſuchen der Verlagsbuchhandlung um eine Empfehlung der Sammlung in der Siona

können wir nur ſo entſprechen , daß wir jedermann empfehlen , zur Unterdrückung dieſes

und alles derartigen Singſangs träftig mitzuhelfen . A. 3 .

4. Röder, E.: Leicht ausführbare Pfingſtkantate für Baß:Solo, gem. Chor und kleines

Orcheſter (oder Orgel) komp. op. 46.23 S. Leipzig, A. Spißner. Part. 2 M.

Stimme à 15 Pf. Baß 20 Pf. Orcheſter 3 M. Duplierſtimme à 15 Pf.

Eine friſche, einfache, tüchtige Kompoſition , die ſich an würdige , und dem Feſt ent

ſprechende Bibelworte anſchließt, ausgehend in den Choral von Dlearius „ Deinen Geiſt,

den Geiſt der Liebe, nimm nun und nimmermehr von mir. “ Melodie aus einem hand :

ſchriftlichen Choralbuche aus der Niederlauſit um 1780.

5. Barth, Sermann : Geſchichte der geiſtlichen Muſik. Hamburg 1903, Guſtav

Schloeßmann. 188 S. Band II aus Schloeßmann's Bücherei für das chriſtliche

Haus.

Ein ganz prächtiges Büchlein , anmutig geſchrieben , geſchict illuſtriert, gründlich im

Urteil bei aller Kürze. Sehr gut wird der charakteriſtiſche Unterſchied zwiſchen geiſtlicher und

weltlicher Muſit feſtgehalten, klar und beſonnen wird der Leſer von der Muſit des Mittel:

alters her bis zur neuſten Zeit geführt. Man greife geſtroſt zu und leſe.

6. Bartmuß, Xich .: Der Tag der Pfingſten . Oratorium zur Feier der Gründung

der chriſtlichen Kirche. Nach Worten der Hl. Schrift , ſowie nach verſchiedenen Dich:

tungen aus alter und neuer Zeit zuſammengeſtellt und in Muſit gefekt. Op. 35 ,

Leipzig, Hug u. Cie. Klavierauszug 6 M. Orcheſterpartitur 30 M.
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7. Reger , mar : Sieben geiſtliche Volkslieder für gemiſchten Chor bearbeitet.

München, Jof. Aibl.

Heft 1. Abendlied : Der Mond iſt aufgegangen. Altes Mailied in der Bittwoche :

Wer ſich des Maien freuet in dieſer heilgen Zeit , der geh'zu Jeſu Chriſto , der in den

Maien leid't, leid't, leid't, ſo find er wahre Freud . Klangreich und weihevol.

8. Zeitſchrift der Internationalen Muſikgeſellſchaft. Jahrgang 4. Heft 7. Leipzig

1903, Breitkopf.

Die Kunſt zu hören (Nagel - Darmſtadt). Eine Basler Muſikbibliothek aus der 2.

Hälfte des 18. Jahrhunderts (K. Nef-Baſel). Music in London (A. Raliſch-London ).

La Musique à Paris (Chaſjang-Paris ). - Muſitberichte. Vorleſungen. – Notizen.

Rritiſche Bücherſchau. - Zeitſchriftenſdau (208 Artikel).

9. Bartmuß, Xich .: Zehn Charakterſtüđe für Orgel komp. Op . 36. Heft I. II.

à 3 M. Leipzig, Hug u. Cie.

10. Peters, Mar : Drei Choralbearbeitungen als feſtgeſänge zu den drei Haupts

feſten des chriſtlichen Kirchenjahrs für gem. Chor und Orgel. Op. 33. Nr. 1. Weih

nachten- Partitur 1,50 M. Nr. 2. Oſtern- Partitur 1,80 M. Nr. 3. Pfingſten: Bart.

1,50 M. Leipzig, D. Junne.

11. flügel, Ernſt : fünfzehn Choralvorſpiele für Orgel komp. Op. 59. Leipzig,

Leudart. 3 M.

Dieſelben find trefflich durchgeführt, klar, gehaltreich, ohne Künſtelei, ſehr emp:

fehlenswert.

12. Webers illuſtriete Katechismen . Band 12 : Katechismns der Geſangskunſt von

ferd. Sieber, Prof. der Muſik. 6. Aufl. Leipzig 1903, I. J. Weber.

In 446 Fragen und Antworten wird der geſangliche Vortrag, Tonpflege, Ausſprache,

Stimmenpflege und zugehöriges behandelt , das Nötige iſt verſtändlich und praktiſch vor:

geführt, durch zahlreiche Notenbeiſpiele, die dem Texte eingefügt find, erläutert. Zwei Ans

hänge beſprechen die Bedeutung der verſchiedenen Vokalformen (Opern- Kirchen- und

Rammermuſik), ſowie der italieniſchen Tempo : und Vortragsbezeichnungen .

13. Joh. Seb. Bach's Werke. Kantaten Nr. 198 . Trauermuſik (Tombeau) .

„Laß, Höchſter, laß der Hoffnung Strahl. “ Bearbeitet von Phil. Wolfrum . Part.

12 M. Klavierauszug mit Text 3 M. Leipzig , Breitkopf. 85 S. Deutſch und

engliſch .

Enthält in vorzüglicher Darbietung und Bearbeitung, wie ſie aus gründlichem Studium

des Meiſters und aus vorſichtiger, kundiger Würdigung des Erreichbaren ewachſen iſt, das

Bach'iche Tombeau ( eine Klage und Trauerfzene , im dramatiſchen Stil gehalten, von

feierlichem und erſtem Weſen“ ) aus Anlaß des Abſterbens der Kurfürſtin von Sachſen und

Königin von Polen Chriſtiane Eberhardine 1727 : woraus bekanntlich Anfang- und Schuß

chor, ſowie drei Arien auch als Beſtandteile der verlorenen Markus - Paſſion zu betrachen

ſind. Die von Ruſt hinzugefügten Bach'ſchen Choräle hat auch Wolfrum beibehalten, wohl

mit Recht. Nicht mehr gebräuchliche Inſtrumente ſind von ihm in die moderne Orcheſter,

ſprache überſekt unter der u. E. fehr gelungenen Bemühung, „das eigentümliche Bach'ſ che

Kolorit durchaus zu wahren trok Hinzunahme von Klarinetten , Hörnern und Fagotten ;"

die in einzelnen Säßen hinzugefügte Orgel ſoll ad libitum verſtanden werden. Bei einer

Streichquartettbefeßung des Orcheſters von 8–10 Prim-, 8—10 Sekundgeigen , 6–8 Brat

ſchen, 4-6 Violoncellen, 4 Kontrabäſſen iſt ein Chor von etwa 150 Sängern (40 S., 45

A., 25 T., 40 B.) ins Auge gefaßt. Genauere Angaben finden ſich bei den einzelnen

Nummern. Wenn es richtig iſt, was das Vorwort ſchreibt: „ Bach , der für ein großes

Ronzertpublifum denkbar ſchwierigſt darzuſtellende Meiſter – er bekommt in ſeinen großen

Chorwerken nicht ſelten gar keine eigene Orcheſterprobe“ und was weiter über die Aus

ſtattung geſagt wird ſo hat ſich Wolfrum und der Verlag durch die ſtattliche Veraus:

gabung ein beſonderes Verdienſt erworben.

N

A

1

-
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Muſik -Beigaben .

1 ) Zum Himmelfahrtsfeſt.

Lebhaft. 3. G. Herzog -München .

Je - ſus

Gen Him-mel auf - ge - fah - ren iſt der Mö-nig der Eh-ren , Je ſus

3

92

M

Chriſt, Hal - le = lu ja , Hal - le lu - ja ! Er fißt zur rech - ten

*

f

Got s tes Hand , herrſcht ü - ber Him -mel und al Le Land. Hal - le = (u

ms

ja , Hal - le lu - ja ! Nun iſt er - füllt, was g'ſchrie - ben iſt, in

mf

Hal - le lu - ja !

Pſal-men von dem Her - ren Chriſt. Hal - le (u - ja , Hal - le (u

10
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dis

ja ! Drum jauch = zen wir mit ho - hem Ton ge - lobt ſei Chriſt auf

Fle

Hal - le lu - ja !

'

Got tes Thron. Hal - le

l
u

ja , Hal - le lu ja ! Der

Hal - le lu - ja !

E - wig - teit.
s

2

hei li - gen Drei - ei - nig - teit ſei Lob und Preis in E - wig -keit. Hal

al

BE

le 3 lu - ja , Hal - le lu ja , Hal - le = ( u = ja !

Nach dem altlateiniſchen Coelos ascendit hodie .

1

2
ei
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2 ) Invitatorium auf Pfingſten .

Aus R. Freiherr von Liliencrons Chorordnung . Zweiter Band . Berlin,

Dreililien . (Septuageſimä bis Pfingſtmontag.)

Sopran. Lebhaft, volftimmig. $. van Eylen .

E&C
02

Hal - le - lu - ja , Hal-le - lu - ja ! Der Geiſt des Herrn hat er

Alt.

be
t

Hal - le - lu - ja , Hal-le - lu - ja ! Der Geiſt des Herrn hat er - für

Tenor.

JE 12 1

Hal - le - lu - ja , Hal-le- lu - ja ! Der Geiſt des Herrn hater

Baß .

-9

Do

Hal - le - lu - ja , Hal-le -lu - ja ! Der Geiſt des Herrn hat er

r PE

fül - let den Welt kreis. Hal - le - lu - ja , Hal - le - lu - ja ! Der

!

ܣ

ܐ

e
o

let den Welt freis . Hal - le lu ja, Hal - le - lu ja ! Der

2.
9

fül - let den Welt freis . Hal = le (us ja , Hal - le - lu - ja ! Der

-93 Uo

fül - let den Welt kreis . Hal = le - lu - ja, Hal - le - lu - ja ! Der

für let den Welt kreis .Geiſt des Herrn hat er -

다

Geiſt des Herrn

12

hat er fül - let den Welt kreis .

2

Geiſt des Herrn hat er - fül - let den Welt kreis .

-e

Geiſt des Herrn hat er - fül - let den Wells treis .

10*
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3) Pfingſt-Antiphon.

Sopran .
$. van Eylen.

e

euch, mei - nen Frie - den ge be ich

Alt.

Den Frie - den laſ - ſe ich

P

.6 # tree

Den Frie - den laj - ſe ich euch , mei -- nen Frie - den ge - be ich

Den. P

e a a

A

Den Frie - den laſ - ſe ich euch , mei - nen Frie - den be ich

Baß. P

ge

be

gre of
Den Frie - den laj - ſe ich

=

euch , mei - nen Frie - den ge - be ich

2 e

euch , nicht ge be ich euch, wie die Welt, die Welt gibt.

et

euch, nicht ger be ich euch, wie die Welt, die Welt gibt.

e

e e

euch, nicht ge - be ich euch, wie die Welt, die Welt gibt.

e

euch, nicht ge be ich euch , wie die Welt, die Welt gibt.

Lebhaft . of

3

Hal - le - lu - ja , Hal - le - lu ja !

3

ま 1

Hal - le - lu - ja , Hal - le lu ja !

3

4
83

Hal - le - lu ja !

e

4

Hal - le - lu - ja , Hal - le Elu ja !



1903. Nr. 6.

Siopa
Monatsſchrift für Liturgie und Kirchenmufik.

-

Znhaft : Lic. Kinaſt : Schweizeriſche Muſifzeitung. Inſtruktion für den Organiſten .

Ein evangeliſch -reformatoriſches Requiem in Görliş 1525. Überblick über das Leben

3. Seb. Bach's. Nachrichten aus Darmſtadt. Gedanken und Bemerkungen.

Rollefte zum Trinitatisfeſte, lateiniſch. 3. Lyra : Volbracht! Literatur. Muſik:

beigaben : Benedicamus. (Ph. Simon) Pfingſtchor: Komm, heiliger Geiſt, Herre Gott,

und erfül . Praefatio in Festo Sanctae Trinitatis (Miſſale ).

Abhandlungen und Aufſäke.

N

.

1. Schweizeriſche Muſikzeitung.

Vor ung liegt der leßte (42.) Jahrg . der „ Schweizeriſchen Muſit- Zeitung "

zugleich „ Drgan des eidgenöſſiſchen Sängervereins und Vereins Schweizeriſcher

Tonkünſtler ." Zürich, Hug u . Cie . — Das faſt überreiche Material in knappen und doch.“ -

anſchaulichen Originalberichten aus allen kunſtzentren und ſonſtigen Punkten des

Landes turz zuſammenfaſſend gibt dieſe Zeitſchrift in jährlich faſt 40 Nummern in

der Tat ein Bild vom geſamten Muſikleben der Schweiz . " So will fie „ für

alle Zeiten feſtlegen , was von unſerer Generation in der Muſil geleiſtet worden ; "

zunächſt in ihrem engeren Vaterland , das wohl alle ähnlich kleinen Territorien an

regem Muſikleben übertrifft. Doch weiſt eine ſtändige Rubrik „ Ausland" zugleich

auf weitere Preiſe und allgemein wichtige muſikaliſche Erſcheinungen. Nicht minder

erregen und verdienen die Leitartikel und Auffäße äſthetiſchen Inhalts beſonderes

Intereſſe. Da unterrichtet uns Alb . Fuchs in treffender Weiſe über „ Goethe und

die Muſit “ (Nr. 1 ) und zeigt, wie der Altmeiſter „dein innerſten Weſen der Ton

kunſt näher tam denn je ein Sterblicher zuvor," mindeſtens näher als die, die ihn

für unmuſikaliſch auszugeben nicht müde werden . Da beklagt Ed . Plaghoff in dem

Aufſat „Muſit als Rulturwiſſenſchaft“ (Nr. 31 ) mit Recht, daß Muſikpflege noch

immer nicht in die allgemeine Bildung mit eingeſchloſſen werde , daß „ von den

ſdhweizeriſchen Hodſchulen, außer der in Freiburg, wo ein außerordentlicher Lehrſtuhl

für die tirchen -muſikaliſchen Disziplinen beſteht, keine eine Profeſſur für Mufit

geſchichte habe . " In Baſel und Bern ſeien wohl Privatdozenten hierfür vorhanden ,

in Lauſanne befaſſe ſich damit ein Theologe . Den Aufſaß beſchließt eine Beſprechung

der vielgenannten neueſten Schrift des Siſtorikers Lamprecht mit ihrer befannten

Einteilung in eine „ gebundene, individualiſtiſche, ſubjektiviſtiſche " und ießt

„ reizſame" Periode, welchen in der „ Mufit- Entwidlung die polyphoniſche, - har

moniſche, - ſentimentale und jetzt moderne Muſilweiſe entſprechen ſoll. Beſonders

intereſſant erſcheint in Nr. 52 A. Reichels Anzeige der 10. Auflage von Hanslids

„ Muſikaliſch -Schönem “ und der Kritik durch Mooß' „ Moderne Muſitäfthetik in

Deutſdland " (1902) ; Reichel ſucht den Formaliften " Fanelid zu retten . Anderer

11
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Meinung iſt freilich der Herausgeber der Schw . Muſ. -Zeitung, Dr. Karl Nef-Baſel,

(vgl. Basler Nachrichten vom 18. Aug. 1902) . Neben den kritiſchen Beſprechungen

des leşteren zeichnen ſich auch diejenigen aus der Feder C. $ . Richters durch un

voreingenommenen, eindringenden Inhalt und lichtvolle, prägnante Form aus . Über

haupt iſt die Schweizeriſche Zeitſchrift teine von denen , welche beſtändig , zur Zeit

wie zur Unzeit , ihren Parteiſtandpunkt anderen aufzudrängen ſuchen.
Endlich

geht auch das firchenmuſttaliſche Intereſſe bei ihr nicht leer aus. So wird ein

gehend über Rich. Bartmus ' neueſtes Dratorium , Der Tag der Pfingſten “ referiert .

Freilich iſt's ein begeiſterter Verehrer der Bartmusſchen Orgel- und Kirchenmuſit

(H. Kantor Hiller in Leipzig -Gohlis) , der dem neuen Wert ergreifende freie Be

handlung der lyriſchen Stellen und Großartigkeit im Halleluja “ nachrühmt. “

Erfreulicherweiſe fand auch im Schweizeriſchen Tonkünſtler - Feſt zu Aarau (Ende

Juni 1902) ein größeres firchen -muſikaliſches Wert Aufnahme : G. Bäſer8 , Pazarus,

bibliſche Kantate in 3 Szenen .“ Im Berner Münſter ertönte Bache H-moll Meſſe,

der Züricher Großmünſter hallte wieder von der Altmeiſter8 Reformationstantate

und Aſtorgas ewig ſchönem Stabat mater ; in der Basler neuen St. Paulskirche

hörte man zwei kleinere Bachſche Feſt-Santaten . Der Herausgeber rühmt hierbei

den ,,verdienſtvollen Verſuch, die Kantaten bei uns einzubürgern ," die ja , urſprünglich

zur Aufführung während des Gottesdienſtes beſtimmt ſind ;" es ſei ,,ein glüdlicher

Gedanke, ſte mit direktem Bezug auf die entſprechenden tirdlichen Fefte zur Auf

führung zu bringen ." Dagegen ſchreibt Al. Reichel ,mit gewiffen Vorbehalten “

von den Eindrülden der Bachſchen Meſſe. Er tann faſt nicht annehmen , daß

Bach, der ein ſtrenggläubiger Proteſtant war , an die Rompoſition dieſes Tertes

init derſelben innerlichen Begeiſterung herangetreten iſt, wie an andere Stoffe, bei

denen er fich mit dem Inhalte in ſeiner gläubigen Überzeugung eins mußte . “ Mit

Recht erinnert hingegen der Serausgeber , daß Luther die lateiniſche Meffe nicht

vollſtändig ausgeſchloſſen wiſſen wollte und zu Bachs Zeiten wenigſtens die ſog . fleine

Meſje, d . h . Ryrie und Gloria in der proteſtantiſchen Kirchenmuſit Sachſens noch

cinen ſtändigen Plaß behaupteten ."

Endlich ſei der befremdende Eindrud erwähnt , den fremde Leſer der

Schweizeriſchen Muſit-Zeitung immer wieder bei Beſprechung von „weltlichen "

Konzerten in Schweizer Gotteshäuſern gewinnen . So , wennSo , wenn der Unterſtraßer

Männerchor „ in der dortigen Kirche bei gänzlich ausverkauftem Lokal " meift Lieder

zum Vortrag bringt, die dem leichteren Volksgefang angehören " - oder wenn in

der Basler Martinskirche nicht nur Chöre vom ſchönen Maientraum " , nicht nur

der „ Nöd " von Löwe, ſondern ſelbſt eine Phantaſie aus der „ Regimentstochter “ laut

wird . – So ſei denn die gediegene , reichhaltige Zeitſchrift allen empfohlen , die

moderne Mufttleben und -Treiben mit 3ntereffe verfolgen . Lic. Sinaſt.

11

2. Inſtruktion für den Organiſten .

1 .

Die Leitung des Gottesdienſtes iſt eine einheitliche und ſteht allein dem am

tierenden Geiſtlichen zu .
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2.

Die Anordnungen des Geiſtlichen haben Kantor und Organiſt als Gehülfen

beim Gottesdienſte zu befolgen . 1)

3 .

Das Orgelſpiel dient zur Begleitung des Geſanges, darf daher nie und

nirgends 2 ) eine ſelbſtändige Stellung beanſpruchen .

4.

Innerhalb des Gottesdienſte $ hat ſich das Orgelſpiel außer auf die nach

Regiſtrierung und Tempo entſprechende Begleitung der Gefänge auf Übergänge

ziviſchen dem liturgiſchen Teile des Gottesdienſtes und den Geſängen zu beſdränken .

5 .

Auch vor dem Hauptliede, noch mehr vor dem Glaubensliede, ſomie dem Liede

nach der Predigt und dem Schlußverſe muß das Drgelſpiel den Charakter der

Überleitung bewahren .

Als ſogenanntes Vorſpiel vor dem Hauptliede darf es das Zeitmaß von

16-24 Takten derſelben nicht überſchreiten.

6 .

Ganz furz hat die Überleitung zu ſein, wenn – gleichviel, an welcher Stelle

– ein Chorgeſang aufgeführt wird , da anzunehmen iſt, daß dieſer der Bedeutung

des Sonn-, bez . Feſttages fich anpaßt.

7 .

Falle der Gedanke eines vollendeten Liedverſes nicht zum Abſchluſſe gelangt

iſt, ſo darf das Zwiſchenſpiel zwiſchen dieſem und dem den Gedanken weiter fort

führenden, folgenden Verſe nicht zwei Choraltatte überdauern .

8 .

Die Brä- und Poſtludien zu Beginn und am Schluſſe des Gottes

dienſtes können größeren Umfang haben , müſſen jedoch immer der ganzen gottes

dienſtlichen Feier entſprechen .

Borſtehendes wurde uns aus Sachſen mitgeteilt mit der Klage , daß es noch

immer ſo ſehr an liturgiſchem Verſtändnis für die Ausführung des Gottesdienſtes fehle.

Und erſt welche Hinderungen bei liturgiſchen Gottesdienſten" werden bereitet ,durch

bösartige Offizianten, die mehr Arbeit als ſeither fürchten ! " Die vorgeſchlagene

Inſtruktion gibt gute Normen und Fingerzeige. D. Red .

1) Als ſelbſtverſtändlich iſt vorausgeſekt, daß Geiſtliche an einer Kirche es in

liturgiſchen Dingen in gleicher Weiſe halten und ſtellvertretende fremde Geiſtliche den inne

gehaltenen Brauch beobachten . Jedes : „Ich halte es jo “ verbietet die Rüdſicht auf die

Kirche.

2) In beſonderen Fällen doch und in richtiger Weiſe und Begrenzung, namentlich bei

Nebengottesdienſten . D. R.

11 *
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3. Ein evangeliſch -reformatoriſches Requiem in Görlik 1525. 1)

Am Donnerstag nach Mifericordias Domini , den 27. April 1525 famen ,

200jährigem Brauche folgend , die Prieſter der drei Oberlauſißer Archipresbyterate

Görliß, Reichenbach und Seidenberg, in der Peterskirche zu Görliß zuſammen , un

das für dieſen Tag vordem geſtiftete Seelenamt für die verſtorbenen Könige von

Böhmen gemeinſam abzuhalten .

Unter den erſchienenen 82 Pfarrern war indes im Laufe der reformatoriſchen

Ereigniſſe der leßten Jahre eine so feſte evangeliche Überzeugung zur Herrſchaft ge

kommen, daß faſt einſtiinmig vor Beginn der Totenfeier beſchloffen wurde, feſt

zuſtellen , was nach Gottes Wort in den den Seelenämtern zu Grunde liegenden

dogmatiſchen Anſchauungen zu verwerfen oder zu halten ſei.

Da die Rechtfertigung aus dem Glauben allein allgemeine Anerkennung ſchon

längſt gefunden hatte und die Lehre von dem Fegfeuer feinen Anklang mehr fand,

ſo hatte man ſich bald in dem Konvent dahin geeinigt, daß die Vigilien und

Seelenmeſſen wegen ihres der Heiligen Schrift widerſprechenden Grundcharakters

abzuſchaffen ſeien .

Dagegen wurde beſchloffen, ſtatt der bisher abgehaltenen Seelenämter , das

Requiem und eine Meffe de ss . Trinitate zu ſingen .“

Unſer , auch ſonſt für die Geſchichte der Reformation in der Oberlauſiß wichtige

Rondent verdient auch wegen dieſes liturgiſch wertvollen Beſchluffes alle Beachtung.

Was ſo oft der Reformation , zum guten Teil ohne geſchichtlichen Grund , zum

Vorwurf gemacht wird , das sind mit dem Bade ausgeſchüttet“ zu haben , wird

hier durch das Gegenteil einer vorſichtig und pietätvol reinigenden und bewahrenden

Behandlung alter gottesdienſtlicher Beiligtümer vermieden .

Wir finden im Lauſißer Magazin Jahrgang 1768, Neunzehntes Stüd , vom

15. Oktober Seite 292 ff. einen intereſſanten Verſuch des Baſtor Atnauthe, den Leſern

den Sinn und Wert dieſes evangeliſch umgewandelten Requiems klar zu machen.

Knauthe ſagt :

Fiebey iſt in Kürze zu erinnern , daß das Requies und Requiem zu halten

nichts anders iſt, als Seelenmeſſen vor die Verſtorbenen zu halten , und hat den

Namen daher, weil man dergleichen Meſſe mit den Worten : Requiem aeternam

dona eis domine etc. anfängt : allein weil doch die verſammleten Pfarrer, wie

ausdrücklich die Annales) bezeugen , die Seelmeſſen abgeſchafft, ſo fönnen ſie unmöglich

durd das Requiem dergleichen verſtanden haben . Sie haben vielmehr, da unter

ihnen noch viele gelehrte Clerici ſich gefunden, auf den eigentlichen Urſprung dieſer

Sache geſehen : Und da ſte gleichwohl den Endzwed ihrer Zuſammenkunft be

obachten wollen , ſo haben ſie ihre Sandlung nach Art der erſten Chriſten, welche

denen Märtyrern , Bekennern und andere frommen Chriſten, die bekannten Memo

1) Seit Jahren in unſerer Vorratskammer abgelagert und bergeſſen . Beitrag zur

Geſchichte der Liturgie. Vgl. Jahrgang 1889, Nr. 1 und 7. Dem Herrn Einſender

Dant. D. Red.

2) Annales gosl. , aus denen , wie aus andern Quellen die Nachrichten über den

Rondent geſchöpft ſind.
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rien hielten , eingerichtet, und alſo anfangs zwar das Requiem aeternam dona

eis domine et lux perpetua luceat eis geſungen, jedoch nicht in Abſicht und

Meynung auf das Fegfeuer, ſondern im evangeliſchen Sinn, wie wir auf denen

Monumenten unter ung finden : Requiescant in pace : und im Deutſchen : Deffen

Seele Gott gnade : in gleichen : Gott ſey ſeiner Seele gnädig. Zu dieſem haben

fie alsdann die Missam de ss . Trinitate geſeket, doch dergeſtalt, daß ſie nach

der römiſchen Kirchenweiſe nicht ein Opfer, ſondern eine Eulogiam oder Lob und

Preiß Gottes in fich gehalten : wie gleichfalls in der erſten Kirden, die Missae

dieſe Beſchaffenheit hatten . “

Wie lange dieſe8, 1525 evangeliſierte, Requiem fich erhalten hat, wiſſen wir

nicht. Von Belang iſt jedenfalls, daß in der Oberlauſiß der Brauch, das ſogen .

Gedächtnis verſtorbener Angehöriger einige Sonntage nach deren Beſtattung mit

Teilnahme an der Kommunion zu verbinden , ſich bis heute in einzelnen Gemeinden

vereinzelt erhalten hat ; ebenſo hat das 1817 eingeführte ſog . Totenfeſt eine all

jährlich wachſende Kommunionsgemeinde ſowohl früh wie abends zur Folge. Sicherlich

war jenes Requiem unvergleichlich chriſtlicher und evangeliſcher, als manche Toten

feier der Gegenwart, in welcher über die , Ungewißheit“ des einigen Lebens ges“

redet wird, und ſonſt Gebet und lied , geſchweige Kommunion , nicht zu ihrem

Rechte kommen.

Schönberg. Broniſch.

4. Überblick über das Leben 3. Seb. Bachs.

Den von der Verlagshandlung zur Verfügung geſtellten Aushängebogen aus

der ſoeben erſcheinenden neuen Auflage von Meyers Großem Ronverſations

Lexikon ") entnehmen wir den folgenden , in ſeiner Überſichtlichkeit unſern Leſern

gewiß widtommenen Aufſat .

Johann Sebaſtian Bach , einer der größten Meiſter aller Zeiten , wurde

geboren am 21. März 1685 in Eiſenach als Sohn des dortigen Stadtmuſikus

3ohann Ambroſius Bach ( 1645-95 ), geſt. 28. Juli 1750 in Leipzig .

Schon mit 10 Jahren verwaiſt, kam er in die Pflege ſeines ältern Bruders,

Johann Chriſtoph ( 1671 -- 1721 ), Organiſten zu Dhrdruf, von dem er den

erſten muſikaliſchen Unterricht erhielt. 1700 erhielt er eine Freiſtelle am Michaels

gymnaſium zu Lüneburg, wo damals Georg Böhm, einer der gediegenſten ältern

Orgel- und Klavierkomponiſten, lebte, der auf Bache Entwickelung bedeutenden Ein

fluß gewann . Auch beſuchte Bach von dort aus Hamburg, um die Organiſten

Jan Reinken und Vinc . lübed, fowie Celle, um die dortige Hofkapelle zu hören .

1703 wurde er Violiniſt bei der Hofkapelle in Weimar, 1704 Organiſt in Arn

.

1 ) Meyers Großeg Ronverſations - Lexikon. Ein Nachſchlagewerk des all

gemeinen Wiſſens. Sechſte, gänzlich neubearbeitete und bermehrte Auflage.

Mehr als 148 000 Artitel und Verweiſungen auf über 18 240 Seiten Text mit mehr als

11000 Abbildungen, Karten und Plänen im Text und auf über 1400 Jlluſtrationštafeln

(darunter etwa 190 Farbendructafeln und 300 ſelbſtändige Kartenbeilagen) ſowie 130 Tert

beilagen. 20 Bände in Halbleder gebunden zu je 10 Mark. (Verlag des Bibliographiſchen

Inſtitute in Leibzig und Wien .)
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ſtadt, von wo er 1705 Lübeck beſuchte, um den berühmten Orgelmeiſter Burtehude

zu hören, 1707 Organiſt in Mühlhauſen, 1708 Hoforganiſt, 1714 Hofkonzert

meiſter in Weimar, welche Stellung er bis 1717 bekleidete . Im leßtern Jahr

traf er in Dresden mit dem berühmten franzöſiſchen Klavierſpieler Marchand zu

ſammen , dem er ſo imponierte , daß derſelbe dem angebotenen Wettſtreite durch

unerwartete Abreiſe auswich. Bach wurde in demſelben Jahre Hofkapellmeiſter beim

Fürſten von Anhalt-Köthen , übernahm jedoch ſchon 1723 die durch Kuhnaus Tod

erledigte Stelle des Kantors an der Thomasſchule zu Leipzig , in der er bis an ſein

Lebensende verblieben iſt. Abgeſehen von ſeiner Ernennung zum ſachſen -weißen

felſiſchen Kapellmeiſter, gelegentlichen Reiſen nach Dresden und einem Beſuch in

Berlin ( 1747), wo er von Friedrich d . Gr . mit Auszeichnung behandelt wurde,

verfloß ſein Leben zu Leipzig in völliger Zurüdgezogenheit, nur ſeinem Amt, feiner

Familie und ſeinen Shülern gewidmet . Seine bedeutendſten Werke entſtanden hier

und waren größtenteils, wie namentlich die zahlreichen Kirchenfantaten , durch ſeine

amtlichen Verpflichtungen unmittelbar veranlaßt . Während der legten Jahre quälte

ihn ein Augenleiden, das kurz vor ſeinem Tode zur Erblindung führte. Bach war

zweimal verheiratet, das erſte Mal mit ſeiner Baſc Maria Barbara Bach, die

1720 ſtarb ; ſodann (ſeit 1721 ) mit Anna Magdalena, Tochter des Kammermuſikus

Wülken zu Weißenfels, die ihn überlebte. Er hinterließ 6 Söhne und 4 Töchter ;

5 Söhne und 5 Töchter waren vor ihm geſtorben. Sebaſtian Bach war nicht

allein einer der genialſten Komponiſten, ſondern zugleich einer der größten Klavier

und Orgelvirtuoſen aller Zeiten . Die gleichzeitig Lebenden bewunderten ihn ſogar

vorzugsweiſe in dieſer leßtern Hinſicht, während die volle Würdigung ſeiner ſchöp

feriſchen Tätigkeit einer ſpäteren Generation vorbehalten blieb .

Der Stomponiſt Bach erhebt ſich rieſengroß aus der Reihe ſeiner Zeitgenoſſen,

und nur in Händel ſteht ihm ein ebenbürtiger gegenüber, deſſen Verdienſte zum

großen Teil auf ganz andern Gebieten liegen als diejenigen Bache. Zwar iſt

Bachs Kunſt nicht vom Himmel gefallen , ſondern er ſteht überall auf den Schultern

bedeutender Vorgänger ; aber die Souveränität des Könnens , mit der er die

Leiſtungen ſeiner Vorgänger zuſammenfaßt und überbietet , macht ihn zu einer Jahr

hunderte überragenden Erſcheinung. In der Kunſt Bache findet einerſeits der Stil

einer vorausgehenden Epoche ſeine höchſte Gipfelung, nämlich die auf vokalem Ge

biet im 16. Jahrhundert vorgebildete und im 17. Jahrhundert allmählich auf in

ſtrumentalem Gebiete von taſtenden Verſuchen zu Bildungen von bleibendem Werte

ſich durchringende Polyphonie ; anderſeits erſtrahlen aber Bachs Werke bereits im

Morgenrot einer neuen Zeit, nämlich der zur vollen Klarheit durchgedrungenen

Harmonie ; dritten8 tritt aber auch die im 17. Jahrhundert aufgekommene Monodie,

die Melodieentfaltung auf harmoniſcher Grundlage , bei ihm bereits mit einer

Sicherheit der Geſtaltung im großen auf, welche die nahe Hochblüte der unmittelbar

nach ſeinem Tode mit Haydn anbrechenden klaſſiſchen Periode voraus anzeigt .

Durch die Anforderungen , welche die verſchiedenen von Bach bekleideten

Stellungen an ſein können ſtelten, wurde dieſe8 allmählich auf verſchiedene Gebiete

ausgedehnt. Seinen Ausgang nahm er von der Orgelkunſt, in der er durch

Familientradition und das Beiſpiel bedeutender Zeitgenoſſen ſchnell zu erzeptioneller
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Höhe emporſtieg. Tatſächlich bilden ſeine gewaltigen Phantaſien und Fugen ,

Toffaten, Präludien und kunſtvollen Choralbearbeitungen bis heute den Gipfelpunkt

der geſamten Orgelkompoſition. Hand in Hand mit der Orgelkompoſition geht die

Klavierkompoſition ; Bach erlebte noch den Beginn der Verdrängung des Klavichords

und Klavicimbals durch das Pianoforte und hat mit ſeinem „ Wohltemperierten

Klavier“ und ſeinen Konzerten (das Klavierkonzert iſt ſeine Schöpfung ), Sonaten 2 .

Werke von unvergänglichem poetiſchen Gehalt geſchaffen, für deren würdigen Vortrag

die geſteigerte Leiſtungsfähigkeit der neuern Inſtrumente erſt die Mittel brachte.

Das ganze 19. Jahrhundert zeigt in ſeinem Verlauf eine fortdauernde Steigerung

der Wertſchäßung Bads. 100 3ahre nach ſeinem Tode unternahın die von

R. F. Beder, M. Hauptmann , O. Jahn, R. Schumann u . a . 1850 ins Leben ge

rufene Bach -Geſellſchaft eine Geſamtausgabe ſeiner großenteils überhaupt noch

nicht gedructen Werke ; ſie erſchien bis 1900 in 46 Jahrgängen (59 Foliobände

und Nachtrag: Schlußbericht von H. Kreßſchmar, u. a . ) im Verlag von Breitkopf

u . Härtel in Leipzig . Eine große Zahl von Werken iſt nachweislich verloren gegangen .

Zu den bereits genannten Klavier- und Drgelwerken , denen aber noch die Suiten

und Partiten für Klavier nachzutragen ſind, kommen zunächſt eine ſtattliche Reihe von

Kammermuſikwerken, die durch Bach: Weimarer und Köthener Stellung angeregt wurden

( Sonaten für Bioline und Klavier, Flöte und Klavier , Sonaten und Suiten für

Violine allein und Violoncello Gambe) allein, die beiden leggenannten Wunderwerke

doppelgriffiger Technik) , ferner die zum modernen Orcheſterſtil überführenden

„ Brandenburgiſchen Konzerte“ und Orcheſterſuiten, auch Ronzerte für mehrere Solo

inſtrumente mit Orcheſter u. 1. f . Die Orcheſterwerke gehören Bachs leipziger Zeit

an , in der er durch die Verfügung über Chor- und Orcheſterkräfte zu den höchſten

Leiſtungen angeſpornt wurde . Als ſtädtiſchem Kirchenmuſikdirektor lag ihm aber vor

allem die Pflicht ob , für die Kirchenfeſte alljährlich eine Anzahl größerer kirchlichen

Werke zu ſchreiben. Dieſer Gepflogenheit verdanken wir den tro des Untergangs

eines großen Teils ſtaunenerregenden Schaß ſeiner großen Kirchenkantaten, deren er

fünf vollſtändige Jahrgänge geſchrieben haben ſoll , und der Baſſionsmuſiken und

Meffen, an deren Spite die Rieſenwerke Matthäuspaſſion und H -moll-Meffe

ſtehen. Von fünf von Bach geſchriebenen Paffionen ſind nur zwei (nach Matthäus

und nach Johannes) erhalten ; die Echtheit einer dritten (nach Lukas) iſt zweifelhaft.

Neben dieſe Werke treten noch das Weihnachtsoratorium und das Magnifikat. Echt

kirchlicher Geiſt und die beiſpielloſeſte Beherrſchung der Kunſtmittel ſtellen dieſe

Werke Bache hoch über die aller Zeitgenoſſen und machen ſie noch auf lange Zeit

hinaus zum Gegenſtande des Nachſtrebens tommender Generationen . Obgleich die

Geſamtausgabe der Werke Bachs jetzt vollendet vorliegt, ſo iſt doch noch immer erſt

ein Teil der Werke Bache Gemeingut der muſikaliſchen Welt geworden . Aus

dieſem Grunde hat ſich 1900 eine Neue Bach Geſellſchaft " gebildet,

die fich die Verbreitung der Werke Bache im weiteſten Sinne zur Aufgabe ſtellt und

Aufführungen der noch nicht oder nur ſeltener gehörten Werke Bachs veranſtalten

wird . Bei Lebzeiten Bachs erſchienennur ſehr wenige ſeiner Werke im Druc (Klavier

übung , 3 Teile ; Muſikaliſches Opfer ; Kunſt der Fuge ; 6 Choräle und eine

Motette) . Eine Sammlung ſeiner (370) Choralfäße veröffentlichte Karl Ph . Emanuel
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Bach. Erſt 50 Jahre nach Bachs Tode wurde das „Wohltemperierte Klavier “ ge

drudt und damit die Ära der Wiedererweđung eröffnet ( 1800 durch $ . G. Nägeli

in Zürid) . Vollſtändigere Sammlungen der Klavierwerke veranſtalteten zuerſt

Peters in Leipzig (durch Czerny und Griepenkerl), baslinger in Wien , ſpäter Holle

in Wolfenbüttel (durch Chryſander ) . Um die Herausgabe und Bearbeitung ein :

zelner Werke haben ſich Ad . B. Marr, Robert Franz, $ . v . Bülow , Fr. Kro ,

F. Rullak, $ . Biſchoff, $ . Riemann , Þomeyer u. a . Verdienſte erworben . Ana

[yſen des „ Wohltemperierten Klaviers " veröffentlichten R. Debrois van Bruyd

(2. Aufl., Leipzig 1869), H. Niemann (daſ. 1891 ) und Fr. Iliffe (London 1896 ).

Durch Mendelsſohns Vermittelung wurde dem großen Muſiker 1842 in Leipzig ein

beſcheidenes Monument (von Anaur ausgeführt) errichtet ; ein größere Denkmal

(Statue, von Donndorf modelliert) wurde ihm in Eiſenach gefeßt und 28. Sep :

tember 1884 feierlich enthüüt ; ein drittes iſt ihm in Köthen ( 1885) errichtet

worden. Vgl . Fortel , über 3. S. Bache Leben, Kunſt und Kunſtwerke ( Leipzig

1803 ; neue Ausgabe bei Peters, daſ. 1855) ; Hilgenfeld , Joh. Seb. Bachs

Leben, Wirken und Werke (daſ. 1850 ); Bitter , Joh . Seb. Bach (2. Aufl.,

Berlin 1880-81 , 4 Bde .) ; Spitta , Joh. Seb. Bach (Leipzig 1873-80,

2 Bde . ) ; H. Barth , Joh . Seb. Bach (Berlin 1902) ; Moſewius Joh . Seb .

Bach in ſeinen Kirchenkantaten (daſ. 1845) ; Derſelbe, 3. S. Bachs Matthäus

paſſion ( daſ. 1852).

Eine große Anzahl bedeutender Muſiker ging aus Bache Schule hervor; unter

ihnen nehmen ſeine Söhne einen hervorragenden Platz ein . Unter Bachs elf

Söhnen haben ſich vier in der Geſchichte der Muſil oder wenigſtens im Muſik

leben ihrer Zeit eine bedeutende Stellung erworben.

5. Nachrichten aus Darmſtadt.

1. Der Evangeliſche Kirchengeſangverein der Johannesgemeinde

brachte am 8. April Boyric8 , Baſſion 8 -Oratorium “ , das er im

vorigen Jahre erſtmalig vorgeführt hatte, wiederholt zur Aufführung. Man kann

dem Borſtande des rührigen Vereins nicht dankbar genug ſein für die tatkräftige

Initiative, mit der er ſich auch dieſes neuzeitlichen Werkes angenommen hat, das

die Kräfte eines Kirchengeſangvereins meiſt zu überſteigen pflegt. Und doppelten

Anſpruch auf Anerkennung hat ſich der Sohanneskirchenchor dadurch erworben , daß

er die großen finanziellen Opfer nicht geſdheut und durch Normierung billigſter

Eintrittspreiſe nun eine Schöpfung weiteſten Volkskreiſen zugänglich gemacht hat,

die nach dem Urteil Berufener nicht nur auf dem Gebiete der Kirchenmuſik für

lange Zeit einen erſten Rang einnehmen wird, ſondern in der auch vieles „zu dem

Schönſten gehört , was die Tonfunſt nicht nur unſrer Tage hervorgebracht hat . “

Gar manche der wundervollen Feinheiten der Partitur wurden den Hörern bei dem

wiederholten Kennenlernen natürlich erſt recht zum Bewußtſein gebracht, zumal die

Aufführung, durch die ein gewiffer großer Zug ging , auch weitgehenden Anſprüchen

gerecht zu werden vermochte.
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Die Vertreter der Solopartien waren mit wenigen Ausnahmen dieſelben ge

blieben wie im vorigen Jahre. Sopranſolo : Frau Anna Senffi Altiſtin :

Fräulein lina Alein ; die Rolle des „ Evangeliſten“ hatte Herr Franz Müller

von hier übernommen . Einen tiefen Eindruck erzielte wie im Vorjahre die Wieders

gabe des „ Chriſtus“ durch Herrn Heinrich Reinhard ; die kleineren , aber zum

Teil recht heitelen Soli waren mit Schülern der Senffichen Geſangsſchule

gut beſeßt .

Beſonderes Lob verdienten ſich wieder die Chöre , die mit meiſt ſehr ſicherer

Intonation, mit viel Klangfüle, Schwung und Kraft ſangen und namentlich mit

der Wiedergabe der beiden gewaltigen Nummern : , Jeruſalem , die du töteſt" und

„ Die Strafe liegt auf ihm " Ehre einlegten , während der Schlußhor heuer weniger

gut gelang. Auch die Leiſtung des ad hoc gebildeten Drefter 8 konnte als im

allgemeinen ausreichend gelten ; als tüchtiger Vertreter der Solovioline bewährte ſich

wieder Hofmuſiker Mehmel. Ade Anerkennung verdient die Ausführung des

Chorals „ D lamm Gottes unſchuldig“ durch den ſiebenfach geteilten Violinchor.

So darf der Leiter des Ganzen , Muſikdirektor Richard Senff , deſſen Umſicht

und künſtleriſcher Hingabe das gute Gelingen wieder in erſter Linie zu danken iſt,

auch dieſen Tag wieder zu ſeinen Ehrenabenden zählen .

Die zahlreiche Zuhörerſchaft folgte der nahezu 212ſtündigen Aufführung mi

wahrer Andacht und merkbarer Ergriffenheit, verdarb aber leider die unvergleichliche

Wirkung der ſphärenhaften Schlußkadenz durch allzu frühen Aufbruch. Es dürfte

fich daher fünftig empfehlen, durch eine bezügliche Notiz auf dem Programm einer

Wiederholung dieſes unliebſamen Vorgange vorzubeugen .

( Mitgeteilt bon H. Sonne . )

2. Der Muſikverein , der am Sarfreitage 1903 Bache , Matthäu 8-

Paſſion “ als Volksaufführung zur Wiedergabe brachte, hatte die Genugtuung,

ſein dankenswertes Streben, das gewaltige Werf durch allgemeine Feſtſetzung des

Eintrittspreiſes auf 1 M. diesmal den weiteſten Kreiſen des Publikums zugänglich

zu machen, durch die bis zum letzten Platze gefüllte Stadtkirche belohnt zu ſehent

Der erſtmalige Verſuch in dieſer Richtung iſt alſo vollkonimen geglüdt und gibt

dem Vorſtande gewiß den Mut zu fünftigen Wiederholungen . Nur müßte dann

auf eines jedenfalls ernſtlich Bedacht genommen werden : auf eine nicht zu

lange Dauer der Aufführungen. Die heutige währte nahezu drei Stunden, was

ſowohl die Kräfte der Mitwirkenden wie die Aufnahmefähigkeit der Zuhörer in

äußerſtem Maße in Anſpruch nehmen mußte, zumal richtige Bauſen und eine ent

ſprechende Temperatur, wie Herr H. Sonne ſchreibt, ſich aus äußeren Gründen hier nicht

ermöglichen laſſen . Eine völlig ungekürzte Wiedergabe des Werkes, die 4–5 Stunden

beanſpruchen würde , wird ja doch wohl ſchwerlich angeſtrebt werden . Man be

( dhränke fich alſo auf etwa zwei Stunden wie früher , und ſtreiche oder fürze einige

der arg verzopften Arien , in denen Bach zeigt, daß er ſich bei all ſeiner Größe

über die engenden Schranken ſeines Zeitgeſchmad8 doch nicht völlig emporheben

konnte !

Der Aufführung iſt im übrigen wieder mit Worten warmen Lobes zu ge

denken . Eine gute Auswahl war diesmal mit den Soliſten getroffen worden .
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Und auf voller Höhe ſtanden wieder die Chöre, die mit viel Sicherheit, Größe und

feinſter Schattierung fangen ; ſehr vorteilhaft erwies ſich die namhafte Verſtärkung

der Männerſtimmen. Prächtig drang heute der friſche, von Stadtkantor Eſcher

geleitete Knabench or durch. Die Leiſtungen der Hofkapelle und des Stadt

organiſten Stumpf verdienen ebenfalls alles Lob, und Soffapellmeiſter de Haan

hat ſich durch die glänzende Leitung der Aufführung wieder Anſpruch auf gerechte

Anerkennung erworben .

3. Der älteſte und angeſehenſte Männergeſangverein in Darmſtadt, der

Mozartverein , feierte am 30. März unter lebhafteſter Anteilnahme ſeiner Mit

glieder und Freunde das Jubiläum feines ſechzigjährigen Beſtehens durch

ein Feſttonzert im Saalbau , das einen glanzvollen Verlauf nahm . Das Programm

des Abends führte zwei der bedeutendſten und ſchwierigſten Werke vor, welche die

Männerchor -Literatur tennt. Den Anfang machte Johannes Brahms '

„ Rinaldo " , Rantate für Tenorſolo, Männerchor und Orcheſter, die von dem

Verein zuleßt Ende der 70er Jahre unter Hofkapellmeiſter de Haans Leitung zur

Wiedergabe gebracht worden war. In vorzüglicher Ausführung , um die ſich alle

Faktoren gleiche Verdienſte erwarben, erzielte das prächtige Wert wieder den macht

vollſten Eindruc. Nicht zum wenigſten trug dazu die Mitwirkung des hier ſtets

willkommenen Kammerſängers Hans Buff - Gießen vom Hoftheater in Dresden

bei , der den , Rinaldo “ mit ungemein viel Alangreiz , Straft und Fülle des Tons

und lebendigſt dyattierter Deklamations- und Nuancierungskunſt ſang und ſtürmiſchen

Beifall erntete . Auch ſeine nun folgende Solonummer, Walther von Stolzings

Traumlied aus dem 3. Akte der Meiſterſinger von Nürnberg“ , bewies in

glänzender Weiſe, welch bedeutende Fortſchritte der Künſtler ſeit ſeinem leßten Hier

fein gemacht hat.

Die zweite Chornunimer des Konzertes war Richard Wagner : Bibliſche

Szene für Männerchor und Orcheſter „ Das Liebesmahl der Apoſtel",

deſſen Wahl eine um ſo paſſendere zu nennen war , als dieſe Tondichtung dem

Gründungsjahre des Mozartvereins ( 1843) ſeine Entſtehung verdankt . Die Bar

titur war dem Mozartverein anläßlich ſeines 50jährigen Jubiläums von dem

hieſigen Muſikverein zum Geſchenk gemacht worden und gelangte heute zum dritten

Male zur Aufführung, wobei dieſe die beiden vorhergehenden an Qualität weit

übertraf. Der jetzt auf 104 aktive Mitglieder angewachſene Verein chor

leiſtete unter Richard Senff8 hingebender , intelligenter und zielbewußter Leitung ,

was Exaktheit der Einfäße, Reinheit der Intonation , Reſonanz und Fülle des

Klangs, Shwung und Kraft des Vortrag8 angeht, Hervorragendes. Die Befeßung

der Zwölf Apoſtel " mit zuverläſſigen Geſangskräften , die ſichere Haltung der

,,Stimmen aus der Höhe" und die treffliche Leiſtung des Hoforcheſters kamen hinzu,

um dem Werke zu einer nahezu idealen Wiedergabe zu verhelfen , ſo daß fich die

begeiſterte Stimmung der Mitwirkenden bald auch dem Auditorium mitteilte und

am Schluſſe in enthuſiaſtiſchen Beifallsſpenden fich Luft machte. Jedenfalls hat dies

Feſtkonzert den Mozartverein auf der vollen Höhe ſeines künſtleriſchen Könnens ge

zeigt und gibt eine ſichere Gewähr für eine blühende Weiterentwiclung des Vereins,

welchen wir hierzu beglückwünſchen.

I

.
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1

4. Verfügung, von welcher dem Vorſißenden des Evangeliſchen Kirchen

geſangvereine für Deutſchland Geh. Kirchenrat Profeſſor D. H. A. Röftlin in

Darmſtadt, offiziell Renntnis gegeben worden iſt.

Berlin W. 64, den 19. Februar 1903.

Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten .

U IV. Nr. 170. G I.

Der fiebzehnte deutſch - evangeliſche Kirchengeſangvereinstag zu Hamm hat im

Juni 1902 auf Antrag des Superintendenten Nelle folgenden Beſchluß gefaßt :

„ Der Evangeliſche Kirchengeſangverein für Deutſchland legt den Provinzial

und Landesvereinen ans Herz, die firchlichen Behörden oder die Synoden ihres

Landes oder ihrer Provinz zu bitten, ihnen einen jährlichen Beitrag zu

ihrer Arbeit für Hebung des Kirchengefange8 zu bewilligen.

Indem ich die Aufmerkſamkeit des Königlichen Landeskonſiſtoriums auf dieſen

Beſchluß lenke , ſpreche ich den Wunſch aus, daß etwaige Anträge in obiger Richtung

von demſelben mit Wohlwollen aufgenommen und eventuell der Be

ratung und Berüdſichtigung der Landesſynode empfohlen werden .

Die Verhandlungen des fiebzehnten deutſch -evangeliſchen Kirchengeſangvereinstages

ſind bei Breitkopf & Härtel in Leipzig im Druck erſchienen. Beſondere Beachtung

verdienen darunter die in dem Referate des Königlichen Muſikdirektors und Kantors

Richter in Eisleben iber ,,Boltskirchenkonzerte und liturgiſche Andachten in Stadt

und land " gegebenen Anregungen .

In Vertretung :

Weber.

An das Pönigliche Landeskonſiſtorium in Hannover."

Dieſelbe Verfügung iſt an die ſämtlichen Konſiſtorien der neuen Provinzen

der preußiſden Monarchie ergangen . Ein beherzigensierter Vorgang zum Beſten

der auf die künſtleriſche Hebung des Gottesdienſte gerichteten Beſtrebungen der

Kirchengeſangvereine; und wäre hierfür die Nachfolge der übrigen deutſchen Re

gierungen dringend zu wünſchen .

•

Gedanken und Bemerkungen.

1. In Medlenburg ſoll , ſolange ein Kind nicht getauft iſt, wenigſtens

ein Nachtlicht brennen : ſonſt kommen die Unterirdiſchen und holen das Kind und

legen eins von ihren Stindern hinein . 3m þarz wird die Stube mit der

Wödnerin inwendig verhängt, der „ Hängel“ aber iſt ein Kreuz. Alte Weiber

können die Kinder an der Wiege verwünſchen , wenn ſie nur ein Zeichen mit

der Hand machen . Mittel dagegen iſt ein an der Türe innen angenageltes Pferde

hufeiſen oder drei Streuze über der Saustür. Auf der Inſel Sylt gibt es eine

heilige Quelle, mit deren Waſſer die Kinder gewaſchen werden . – Medlenburg :

Kinder, die nicht getauft find, finden keine Ruhe, ſondern werden 3rrlichter.

Das ſollen die Eltern bedenken . Allgemeiner ſchwäbiſcher Volkeglaube, daß es

bei ſchweren Gewittern in ein þaus nie einſchlägt, ſolange das kleinſte getaufte

Rind im þauſe ſchläft.
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2. Noch ſehr allgemein beſteht die Sitte, daß man ein Kind nicht aus-

trägt , bevor e8 getauft iſt. Sein erſter Gang ſoll zum Taufſtein , zum

Kinderfreunde ſein . Auch die Wöchnerin ſoll nicht ausgehen, bevor ſie ihren Kirch

gang gehalten hat. Plattdeutſch : 3ſt's aber ein Notwerk, daß fie vorher ausgeht,

ſo ſoll ſie wenigſtens nach der Kirche laufen und dort dreimal an der Kirche

klopfen .

3. Auf Föhr, Sylt und Amrum durfte die Wöchnerin nicht einmal die Stube

verlaffen vor der Taufe des Kindes. Man durfte dieſelbe ſteinigen , wenn ſie es

tat ; einen ſolchen Fredel ſah man in dem Bruch der altgeheiligten Sitte .

4. Die Bedeutung des Kreuze 8 und ſeines Zeichens hat der unvergleichliche

Darſteller des Lebens im Schwarzwald, der fatholiſche Pfarrer Sansjakob , in neueſter

Zeit ſehr ſchön behandelt, vor allem in ſeiner Schrift „Im Paradies ." Die

Sitte hält Leib und Seele zuſammen : ſagte Moriß Arndt.

5. Der bekannte Berliner Domdor wurde 1843 durch König Friedrich

Wilhelm IV. geſtiftet. Er umfaßt 25 Mitglieder (nämlich 15 Tenore, 10 Bäſſe),

wozu noc 30 Knaben kommen. Albert Beder wurde ſein Direktor im Jahre 1890

und iſt am 10. Januar 1899 verſtorben , 64 Jahre alt, Autor der Reformations

Rantate, der B moll-Meſſe, des liede8 ,, So nimm nun meine Hände. "

6. Braun , S. J.: Die pontifikalen Gewänder des Abendlandes nach ihrer ge

chichtlichen Entwidlung . Mit 27 Abbildungen Freiburg, Þerder.. 192 S.

2,80 M. - Derſelbe : Die prieſterlichen Gemänder des Abendlande8 2c . Mit 30

Abbildungen . Daſelbſt. 2,50 M. Röberle , Lic . th .: Die Tempelfänger im

Alten Teſtament. Ein Verſuch zur israelitiſchen und jüdiſchen Kultusgeſchichte.

Erlangen, Junge. 3 M. – Sommer : Das Recht der Agende in ſeiner geſchicht

lichen Entwicklung. Schleswig, Bergas. 62 S. 1,20 M.

7. Knien . Händefalten . Sich verneigen bei dem Namen Jeſu . — Lutheriſche

Sitte. Die Sitte iſt ein Bekenntnis , in welchem der Leib der

Seele folgt ; und ebendies erhöht den Wert der Sitte für die Kirche.

8. In einem Artikel für Arbeiter (Deutſch -ev . R.- Zeitung 1899, Nr. 13)

ſtand zu leſen : „ Die fynodalen Ordnungen haben die Hoffnung, welche weite Kreiſe

auf ſie für Sebung des kirchlichen Lebens ſepten , nicht erfüllt . Die liturgiſchen

Einrichtungen tragen in nur geringem Maße den Bedürfniſſen

des Volfsleben & Rechnung." — Dem können wir beiſtimmen ; man ver

mehre darum die Gottesdienſte, wie wir unabläſſig betonen ; man halte ſie zu

verſchiedenen Stunden , nicht als pure oder vorwiegende Predigtgottesdienſte, man

mache die Gemeinden wieder aktiv, laffe ſie viel ſingen , laut und gemeinſam beten,

geſtatte ihnen in Reſponſorien und Antiphonien eine friſche Wechſelthätigkeit mit

Altar und Chor, man erziehe ſie zur Feier und zur Anbetung — : kurz, mian

pflege alles das, worüber die , welche ſich ſo gerne als die Genuinevangeliſchen be

trachten, die Hände über den Kopf zuſammenſchlagen - ; und beweiſe dabei recht

viel Beharrlichkeit, dann mag es allmählich wieder beſſer werden . Man gebrauche

bei dem allen recht reichlich die Beilige Schrift, ihr Wort und ihre Geſchichte, dann

tann allmählich wieder friſches Leben in die Gemeinden tommen .
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9. Der gleiche Artikel ſarieb : „ Im Geſangbuch haben die Äſthetiker den Sieg

davon getragen über die Freunde des firdliden Voltøgeſange. Man hat unſern

alten Kernliedern die Engelsflügel beſchnitten." — Das iſt doch nur teilweiſe

der Fall und trifft zum Beiſpiel auf das tüchtige bayriſche Geſangbuch nicht zu . —

Weiter iſt a . a . D. gerügt, daß in unſern liturgiſchen Einrichtungen das vom

Bolt geliebte Aite Teſtament nur wenig Berüdſichtigung erfahren habe,

worin wir von der engliſchen Kirche weit übertroffen würden . Dort ſei deshalb

auch die Bibelkenntnis des Volkes eine viel größere . Das wird man zugeben

müſſen. Wenn man aber vom Pfalmengejang redet, dann kommt viele bereits

ein Gruſeln an, wie bei faſt allem , was ein friſches und reicheres liturgiſches Leben

herbeizuführen im ftande iſt.

3. Einen geiſtvollen , feinen Artikel über „ Natur und Kunſt im Neuen

Teftament" von Prof. D. Th. Zahn-Erlangen brachte die Erlanger Neue firchliche

Zeitſchrift 1899, 4. Heft. Das Schöne hat einen ſelbſtändigen Wert neben dem

Guten und Nüßlichen. Das Urteil Jeſu über die Tat der Maria iſt ein

Schußbrief für alle wahre fa unſt. 3 n der jenſeitigen Welt , in welche

dem Seher Johannes Blide zu tun vergönnt war, gibt es keine belehrenden Vorträge,

keine geiſtlichen oder langweiligen Predigten zu hören , dagegen aber ſehr viel

Muſit. Er hört Inſtrumentalmuſit, ſo gewaltig, wie das Brauſen des Meeres

und das Rollen des Donners (Offenb. S. Joh . 14 , 2) und er hört ein Lied um

das andere fingen, bald alte, bald neue ( 15, 3 ; 5 , 9 ; 14, 3). Und die Chriſten

der apoſtoliſchen Zeit waren nicht der Meinung , daß dies alles nur dem Himmel

und der Ewigkeit vorbehalten ſei ; fie haben ihre Barfen nicht an die Weiden

gehängt . Jeſus ſelbſt ſtimmt am Baffahfeſte die dazu gehörigen Pſalmengeſänge

an (Pſalm 113–118). Vgl. Matth . 26, 30 ; Mark. 14, 26 .

1

Ökumeniſches.

1. Kollekte zum Trinitatisfefte.

In Festo SS . Trinitatis.

Oratio.

Omnipotens sempiterne Deus, qui dedísti fámulis tuis in confessione

veræ fideí, ætérnæ Trinitatis glóriam agnoscere, & in potentia maiestátis

adorâre vnitâtem : quæsumus , vt eiusdem fidei firmitâte, ab omnibus

semper muniâmur aduersis. Per Dóminum nostrum .

Deinde fit commem. de Dominica prima post Pente

costen.

Oratio.

Deus in te sperántium fortitūdo, adesto propitius inuocationibus

nostris : & quia sine te nihil potest mortális infirmitas, præsta auxilium

grátiæ tuæ ; vt in exequendis mandatis tuis, & voluntâte tibi & actiône

placeamus. Per Dóminum .

Folgt Epiftel Röm . 11 , 33–36. Graduale au Daniel 3, Zufas
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Vers 31-33 ; 28. Evangelium S. Matth . 28, 18-20 (Mir iſt gegeben

alle Gewalt. Darum gehet hin . Ich bin bei euch alle Tage .)

Aus dem röm. Mifjale.

.

2. Vollbracht.

Ev. Joh . 19, 30.

D teures Wort aus meines Jeſu Munde,

Das ſchwere Werk, für mich, es iſt vollbracht.

Vom Kreuz fommt mir die göttlich fichre Runde,

Was dir unmöglich, ſieh' ich hab's volbracht.

„ Volbracht“ .

Du ſtarker Troſt, nun darf ich nicht verzagen,

Mein Elend dedet deine Unſchuld lind ,

Und will der Feind das Leben auch verklagen,

Du haſt von ſeiner Macht befreit dein Kind .

,, Vollbracht".

Du größte Lieb, nur ahnen , nicht ergründen

Kann mein Verſtand, was dieſes Wort umſchließt:

Der ärmſte Sünder kann nun Gnade finden,

Auch Schächern öffnet ſich das Paradies .

Vollbracht" .

Du Hoffnungsſtrahl beim Stüdwerk meines Lebens,

Du feſter Grund , wenn alles wankt und bricht,

Nun ist mein täglich Ringen nicht vergebens,

Im dunklen Tale gibt dies Wort mir Licht.

,,Vollbracht" .

Du Schlußafford von ſelgen Darmonien,

Wenn du dereinſt dein Werk in uns vollend't,

Dann laß uns in die eiv’ge Heimat ziehen,

Gedenke unſer, Herr, am legen End.

,, Volbracht " .

Lob , Breis und Dant ſei ewig dir geſungen

Für dieſes Wort von der Erlöſten Schar,

Was du für uns auf Golgatha errungen ,

Bleibt unſer þeil heut, geſtern, immerdar .

3. Lyra, geb. Lührs .

Literatur.

1. Choralbuch der evangeliſchen Brüdergemeine , zum Gebrauch in Kirche, Schule

und Haus bearbeitet von Seinrich Lonas, Organiſt in Neuwied a . Rh . , vormals

Lehrer am Konſervatorium in Berlin . Neue Ausgabe (10. Aufl.) I. Teil. Miſſions

buchhandlung der Miſſionsanſtalt der Evang. Brüderunität Herrnhut.
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Es finden ſich hier 130 Melodien der Herrnhuter Brüdergemeinde in gediegener muſt

kaliſcher Bearbeitung. Die Harmoniſierung trägt die Melodieen in flaren, charaktervollen

Schritten ; ſie leidet weder an Überladung noch an Farbloſigkeit, und iſt durchweg von

einem geſunden muſikaliſchen wie kirchlichen Geſchmace beherrſcht. An dieſem Urteil ändert

ſich nichts , auch wenn wir im einzelnen manche Wünſche geltend zu machen haben . Die

Auffaſſung von Melodietönen als Dominantſeptime , welche da und dort zu finden iſt,

bringt etwas Fremdartiges, Weichliches in den Choral ; ſo z . B. am auffälligſten in „ Mitten

wir im Leben ſind “ oder „Lobe den Herren , o meine Seele“ ; ferner bei „ Ich bleib mit

deiner Gnade“ , „Mir nach , ſpricht Chriſtus “ u. f . w . Der Verſuch, bei einzelnen Kirchens

liedern ſtatt der mechaniſchen Takteinteilung die Gliederung in 3 eilen perioden

einzuführen, iſt gewiß an ſich begrüßenswert ; aber man kann unſeres Erachtens nicht auf

halbem Wege ſtehen bleiben und dazu den ſog . ausgeglichenen Rhythmus beibehalten

wollen . Wenn nicht gleichzeitig durch den Wechſel von Längen und Kürzen eine klar aus:

geprägte Textdeklamation vorgezeichnet wird , ſo haben die taft- und rhythmusloſen Melos

dien ihren Halt völlig verloren ; denn die Rüdſicht auf die betonten Taktteile iſt dann auch

weggefallen und die am Schluſſe der Zeilen ſtehenden Trägheitszeichen - genannt Fer„ :

maten" erhalten erſt recht ein übermäßiges Schwergewicht. Doch wir wollen hierüber

mit dem Herausgeber nicht hadern ; wir wiſſen ja, wie ſehr der Muſiker bei der Bearbeitung

von Choralbüchern leider oft von dem eigenſinnigen Herkommen übelgewohnter Gemeinden

abhängig gemacht wird . Auf Rechnung dieſes üblen Herkommens leßen wir auch das

Vorhandenſein mancher recht minderwertiger Melodien in vorliegender Sammlung (z . B.

Nr . 4 In Chriſto gelebt“ ) und mancher bedauerlichen Veränderungen vortrefflicher älterer

Kirchenlieder. Ein Wort über die Liederterte hätten wir uns gerne geſpart ; aber

weil für den Gottesdienſt ſicherlich nur das Beſte gut genug iſt, ſo ſollen die unglaub :

lichen Geſch madloſigkeiten nicht unerwähnt bleiben, die ſich in den Liedern Nr. 37 .

39. 56. 99. 123. 124. 141. 159 und 184 finden. Einige Proben :

Nr . 37. „ das wahre Chriſtentum iſt wahrlich leichte.

Ja, wenn uns Jeſus nicht die Hände reichte,

To könnte man mit Recht vom Schwerſein ſagen ;

allein er hilft die Laſt beſtändig tragen. “ u . ſ . w .

Nr. 39. Kommt Sünder und blicket dem ewigen Sohne

ins Herz, in die Nägelmal', unter die Krone

und ſucht euch noch mehrere zuzugeſellen ,

die ſich mit euch vor den Gekreuzigten ſtellen !“ u . . w .

Nr. 124, 3. „Gott ſei Dank, daß ſeine Leut'

im Genießen

feines Heils zu jesger Zeit

nichts einbüßen !

Er iſt ungefehn doch nah

allen denen,

die ſich nach ihm ſehnen. “

Nr. 141. „Das iſt unbeſchreiblich, wie uns 3eſus liebt,

und es iſt ungläublich, wie man ihn doch übt ! "

Nr. 159. Das einige Notwendige

iſt Shriſti teilhaft ſein,

und daß man ihm bebändige

Geiſt, Seele und Gebein.

Dann geht man ſeinen Gang gewiß

und weiß, daß man durch keinen Riß

ſich von der Hand, die nie läßt gehn,

getrennet werde ſehn.

Nr. 184b. Ich ſeh ' in bangen Bußideen

die Seele meines Freundes ſtehn ;
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die klaren Augen muß ich ſehen

für meine Schulden übergeben ;

auch über die Melancholien ,

die ſich um mein Gemüte ziehen,

hat ſich mein Freund auf ſeinen Knieen

in jenen Stunden müſſen mühen !

Ja, ſo iſt das Dichten " von Kirchenliedern wohl raſch getan ! Fabrifarbeit ſchlechte:

ſter Firmen des 18. Jahrhunderts ! Oder kann das wirklich noch „ Poeſie “ heißen ?

2. Geranglehre für deutſche Volks- und höhere Schulen, Seminarien , weltliche

und kirchliche Geſangvereine von Ernſt Zimmermann . (Neue methodiſche Bes

arbeitung der Singſchule von fr . Th. Stabl) , 2. verbeſſerte und vermehrte Auf:

lage. Arnsberg, J. Stahl. 116 Seiten. Geb. 3 M. Schülerheft 0,20 M.; Noten

ſchreibheft 0,10 M.

Nach kurzer Zeit iſt eine Neuauflage dieſer Geſangslehre notwendig geworden . Wir

begrüßen dieſelbe auf ihrer zweiten Fahrt um ſo freundlicher, als ſie durchaus von idealen

Geſichtspunkten geleitet iſt und gleichzeitig einen ausgezeichneten Unterrichtsgang darbietet,

der den Geſangsunterricht in der Schule aus dem vielfach üblichen unſicheren Herum

probieren auf den flaren Weg einer zielbewußten Methode führen kann. Da der Verf. von

der hohen Bedeutung des deutſchen Kirchens und Boltsliedes überzeugt iſt,

ſo beſchränkt er ſeine Aufgabe zunächſt auf dieſes Gebiet. Kirchenlieder und Volkslieder

zeigen uns, welchen Tonumfang, welche Intervalle und welche Rhythmen das Volt von

Natur mit Sicherheit und mit der nötigen Leichtigkeit bewältigt . Was darüber hinaus.

geht, das gehört zum Kunſtgeſang , deſſen Pflege zunächſt nicht Aufgabe der Schule iſt.

Mit ſolcher Abgrenzung ſchafft der Lehrer ein ficheres Fundament, das gründlich bearbeitet

und dann, unter günſtigen Verhältniſſen, beliebig weiter gebaut werden kann . Das Weſen

der hier angewendeten Methode beſteht darin, daß die zum ſelbſtändigen Singen notwendigen

Tonvorſtellungen an beſtimmte zweckmäßige Namen gebunden werden, ſo daß dieſe Namen

die Träger der Tonvorſtellungen werden . Es iſt alſo die Hauptbedeutung dem Tonnamen,

nicht dem Tonzeichen beigelegt. Dieſe Namen findet der Verf. in den Solmiſationsſilben

(ut re mi fa so la si ut) ; dieſe Silben werden unter Anſchauung einer Zeichnung, welche

als Leiter mit engeren und weiteren Sproſſen die Verſchiedenheit der wichtigſten Intervalle

darſtellt, ſchon auf der unterſten Stufe (bei „ Kinderliedern “ ) angewendet . Aufgabe der

nächſten Stufe iſt es, dieſelben zu ſicheren Trägern der Tonvorſtellungen zu machen, ſowie

die rhythmiſchen Verhältniſſe zum Verſtändnis zu bringen. Dabei müſſen alsbald ſchrift:

liche Zeichen angewendet werden ; hiezu dienen die Ziffern , welche die Nummern der

Tonſtufen bezeichnen und zugleich unmittelbar die Namen (ut re mi u. 1. w . ) im Geiſte

hervorrufen. Auf der folgenden „ höheren Stufe“ wird die gebräuchliche Notenſdrift

eingeführt, aber noch ohne die Buchſtabennamen der Noten ; es handelt ſich hier darum,

die Noten mit den bekannten Solmiſationsſilben richtig zu benennen, um dadurch die Vor

ſtellungen der bereits bekannten Tonintervalle an die Notenſchrift zu binden. Auf der

„ Schlußſtufe“ folgt die Buchſtabenbenennung der Noten und das Verſtändnis der „Ion:

arten“ . Die Buchſtabenbenennung ſoll jedoch auch hier nur dazu dienen , nach der Stimm:

gabel die vorgeſchriebene Tonhöhe zu finden ; die Melodie als Ganzes wird mit Solmi:

ſation geübt. Selbſtverſtändlich ſoll auf jeder Stufe den techniſchen Übungen nur der

kleinere Teil der verfügbaren Zeit gehören ; der Hauptanſpruch gebührt den einzuübenden

Voltsliedern. Dies in Kürze die leitenden Gedanken des Büchleins. Auch für denjenigen,

welcher durch Theorie oder Praxis teilweiſe andere Anſchauungen gewonnen hat, wird der

reiche Inhalt desſelben nicht ohne Nußen bleiben . Wir empfehlen es beſonders unſeren

Lehrern und Shordirigenten aufs beſte. Ein genauer Stoffverteilungsplan liegt bei.

W. H.
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Muſik -Beigaben.

1) Benedicamus.

In Festo Trinitatis . Ansb . Ant. 1627 .

** 4

Be- ne - di • ca mus Do mi - no.

In Festo Trin . vel Dominicale.

th

Be - ne di - ca - mus Do mi - no.D

In Festis Apostolorum .

Phim
Be ne di - ca mus Do mi no .

2 ) Pfingſtchor.
6. Ph . Simon -München .

f

&

Komm, hei - li - ger Geiſt, Her = re Gott !
2

und er - füll mit dei - ner

f und er für

Gna - den Gut dei - ner Gläub-gen Herz, Mut und Sinn, dein brün -ftig

tante e

中

dein brün -ſtig Liebent
mf

zünd, ent : zünd in ihn'n.

m

dein brün -ſtig Lieb ent - günd in ihn'n.
ent - zünd, ent - zünd in ihn'n .Lieb ent-zünd,

2

od

mf.

dein brünſtig Lieb ent

pe

ihn'n.zünd in

12
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Herr, durch deines Lich -tes Glaſt zu dem Glauben ver - ſam - melt

zu dem Glau ben ver- ſam -melt

mf

有 f das

haſt das Voll aus al - ler Welt Zun - gen ; das ſei

f

dir, Herr, zu

e se

a7

mf'

das ſei dir, Herr, zu Lob ges

ſei

Lob

dir, Herr, zu Lob

ge - ſun

ge - ſun

gen,

gen, zu Lob

zu Lob

ges

ge

f das

fun gen , zu Lob ge- ſun gen :

ff

ſun

ſun

gen , zu Lob ge - ſun

gen , zu Lob ge - ſun

gen :

gen :
Hal - le - lu - ja,

튑

ſei dir, Herr, zu Lob ge - ſun gen :

21 E

Hal - le- lusja , þar le- lu - ja ! Hal - le (u.

Hal Le - lu - ia,
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111

C
O

ia , Hal - le - lu ja !

多

0

Hal : les lu ja !

3 ) Praefation für Trinitatis.

Aus dem Miffale.

Sequens Praefatio cum suo cantu dicitur in Festo sanctae Trinitatis.

P Er om - ni - a sae - CU -. la sae - Cu - lo- rum. R. A - men.

V. Do-mi-nus vo - bis-cum . R. Et cum Spi -ri- tu tu - 0. V. Sur-sum cor - da .

R. Ha - be- mus ad Do - mi- num . V. Gra-ti - as a - ga - mus Do- mi - no

De - 0 no -stro. R. Dig-num et justum est. Ve - re
dig-num et

ju-stum est, ae-quum et sa - lu - ta - re , nos ti - bi sem-per, et

u- bi-que gra-ti - as a ge - re : Do-mi - ne sanc-te, Pater om - ni - potens,

ae- ter - ne De - us . Qui cum u - ni - ge - ni - to Fi - li - 0 tu -0,

et Spi-ri- tu sancto, u - nus es De - us, u nus es Do- minus :

non in u - ni- us sin-gu - la- ri- ta- te per - 80 - nae, sed in u- ni - us

Tri- ni - ta - te substan - ti - ae . Quod e- nim de tu - a glo- ri - a ,

re ve - lan-te te cre - di-mus, hoc de Fi . li - 0 detu -0, hoc

12*
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Spi-ri- tu sancto, si - ne dif- fe -ren -ti - a dis-cre -ti - 0 - nis
-

sen -ti - mus.

Ut in confes - si - 0 - ne ve-rae, sem -pi-ternae que De - i - ta- tis, et in

per-so-nis pro · pri - e - tas, et in es-sen- ti - a u- ni-tas, et in

ma-je-sta-te ad - 0 - re - tur ae qua - li - tas. Quam lau-dant An- ge - li,

at-que Ar - chan -ge- li , Che - ru-bim quo-que
.

ac Se - ra-phim : qui non

re u na VO - ceces-sant cla - ma quo - ti - di - e, di . cen - tes.

Hierauf das Santtus.

Š . die Präfation deutſch in der Agende für Bayern. 1901. S. 69–71 .

4) Salutation (Gruß).

Libellus cont. antiph . etc. in eccl . Onolzbacensi . 1627. (Sch . Sch. I. S. 182):

u a

&

Der Herr ſei mit euch.
Und mit dei - nem Sei - ſte.

Bayreuther Chorordnung . 1755 .

2

Der Herr fei mit euch .

Und mit dei - nem Geiſt.
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Nonatsſchrift für Liturgie und Kirchenmuſik.

Zuhalt : D. Herold : Gottesdienſtliche Bilder aus der Stadtpfarrkirche Schwabach. -

Die Einweihung des neuen Gebäudes des K. akademiſchen Inſtituts für Kirchenmuſik zu

Charlottenburg . Die Denkmäler deutſcher Tonkunſt. 2. Folge . Zur Muſilpflege in

den Mittelſchulen . Gedanfen und Bemerkungen. Ökumeniſches : Requiem , lateiniſch

und deutſch Literatur. Muſikbeigaben : Ich ruf zu dir, Herr Jeſu Chriſt ( Orl. Laſſo,

fünfſtimmig ). -- Der 2. Pfalmton .

-

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Gottesdienfliche Bilder aus der Stadtpfarrkirche Schwabach.

Von D. M. Herold .

A18 wiſſenſchaftlichen Vortrag , wie er nach beſtehender Sitte dem Bericht des

Defans über die firchlichen Verhältniſie im abgewichenen Jahre in der bayriſchen

Kirche vorausgeſchiđt zu werden pflegt, hat der Herausgeber ſeiner Zeit zur Diözeſan

ſynode Schwabadh nachfolgendes geboten : was auch in unſerem Leſerkreiſe Intereſſe

finden möchte . Einige Beifügungen wurden inzwiſchen gemacht.

M. $. 3d gehe ſofort zum erſten Teile über und erlaube mir, im An

ſchluß an das vor zwei Jahren 1896 ſtattgehabte 400jährige 3 ubiläum

der neu reſtaurierten Stadt- und Mutterkirche Schwabach , ſowie

im Hinblick auf die rege Tätigkeit, welche zur gegenwärtigen Zeit in liturgiſcher

Hinſicht in unſrer Kirche herrſcht, in der Vorausſeßung, mit der geſchichtlichen Bes

trachtung zugleich einen praktiſchen Nußen zu ſchaffen, Ihnen einige Bilder aus dem

gottesdienſtlichen Leben der Kirche Schwabach in früherer Zeit vorzuführen . Daß

mich genauere , ſelbſtändige Studien darauf geführt haben , werden Sie gerne

annehmen .

Das erſte Bild fei die Einweihung der Kirche S. 3ohannis und

S. Martini im 3 ahre 1495 , am Sonnabend vor dem hl . Pfingſtfeſte: nachdem

man 26 Jahre hindurch an der Kirche feit 1469 gebaut hatte.

Unſere hieſige Kirchen- und Lapitelsbibliothek ( ehr wenig bekannt)

befißt in vortrefflicher Ordnung eine Reihe von Þandſchriften und Drudwerken,

welche das liturgiſche Leben der alten Kirche für den , welcher darin zu leſen ver :

ſteht, eingehend erkennen laſſen. Das eigentliche Diözeſan -Miffale zwar (M. Ey

stettense, gedruct 1486) iſt in loco nicht mehr vorhanden ; es war wohl zu koſtbar

gebunden, oder ſonſt zu wertvoll und iſt darum dem Säkulariſationseifer deſto

ſicherer verfallen . 3d habe mir dasſelbe in einem anderen Exemplar von München

verſchafft. Wohl aber beſiben wir das große Eichſtätter Breviarium , welches in
13
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Folio im Jahre 1483 gedrudt 4) wurde, weiter ein Miffale von Baſel (Bibliothet

Nr. 106) , Hymni et Sequentiae mit Auslegung von Permann Torrentinus

(in Köln im 1. Jahrhundert der Buchdruderkunſt erſchienen ); ein Calendarium

ecclesiasticum Eystettense (Kirchenkalender) Nr . 1078 und 1084, ein ebenſolches

von Baſel und Conſtanz Nr. 106 ". Dazu vergleiche man Nr. 70 das Obsequiale

sive Benedictionale des Eichſtätter Chore$ von 1488, ein Benedictionale zu

den Feſttagen mit Muſiknoten (in Quart) , handſchriftlich (15 d), ein Obsequiale

von 1462, ebenſo . Weiter ein Benedictionarium (kurze Intonationen ) mit Noten

(Manuſkript, Nr. 15*) . Auch ein deutſcher Gefang auf den Evangeliſten Johannes

(Canticum germanicum ad divum Johannem Evangelistam ), 48, 1468 ift

unter Nr. 13 f. (23) der Bibliothek vorhanden .

Daneben mag man ein altes , geſchriebenes Bamberger Breviarium von 1447 legen

( Nr. 9), herausgegeben von dem Presbyter Wilhelm Tannauer, ) ein Leftionarium

in 48 1468 Nr. 136, ein Brevier des Ciſterzienſer Ordens (Kloſter Ebrach ),

ſchwarz und rot gedruckt in Baſel 1484, alſo don den Kloſterherren aus Ebrach

benüßt, welche dahier eine kleine Niederlaſſung hatten (ießt Hotel Zum Goldenen

Engel “ ) und das Patronatsrecht über die Stadtkirche ausübten . Bon Wichtigkeit

find auch die Pſalterien (Pſalmenbücher ), wie das Eichſtätter (mit den øymnen)

unter Nr. 107 , 108, eines von Bamberg oder Würzburg Nr. 109, 110, 111

der Bibliothek nach dem Katalog .

Verſchiedene von dieſen Büchern haben gewiß Dienſte getan , als Wilhelm

von Reichenau, 3) Biſchof von Eichſtätt, am Pfingſtabend 1495 unſere Kirche

weihte . Er war damals 69 Jahre alt, einer der hervorragendſten Biſchöfe Eich

ſtätts , „ ein gar weiſer, hagerer, langer Herr , “ der für Wiſſenſchaften und Künſte

Sorge trug, gerne Frieden ſtiftete und ein großes Anſehen hatte ; er baute gerne

und zwar ſtets gotiſch, war Borſtand der Bauhütte von Franken und bemühte fica

N

1) Sehr ſtattlich gedrudt, erſte Eichſtätter-Ausgabe im Druck mit einer intereſſanten

Ein früherer unwiſſender Bibliothekar bahier hatte es als Missale Magnum

Eystettense p. Georg. Ryser ( Drucker) 1483 bezeichnet; mit der ſpäteren Nachſchrift:

Totus liber non Missale , sed Breviarium est. Ohne Seitenzahlen . Biblioth -Nr.

Band 107 .

2 ) Enthielt einen halb zerſchlißten, vorne eingeklebten Kupferſtich (Maria mit dem Rinde

an der Bruſt ), welcher als „ Kupferſtich vom Meiſter der Spielkarten, 15. Jahrhundert“ in

ſeinem Werte erkannt und um den Preis von 500 M. an das Germaniſche National:

muſeum in Nürnberg ohne Buch – zum Beſten unſerer Kirchenreſtauration mit höherer

Genehmigung veräußert wurde. Aufgenommen in die Jubiläums- Feſtſchrift Das

Germ. Nat. -Muſeum von 1852—1902 " , verfaßt von Dr. Hampe. Seite 144,

Tafel XXIII . Lichtdruck der Reichsdrucerei.

3) Ausführlich iſt feiner Wirkſamkeit gedacht in der 1901 erſchienenen Feſtſchrift

Eichſtätts Kunſt. Zum Jubiläum Biſchofs L. von Leonrod, mit 147 Abbildungen

im Text, Zeichnungen von 3. Kiener , 25 Eafel 2c. München , Geſellſchaft für chriſtliche

Kunſt. Mit Vorwort von Joſ. Schlecht. 122 S. fol. – S. 110 enthält die auch im Breviar

befindlichen beiden Wappen des Bistums und des Biſchofs Wilhelm, und die folgende

Seite zeigt in einem Vollbilde „ Wilhelm von Reichenau, die hl. Meſſe feiernd, † 1496

(Pontif. Gundec. 25. Bild). " Der Altar trägt an der Seite gleichfalls das Reichenauer

Familienwappen und die Fahrzahl 1496.

I
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um Gründung von Bibliotheken . Im Jahre 1496 am 18. November verſtarb er

auf ſeinem Schloffe in Obermeſſing und wurde zu Eichſtätt im Wilibaldschore

beigefeßt .

Zur Schwabacher Kirchenweihu.ng kam eine große Anzahl von Geiſt

lichen , Adeligen und Gäſten zuſammen , mit vielen Pferden , mit Fahnen und

Waffen in die feſtlich geſchmücte Stadt. Der Vorabend wurde als Faſttag be

gangen mit Gebeten zu denjenigen Heiligen , deren Reliquien man am andern Tage

den neuen Altären einfügen wollte. Man ſah darin eine Anrufung der trium

phierenden Kirche im Simmel zur Teilnahme an dem hienieden gefeierten Feſte.

Das entſprechende Glodengeläute fam hinzu . Die Gloden ſtammten teilweiſe aus

der früheren Kirche, die an dieſem Plage ſtand. Am Sonnabend ſelbſt entwickelte

ſich ein großer Zug , die ſieben Bußpſalmen wurden gebetet , der Biſchof mit

Kleruß und Volt ging dreimal um das Gotteshaus über den Kirchhof um die

Kirche her ; dieſelbe war vorerſt verſchloſſen. Jedesmal klopfte er mit dem Şirten

ſtab an die Kirchentüre und rief die Worte des alten hebräiſchen Weihepſalms 24 :

„ Machet die Tore weit und die Türen in der Welt hoch, daß der König der

Ehren einziehe" (nach Offenb. S. 3oh . 3 , 20 : Siehe, ich ſtehe vor der Türe und

flopfe an) . Aus dem Innern der Kirche ertönte die Frage „ Wer iſt derſelbe König

der Ehren ? " worauf die Antwort gegeben wurde : „ Es iſt der Herr, ſtarf und

mächtig , der Herr Zebaoth , er iſt der König der Ehren ! " Beim dritten Male

öffnete fich die Pforte, die mit dem Kreuze bezeichnet wurde , und mit dem Gruße

,, Friede ſei mit dieſem þauſe " trat man ein . In der Mitte der Kirche angelangt,

ſtimmte man knieend den Hymnus Veni creator Spiritus an (Romm Hl. Geiſt,

Schöpfer du) nebſt der Litanei zu allen Heiligen . Hierauf erfolgte die Beſprengung

der Kirche und Kirchenwände und deren Salbung an 12 Stellen, mit freuzen be

zeichnet, inſonderheit über den Türen , anzudeuten, daß hier der Glaube der zwölf

Apoſtel bekannt und gelehrt werden ſolle, zugleich als Anſchluß an die Schriftſtelle

der Offenb. S. 3oh.: 21 , 14 : „ Und die Mauer der Stadt hatte zwölf Gründe

und in denſelben die Namen der 12 Apoſtel des lammes . "

Nachdem das Gebäude geweiht war, erfolgte die Weihe derjenigen Altäre,

welche ganz neu errichtet und noch nicht geweiht waren. Am öſtlichen Ende des

Chors als Hochaltar ſtand unſer noch ießt vorhandener Zwölfbotenaltar , damals

noch ohne Rückwand und Gemälde, weil die Mittel noch fehlten, auch das Sakra

mentshäuschen war noch nicht erbaut und noch nicht die Sakriſtei. Ob die Drgel,

iſt mir zweifelhaft . Die Altäre wurden beſprengt, befreuzt und ſiebenmal um:

gangen, dann mit kleinen Reliquien (welche in die ſteinerne, aus einem Stück be

ſtehende Altarplatte eingelaſſen und vermauert wurden) verſehen und geſalbt. Gebete

um Salbung des øl . Geiſtes, um würdige Darbringung des Dpfers auf den Al

tären , um Sündenvergebung und Gebetserhörung wurden zu Gott gerichtet. Lange

Zeremonien ſchloſſen ſich an , die wir übergehen.

Nachdem die eigentliche Einweihung (Ronſetration ) volzogen war, begann fo

gleich der erſte feierliche Sauptgottesdienſt mit Sochamt und Predigt in

der Weiſe der altfirchlichen Liturgie . Viele Geiſtliche in feierlichen Gewändern be

teiligten fich , gleichzeitig an vielen Altären (e8 waren damals ca. 12) wurde fun

13 *
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giert, die hohen Gewölbe der dicht gefüllten Kirche erklangen von den Gebeten und

Geſängen in lateiniſcher und deutſcher Sprache.

Wir nennen einige þauptſtücke des Gottesdienſtes , für den Kirchweihtag

verordnet :

A18 Introitu8 diente 1. Moj. 28 : Wie heilig iſt dieſe Stätte hier ; mit

Pſalm 84 „ Wie lieblich ſind deine Wohnungen, Herr Zebaoth . “

A18 Epiſtel wurde verleſen (geſungen ) : wie noch heutigen Tages Offenb.

S. Joh . 21 : (Vidi sanctam civitatem) : „Ich Johannes jahe die hl. Stadt,

das neue Jeruſalem , von Gott aus dem Himmel herabfahren , zubereitet zc . Und

ich hörte eine große Stimme : Siehe da , eine Hütte Gottes bei den Menſchen .“

V. 1-5.

Gradualgeſang (Stufengeſang) war Þj. 138 : Ich will anbeten zu deinem

hl . Tempel und deinem Namen danken um deine Güte und Treue. Halleluja .

Als Evangelium folgte, uns allen bekannt, Luk. Kap. 19 (vom Zachäus, bei

dem der Seiland Einkehr hält) . Darnach wurde die Rollette gebetet: D Gott ...

wir bitten dich, erfülle dieſes Gotteshaus mit dem Lichte und der Kraft deiner

Gegenwart und gib gnädiglich, daß alle, die ſich hier zum Gebete verſammeln, und

in Not und Trübſal zu dir rufen, deinen Troſt und Beiſtand empfangen mögen.

Durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum . Amen. Dann folgte das Glaubens

bekenntnis (Credo) , Offertorium , Präfation , Sanktus (Heilig) , Vater Unſer,

Lamm Gottes (Agnus Dei) und alle übrigen Stüde der Meſſe.

Drei Stunden pflegt ein derartiger Gottesdienſt mit Predigt zu dauern, und

ſo lange hat derſelbe wohl auch im Jahre 1495 gewährt.

Die vollzogene Weihe berichtet eine Inſchrift hoch oben im Mittelſchiff :

Anno Dom.: 1495 am heil. pfingſtabend

ward dieſer . bau . volbracht.

Am Nachmittage zur Veſper wurden in gewöhnlichen Fällen die

Kirchweih- Pſalmen geſungen, nämlich Pf. 147, 12-20 : Preiſe, Jeruſalem, den

Herrn ; lobe , Zion, deinen Gott .

Pf. 122 : Ich freue mich des, das mir geredet iſt, daß wir werden in das

Haus des Herrn gehen .

Pf. 127 : Wo der Herr nicht das Haus bauet .

Als Kapitel las man wieder „ Ich ſahe die heil . Stadt . " Als $ymnus

diente Christe cunctorum dominator ( in der Siona ) 1. 3. veröffentlicht).

Antiphon (Eingang und Shluß) zum Magnifikat — Put. 1 , 46-55 „ MeineLuk

Seele erhebet den Serrn " - war die Strophe : Zachär, ſteig eilend hernieder, denn

ich muß heute zu deinem Hauſe einkehren . Im Jahre 1495 wurden übrigens ver

ſchiedene dieſer Stücke mit ſolchen vom Heil. Geiſte (de Spiritu Sancto) ver

tauſcht, weil am Samstag Nachmittag zugleich die Vorfeier des heil .

Pfingſtfeſte 8 zu begehen war.

1 ) Siona 1895, S. 130–131 . In das römiſche Breviar iſt dieſer Hymnus nicht

übergegangen .
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Dieſes hohe Feſt der Chriſtenheit wurde dann am Pfingſtſonntag mit den

folgenden Tagen unverkürzt begangen, mit dem Introitus Weish. Sal. 1 „ Der

Geiſt des Herrn erfüllte den Erdfreis ; Epiſtel Apg . 2 (A18 der Tag 2c .) und

Evang . S. Joh . 14, 23-31 : wer mich liebet, der wird mein Wort halten

wie noch heute . In der Veſper aber fang man (Hodie completi sunt) : Heute

find die Tage der Pfingſten erfüät, Halleluja. Halleluja !

Ich denke, die Altäre und Räume unſerer altehrwürdigen Stadtkirche, in der

wir auch heute zum Gottesdienſte verſammelt waren , treten uns um Bieles näher

und reden lauter zu uns, wenn wir uns ein Bild wie dasjenige vom Jahre 1495

vergegenwärtigen . )

Doch wir beſigen noch einen Folianten , wenn auch etwas fleiner, filber

beſchlagen, mit verſchiedenen Muſiknoten ausgeſtattet , der einſt zum Gottesdienſte

in unſerer Kirche gedient hat : das iſt die evang . Sirchenordnung des Marga

grafen zu Brandenburg und Eine Ehrbaren Raths der ſtadt

Nürnberg. Ausgabe von 1591 .

Nach dieſer Drdnung wurde nach vollzogener Kirchenreformation der evangeliſche

Gottesdienſt im allgemeinen bei uns begangen . Derſelbe hatte immerhin viele

Abwechslung und ſchöne, gehaltreiche Stüde . Das Gloria in excelsis (Ehre ſei zc .)

wurde ( lateiniſch und deutſch) vom Geiſtlichen an den betreffenden Tagen und Feſten

nach 5 ( fünf) verſchiedenen Melodien geſungen. a) Das Glaubensbekenntnis ſang der

Chor (Patrem omnipotentem ); für das Benedicamus hatte man 8 ( acht) Melo

dien im Gebrauch. Die Einſeßungsworte des heil . Abendmahls und das Vater

Unſer wurden ſtets geſungen .

Laſſen Sie uns, meine Herren, auch noch einen furzen Blic werfen auf die

in Schwabach begangene Feier vom 10. und 11. Auguſt 1650 , da ein „ fo

lenner Buß-, Bet- und Faſttag und zugleich Dankfeſt " ſtattfand, als der 30jährige

Krieg durch den weſtphäliſchen Friedensſchluß ſeine Endſchaft erreicht hatte und

deswegen wie überall in Teutſchland Gott für den wieder verliehenen Frieden ge

dandet “ wurde . In folgender Weiſe.

Am 9. Auguſt wurde um 1 Uhr mit allen Gloden zur Veſper geläutet

(Vorabend).

Am 10. fing dann der Gottesdienſt früh um 128 Uhr an (wir beachten die

frühe Stunde) und iſt vom Defano die Predigt gehalten worden . " Nachmittage

2 Uhr war nochmals Gottesdienſt, wobei derſelbe abermals predigte. In feier

lichem Zuge ging man vom Rathauſe aus um den ganzen Markt herum, die

Geiſtlichen, die weltlichen Beamten, der Rat, Frauen und Töchter des Rates, und

die Bürgerſchaft; die Schulfinder, dabei die Mädchen mit Kränzen auf den Röpfen,

die Lateinſchüler mit ihren Praezeptoribus, die Eingepfarrten, die Frauen von Stadt

und land , je zwei und zwei, wobei viele von Nürnberg geweſen . In der Kirche

11) Weiteres f. in des Herausgebers Schrift Rultusbilder aus vier Jahr :

bunderten . Eine Jubiläumsgabe." Mit Muſiknoten und einer Anſicht der Schwabacher

Pfarrkirche. Erlangen , Fr. Junge. 1896. 120 S.

3) Dieſelben ſind wiedergegeben in „Kultusbilder “ S. 41 ff.



126

ſind die Knaben auf den Chor, die Mägdlein mit ihrem Lehrer in die Rommunion

ſtühle gegangen.

Nach der Predigt wurde unter Trompeten und Paufen " Herr Gott , dich

loben wir 1) geſungen, alle Glocken dabei geläutet und endlich das heilige

Abendmahl gehalten .

Später wurde von dem Turm mit Zinden und Poſaunen geblaſen „ Allein

Gott in der Höh ſei Ehr ! " worauf drei Kompagnien Musquetiers auf dem Markte

und auf dem Rathaus mit 6 Doppelhaden dreimal Salve ſchoſſen.

Alle Häuſer und die Kirchen waren, wie eine alte Aufzeichnung ſagt, mit

Mayen beſtecket. Die Geiſtlichen hatten ſchöne Meß - Gewandte angezogen , wie

denn auch die Canßel, der Geiſtlichen und Raths- Stühle mit Blumen beſtreuet

waren . “

Drei lateiniſche Lehrer und zwei deutſche Schullehrer alles in allem befanden

ſich damals in Schwabach.

Noch wäre ich in ſtande, Ihnen ein drittes Bild gottesdienſtlichen Lebens

vom Jahre 1751 am 2. Februar ( alſo ein Jahrhundert ſpäter) vorzuführen,

einen Bet- und Danktag und von 1755 (21. Septbr. ) , den Gedächtnistag des

Augsburger Religionsfriedens . Doch fehlt es hierfür heute an Zeit. Der Zweck iſt er

reicht, wenn die Herren Vertreter des Kapitels und der Gemeinden einen nicht un

erwünſchten Einblick in ein reicheres chriſtliches Gottesdienſtleben gewonnen haben

und wenn ſie ſich desſelben gelegentlich auch in praktiſcher Ridtung erinnern

wollen .

2. Die Einweihung des neuen Gebäudes des Königlichen akademiſchen

Inſtituts für Kirchenmuſik zu Charlottenburg.

Am Sonntage Rogate mittag8 121 Uhr fand die feierliche Einweihung des

neuen Gebäudes des Königl. akad . Inſtituts für Kirchenmuſik zu Charlottenburg

ſtatt. An dieſer Feier nahmen teil Se. Erzellenz der Herr Staatsminiſter

Dr. Studt, mehrere Regierungsräte aus dem Kultusminiſterium , die Geiſtlichkeit,

Rektoren und Profeſſoren der verſchiedenen Berliner Hochſchulen, die bedeutendſten

Muſiker Berlins, einige Maler und Bildhauer u . a .

Die Feier wurde eingeleitet durch ein Orgelpräludium in Es-dur von Seb.

Bach, geſpielt von Prof. Egidi . Unter Leitung von Prof. Th . Krauſe ſangen die

Studierenden eine Motette von Paleſtrina. Hierauf ergriff der Direktor des In

ftituts, Prof. Rob. Radeđe, das Wort . Er dankte Sr. Exzellenz dem þerrn

Miniſter für ſein Erſcheinen und für das Wohlwollen, das er der Anſtalt ſtets

bewieſen habe und knüpfte daran die Bitte, der Herr Miniſter möge auch in Zus

funft der Anſtalt ſein Wohlwollen bewahren . Der Direktor berichtete dann weiter

1) Vgl. das bayriſche Geſargbuch Nr. 1 ( in zwei Chören) und andere neuere Bücher,

dazu die bezüglichen Choralbücher.
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von der Gründung und weiteren Entwidlung, von dem Zwede und den Zielen des

Inſtituts und führte etwa folgendes aus :

Das Königl. akad . Inſtitut für Kirchenmuſit iſt die älteſte ſtaatliche Muſif

ſchule Berling. Im Jahre 1819 erhielt der damalige Direktor der Berliner

Sing-Akademie, Zelter, den Auftrag , eine „ Drgel- und Singſchule“ zu gründen.

Zelter, der Freund Goethe's , wurde der erſte Leiter der jungen Anſtalt. Im

Jahre 1822 erhielt dieſe eine neue Organiſation. Nach einigen Jahren wurde das

Klavierſpiel in den Studienplan aufgenommen, ſpäter fanen noch Violinſpiel und

gregorianiſcher Geſang dazu . 1869 wurde die Rönigl. Hochſchule für Muſik ge

gründet und der Akademie der Künſte einverleibt ; das Inſtitut dagegen blieb als

ſelbſtändige Anſtalt beſtehen. Bis zum Jahre 1889 mußte es ſich mit Miet8

räumen begnügen ; in dieſem Jahre aber erhielt es ein eigenes, ihm würdiges und

ſchönes Heim und zwar Potsdamerſtr. 120. 1892 (Radede wird Direktor) wurde

die Zahl der Unterrichtsſtunden vermehrt, auch wurden neue Lehrfächer in den

Studienplan aufgenommen . Es wird ießt unterrichtet in Orgel-, Klavier« , Violin-,

Enſemble- und Partiturſpiel, Harmonielehre, Kontrapunft und Formenlehre, Äſthetit

und Sologejang, Chorgeſang verbunden mit Dirigier-Übungen, Muſikgeſchichte und

Methodit, liturgik, gregorianiſcher Geſang und Orgelſtruktur. Die Direktoren des

Inſtituts waren Zelter, Bernh. Klein, A. W. Bach, Aug. Þaupt. Unter den

Lehrern ſind zu erwähnen : Reißiger, Grell, Commer, Jul. Schneider, Löſchhorn.

Das Inſtitut hat jeßt die Aufgabe, , Organiſten , Kantoren , Chordirigenten , ſowie

Muſiklehrer für höhere Lehranſtalten, namentlich Schullehrer-Seminare “ auszubilden .

Die Werte der alten Meiſter der Tonkunft werden gründlich ſtudiert; aber auch die

beſten Werke neuerer Meiſter ſollen Berückſichtigung finden .

Hierauf erhob ſich der Herr Miniſter zu längerer Rede . Er dankte dem

Direktor für die Einladung und für ſeine Mitteilungen über die Gründung und

weitere Entwidlung des Inſtitute. Dann ſprach er den Wunſch aus : die Kirchen

muſik möge hier eifrig gepflegt werden ; denn ſie bilde einen wichtigen Teil des

Gottesdienſtes, diene zur Verherrlichung desjelben und zur Erbauung der Gemeinde.

Hierauf teilte er mit, daß Se. Majeſtät der Kaiſer die Gnade gehabt habe, die

beiden Lehrer am Inſtitut Carl Thiel und Arthur Egidi zu Profeſſoren zu ernennen

und den beiden Profeſſoren Herm . Schröder und Th. Krauſe den roten Adlerorden

4. kl . zu verleihen . Dann brachte er auf den Kaiſer als den Schirmherren und

Förderer der Kunſt ein dreifaches Hoch aus, in das die Feſtgäſte freudig einſtimmten .

Mit großer Begeiſterung wurde dann die 1. Str. unſerer Nationalhymne (mit

Orgelbegleitung) geſungen . Den Schluß der ſchönen Feier bildete ein „ Weihegeſang "

von Krauſe. Welche Bedeutung hat nun das Inſtitut für die Öffentlichkeit ? Hier

werden die evangeliſchen und katholiſchen Organiſten, Kantoren und Chordirigenten

ausgebildet, die dann an den Kirchen der größeren Städte die musica sacra

pflegen. Viele Dirigenten großer Drcheſter-, Geſang. und Oratorien -Vereine ver

danken dem Inſtitut ihre Ausbildung . Dadurch, daß hier auch die Muſiklehrer der

höheren Lehranſtalten ausgebildet werden, wirkt das Inſtitut auch indirekt auf die

Mufitpflege im Bolte und namentlich auf den Volksgeſang , und gerade dadurch

bekommt es eine große Bedeutung. Es iſt gleichſam die Quelle eines Stromes ,



128

der ſeinen Segen über das ganze Land verbreitet . Wünſchen wir alſo dem Inſtitut,

daß es jederzeit Lehrer haben möge , die es verſtehen , die Studierenden in die

Geheimniſſe, Tiefen und Schönheiten der Muſit eiuzuführen und anzuleiten, das

Echte und Wahre von dem Scheine zu unterſcheiden .

-

-

3. Die Denkmäler deutſder Tonkunft.

2. Folge.

In den ſoeben erſchienenen Mitteilungen Nr. 73 der Muſikalienhandlung

Breitkopf und Härtel in Leipzig wird zunächſt auf die Vollendung der Geſamt

ausgaben von 3oh. Peter Sweelinde und 3 oh. 3 akob Frobergers

Werken hingewieſen . Die Werke des holländiſchen Meiſters beſtätigen, daß Swee

lind (1562-1621 ) für ſeine Zeit ein bahnbrechender Führer war, und daß die

Lobſpriiche ſeiner Zeitgenoſſen voll gerechtfertigt ſind. Neben der kritiſchen Geſamt

ausgabe erſcheint nunmehr eine Auswahl der beſten Chorwerke Sweelings in einer

für den praktiſchen Gebrauch bequemen Ausgabe, von der 5 Nummern bereits vors

liegen . Froberger (geb. in Halle im erſten oder zweiten Jahrzehnt des

17. Jahrhunderts ) iſt der erſte eigentliche Klavierkomponiſt Deutſchlands, der nicht

nur das von Frescobaldi übernommene künſtleriſche Erbe auf dem Gebiete der

Fugenkompoſition fortgeführt, ſondern auch im Anſchluß an die franzöſiſchen

Klavieriſten und Lauteniſten die Klavierſuite an das erſte Ziel ihrer Vollendung ge

bracht hat . Seine Orgel- und Klavierwerke werden als eine Frucht der Arbeiten

für die Denkmäler der Tonkunſt in ſterreich in 2 Bänden dargeboten . — 3mmer

wieder werden ältere, wertvolle Muſikſchäße ans Tageslicht befördert. So bieten

die Denkmäler deutſcher Tonkunſt 2. Folge als Jahrgang 3, II den 1. Band der

geſammelten Werke von Ludwig Senfl (c . 1486— c. 1555), der nach neuen

Forſchungen als der größte deutſche Tonſeßer ſeiner Zeit anzuſehen iſt und nament

lich als Kirchenkomponiſt beſondere Beachtung verdient . von ihm wird geſagt, daß

er, als Motettenkomponiſt verehrt, von kunſtfreundlichen Fürſten geſucht und als

Liederkomponiſt vom ganzen fingenden Deutſchland ſeiner Zeit ins þerz geſchloſſen

war. – In den Mitteilungen wird ferner auf die Denkmäler der Tonkunſt in

Öſterreich hingewieſen , die in ihrem 10. Jahrgang außer einer Anzahl Froberger'ſcher

Werke , eine Riefenmeſſe von Orazio Benevoli darbieten , die für die Ein

weihung des Domes zu Salzburg 1628 beſtimmt war. Von ihr heißt es im

Reviſionsbericht, daß ſie bezüglich der kontrapunktiſchen Satztechnik und Vokal

behandlung ähnlich geartete Kirchenwerke der Neuzeit weit überrage. - Mit be

ſonderem Nachdruď wird auf den 100. Geburtstag von Hector Berlioz und

auf die Ehrenpflicht, ſeine Hauptwerke aufzuführen, hingewieſen . Nachdem die von

Felir Weingartner und Charl . Malherbe , Archivar der Großen Oper in Paris,

kritiſch revidierte erſte Geſamtausgabe zum größten Teil fertig vorliegt, ſind die

Hauptſchwierigkeiten zur Veranſtaltung von Aufführungen beſeitigt, um ſo mehr,

als der größte Teil der Berliozíchen Kompoſitionen auch von Orcheſtern beſcheidenen

Umfang zu Gehör gebracht werden kann . --- In den Mitteilungen, die von der
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Berlagshandlung an jeden Muſikfreund auf Verlangen unentgeltlich geliefert werden ,

wird weiterhin über das künſtleriſche Wirken von 3 ngeborg von Bronſart ,

die am 12. April 1903 ihr 50jähriges Künſtler - Jubiläum feiern wird , ſowie über

den 1898 verſtorbenen angeſehenen Komponiſten Theodor Gouvy berichtet.

Für Dirigenten dürfte der Überblid über die 1902 von der Verlagshandlung ver

öffentlichten Orcheſters, Kammermuſik- und größeren Geſangwerke erwünſcht ſein .

.

4. Bur Muſikpfiege an den Mittelſchulen.

Einſt ſtand die Muſik hoch unter den Lehr- und Unterricht& gegenſtänden der

Mittelſchulen . Man ſah in ihr ein notwendiges Gegengewicht zu den gelehrten

Stoffen , eine erquidliche, heilſame Ergänzung. Das vorhandene religiöſe Intereſſe

kam hinzu .

Bei uns ſteht es noch immer beklagenotvert ſo, daß man den ethiſchen und

pädagogiſchen Wert der Muſik für das Erziehungsweſen nur teilweiſe, vielfach erſt

in ſehr geringen Anfängen erkennt. Wo man nicht jeden Wert direkt beſtreitet,

ſieht man in ihr etwa ein Spiel mit ſchönen Empfindungen und will den poſitiven

Bildungsgehalt vermiſſen . Die jüngſt in ſehr gelungener Weiſe ſtattgehabte Mai

feier an der H. Kreisrealſchule in Nürnberg hat Anlaß gegeben , ſich

hierüber in der Preſſe beifällig zu äußern . In Tagesblättern , wie in einer

Programmſchrift „Die Muſit in ihrer Bedeutung und Stellung an den bayriſchen

Mittelſchulen " hat Dr. Rüffner fundamentale, vortreffliche Theorien aufgeſtellt,

wie es möglich wäre, eine Wendung zum Beſſeren auf dieſem Gebiete herbeizuführen .

Da derſelbe, ſchreibt man aus Nürnberg, ſeit einigen Jahren die Leitung des

Muſikunterrichter an der hieſigen R. Kreisrealſchule in $änden hat, war es von

großem Intereſſe, beim Maifeſt genannter Anſtalt verfolgen zu fönnen , wie ſich

ſeine Theorien in die Praxis umſeßen laſſen . Dr. Rüffner hat hierbei den Beweis

erbracht, daß eine Verwirklichung ſeiner Ideale in der Tat möglich iſt. Freilich

war der Boden hierfür ſehr günſtig, da ihm von ſeiten der Schulleitung alle mög

liche Unterſtüßung und von ſeiten des Lehrkörpers der Anſtalt hilfbereites Verſtändnis

zu teil wurde .

Auch ſind derartige Erfolge, wie man ſie bei dem Maifeſt beobachten tonnte,

eben nur dann zu erreichen , wenn mit vollſtändiger Beherrſchung der theoretiſchen

und praktiſchen Materie eine ſeltene Hingabe , eiſerne Energie und vieles päda

gogiſches Geſchic ſich verbindet. Wie man mit Erſtaunen den Leiſtungen des treff

lich geſchulten Streichorcheſters folgte, ſo lauſdte man mit Freude den abwechslungs

reichen Weiſen des Bohm'ſchen Rattenfänger- Cyklus, der ſowohl an die Treff

ficherheit, wie Taktfeſtigkeit und namentlich an das Gedächtnis (weil auswendig vor

getragen) die höchſten Anforderungen ſtellt.

Hierbei fielen dem aufmerkſamen Zuhörer vor allem zwei Unterſcheidungs

merkmale auf, wodurch ſich die Veranſtaltung vor den ſonſt üblichen auszeichnete .

In erſter Linie war es vermieden worden , mit zuſammenhang & lojen

Bravourſtücken zu paradieren ; es ging vielmehr durch das Programm ein ein
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heitlicher fünſtleriſcher Zug . Damit iſt es Dr. Küffner gelungen , eine pädagogiſche

Idee in die Veranſtaltung hineinzutragen, nämlich das Volkslied konzertfähig zu

machen, auch dem ſchwächſten Schüler ein praktiſches Ziel zu bieten und ſeine Kraft

in den Dienſt der Allgemeinheit zu ſtellen .

In dem zu dieſem Zweđe nach den Ideen Dr. Küffner's zuſammengeſtellten

„ Volksliederſpiel “ ( Voltsliederſpiel von Dr. Rüffner-Rauſcher, Nürnberg

1903, C. Roch's Buchhandlung), zu welchem Rauſcher den ebenſo poeſievollen wie

formivollendeten Prolog und verbindenden Tert verfaßt hat, kamen beide Prinzipien

in hervorragender Weiſe zur Ausführung. Wer Gelegenheit hatte, zu ſehen, mit

welch freudiger Hingabe und Begeiſterung die jugendlichen Sänger allen Anregungen

des Leiters folgten, der gewann die Überzeugung, daß der hier gefäete Samen

reiche Früchte tragen werde , daß auf dieſem Wege eine Generation herangezogen

werden könne, in welcher nicht mehr jene beklagenswerte Gleichgiltigkeit gegenüber

edler Muſik, jene bedenkliche Vorliebe für die „ die Herzen vergiftende Aftermuſe "

vorherrſcht, ſondern eine Generation, die inniges Verſtändnis zeigt für den reichen,

im deutſchen Volkslied niedergelegten Schat, eine Generation , die nicht nur ge

wilt, ſondern auch befähigt iſt, dieſen Schaß zu heben und zu verwerten . Und ſo

kann unſere heranwachſende Jugend ausgeſtattet werden mit einem reichen Fonds

gemütstiefer lieder, die die höchſten Ideale des deutſchen Volkes verherrlichen.

Wird in dieſem Sinne an ſämtlichen Anſtalten gewirkt, dann werden wir es

erleben können, daß das deutſche Lied wieder nach Text und Melodie Gemeingut

unſerer Jugend wird und daß in ihm neuerdings Stammes- und Standes

unterſchiede überbrüdend - der einigende und verſöhnende Genius unſeres Boltes

erſteht. Dieſen Worten des „ Fränt. Kurier " wollen wir unſere Zuſtimmung ſowohl

im Ganzen , als bezüglich des Volksliedes nicht verſagen ; jedoch möchten wir auf

jene tiefergreifenden , von einem innigen Zuſammenhang ge

tragenen religiöſen und kirchlichen Muſikprodukte hinweiſen, wie ſie

in Oratorien, Paſſionsmuſiken und vollſtändig durchgeführten Chorgottesdienſten vor

liegen, deren Gebrauch ſeitens der Jugend gerade an den Mittelſchulen von höchſter

religiöſer und künſtleriſcher Bedeutung ſein würde . Die Hoffnung hierauf wollen

wir neu erwecken und in dem vorſtehenden Geſchilderten eine gute Bürgſchaft für

weiteres erbliden .

Gedanken und Bemerkungen .

1. Beim 14. deutſchen Kirchengeſang-Vereinstag zu Leipzig hat man das

Lied „ Allein Gott in der Höh ſei Ehr“ auseinander geriffen und den

erſten Vers als Glorialied, die (oder den) andern als Glaubenslied geſungen, ſtatt

miteinander den Glauben laut zu bekennen oder „ Wir glauben al an Einen Gott “

zu ſingen. Das war nicht gut und erinnert an die Praxis bequemer fatholiſcher

Chordirigenten, die das ſogenannte , $ üpfen " praktizieren ; fie laffen etwa beim

großen Gloria (Wir loben dich) — oder beim Credo – den erſten oder mehrere

erſte Säße fingen und dann fluge den legten mit dem Amen, um die Sache

abzukürzen. Dder auch ſo, daß ſie in der Mitte abbrechen und das Folgende als

-
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Credo , vielleicht ſogar noch ein Stüd als Offertorium weiterſingen laſſen. Baßt

das aber , wie die Fauſt auf's Auge , ſo wurde es auch ſchon oft genug ver

boten .

2. Es iſt immer gut und erweitert den Horizont , ſich anderweit

umzuſehen und dann wieder daheim nach dem Rechten zu ſchauen . Viel hat

Papſt Urban VIII. am Pantheon in Rom geſündigt. Quod non fecerunt Bar

bari, fecerunt Barberini , ſagte der Volkswiß mit Bezug auf die Familie des

Papſtes. Erzurnt fehrt der Kunſtfreund nach Nürnberg zurüd ,

und was lieft er in den Blättern der dortigen Geſchichte ? Das große,

prächtige Rathausgitter, von Peter Biſcher und ſeinen Söhnen gegoſſen, wurde

1806 um 53 Fl . 32 kr. per Zentner als Bruchmeſſing verkauft und ernſtlich

daran gedacht, dies auch mit dem Sebaldusgrab zu tun . Bald darauf iſt

neben der Sebaldkirche eine der reizvollſten Schöpfungen der gotiſchen profanen

Baukunſt, die fog. Shau, dem Unverſtand zum Opfer gefallen , um Platz zu

machen für die Hauptwache des Königlich bayriſchen Militärs, welches vor zwei

Monaten nun wieder ausgezogen iſt. Und anderes ſuche ein jeglicher in ſeiner

eigenen Ortsgeſchichte.

3. Alphabetiſches Verzeichnis ſämtlicher liederverſe , welche im ev . Ges

ſangbuch für die Provinz Sachſen enthalten ſind. Salle, Strien .. 40 Pf.

Raven , Paſtor : Der Küſterdienſt. Eine Zuſammenſtellung der im Gebiete

der Calenbergiſchen und lüneburgiſchen Kirchenordnung geltenden Vorſchriften .

þannover, Feeſdhe. 60 S. Stirche und Sitte . D.Dr. Freybe. Vor

treffliche Abhandlung in der Aug. Ev . -luth. Kirchenzeitung 1899. Nr. 1. 2 ff.

Motto : Die Kirche ſollte das Seufzen der mißhandelten Sitte verſtehen.

4. Der Kaiſer hat durch den Feldpropſt Dr. Richter ein Bredigtbuch

für die Griegsſchiffe ausarbeiten laſſen , nach welchem da , wo kein Geiſtlicher

an Bord iſt, von dem Offizier, der die Sonntagsandacht abhält, der Gottesdienſt

ordnung entſprechend verfahren werden ſoll. Gleichzeitig wurde der Wunſdh

ausgedrüdt, daß dies auch auf den Handelsſchiffen geſchehen möge.

5. Über das Kreuzeszeichen bekanntlich in Luthers unverfälſchten Morgen

und Abendſegen beibehalten – ſchreibt Dr. Freybe : Das Zeichen wehrt der Ver

geßlichkeit. Es iſt eine ſtete Vergegenwärtigung der hödſten , anbetungswürdigſten

Tat Gottes . Alte Zeichen lügen nicht: ſagt unſer Volk. Der däniſche lutheriſche

Theologe Romel jagt : 3ch habe oftmals erfahren, welche Kraft im Zeichen des

Kreuzes liegt. Es iſt eine ebenſo natürliche und begründete wie ſchöne Sitte,

das Zeichen des Kreuzes über fich zu ſchlagen. Durch Abſchaffung dieſer Sitte

hat die Welt mehr verloren, als ſie ſelbſt weiß . Nur im Himmel weiß man es ..

So oft ich mich unruhig fühle, hrauche ich es mir nur zu vergegenwärtigen .

3n demſelben Augenblid, wo ich es vor mir ſehe, werde ich wieder ruhig . Das

geſchieht wie durch ein Wunder. Aber der Welt größtes Wunder hat ſich ja auch

am Kreuz geoffenbart.

6. Ich glaube, folch ein liturgilder Weihnachtsgottesdienſt würde

die Regensburger auch anſprechen, ſagt ung Jemand, der die ,,Regensburger kennt ;"

und er ft ein Karfreitagsgottesdienſt! Ergo fiąt ! An Kräften

-
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fehlt es ja dort nicht. Man verſuche es dodj ; und nicht nur ein Mal. Aderdings

find die proteſtantiſchen Regensburger eine beſondere Art ; als einſt die Geiſtlichkeit

den Verſuch machte, die Baffionepredigten über andere Texte, als die ſieben

Worte am Kreuz zu halten, – über welche Fahr für Jahr ausſchließlich,

gepredigt wird, da gab es einen ſtattlichen Rumor, und ſiegreich kehrte die teure

Gewohnheit zurüd, regiert auch anda bis auf dieſen Tag . Und eben dort wird

von den proteſtantiſchen Kirchen weder Elfuhr, noch zwölfuhr, noch Abend gebet

geläutet was in Süddeutſchland ſonſt ſelten vorkommen dürfte . 418 Grund

wird angegeben, daß „ die Katholiſchen ſo viel läuten , und drum tun wir's nicht.“

Auch gut . Ich weiß, man ſtirbt aus þungersnot ; wer erfriert, iſt gleichfalls

tot . Wir möchten einen entſprechenden Appel auch nach Augsburg richten .

7. Gottesdienſtordnung für die Wochenbetſtunden. Von Brälat

D. d . Lechler, Württemberg. Medt den Geiſt des Gebets in der Kirche auf!"Weďt

Ludwigsburg , Aigner. 20 Bf. Der Erfolg vorerſt ſehr mäßig ; man iſt der

Armut zu ſehr gewohnt . Reine Betftunde. Reine Feier. Und þausandacht - - ?

.

.

Okumeniſches.

Requiem.

Der Chorgeſangverein zu Kreuznach (gemiſdter Chor), Inſtrumental

verein, Männergeſangverein, unter Leitung von Muſikdirektor Brandt - Caspari

hat am Sonntag , 3. Mai 1903, nachm . 5 Uhr im Kaiſerſaale ſein zweites Ron:

zert gegeben . I. Teil: Quvertüre zur Zauberflöte, Prieſterchor aus derſelben,

O bone Jesu (von G. Sarti, oder Paleſtrina ). Im II. Teil wurde das

Requiem , Missa pro Defunctis, C-moll für gem . Chor, großes Drefter und

Orgel von £. Cherubini vorgeführt mit den hierzu gehörigen 7 Stüđen :

1 ) Introitus, 2) Graduale, 3) Dies irae, 4) Offertorium mit Fuge und

und Hostias, 5) Sanctus, 6) Pie Jesu , 7) Agnus Dei.

Nachdem man von Requiems oft lieſt, ohne eine klare Vorſtellung von dieſer

Art Feier zu haben, oder auch ſo, daß man jeweilig nur den lateiniſchen oder nur

den deutſchen Text fennt, wollen wir die betreffenden Stüde aus dem ausgegebenen

Programm des Chorgeſangvereins hier wiedergeben . Bemerkt ſei , daß das Graduale

(Stufengeſang), wie immer in der Meſſe, nach der Epiſtel folgt ( 1. Kor . 15 ,

51-57) und die berühmte Sequenz Dies irae fich ſogleich anſchließt. Hierauf

das Evangelium 3oh . 5 , 25-29. Das Credo unterbleibt, wie das freudige

Gloria in excelsis. Das Offertorium geht der Praefation ( die Berzen in die

Höhe zc . ) voraus ; das Agnus Dei kommt nach dem Vater Unſer und Friedens

wunſch.

Requiem, Miss a pro defunctis von Luigi Cherubini

(geb. 8. Sept. 1760 in Florenz , Schüler Sartis in Bologna, geſt. 16. März

1842 zu Paris als Direktor des Monſervatoriums). Romponiert im Dezember 1816,

erſtaufgeführt zur Gedächtnisfeier des Todestages Ludwigs XVI. am 21. Jan.

1817 in der Abtei zu S. Denis.
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Nr. 1. Introitus . Nr. 1. Introitus.

Requiem aeternam dona eis , Domine, Emige Ruhe gib ihnen , Herr, und ewiges

et lux perpetua luceat eis ; te Licht leuchte ihnen : dir gebühret lob

decet hymnus, Deus in Sion, et gefang, Gott in zion, und Anbetung

tibi reddetur votum in Jerusalem ; jou dir werden in Jeruſalem ; erhöre

exaudi orationem meam , ad te mein Gebet , zu dir kommt alles Fleiſch.

omnis caro veniet.

Requiem aeternam dona eis, Do- Ewige Ruhe gib ihnen , Herr, und ewiges

mine, et lux perpetua luceat eis . Licht leuchte ihnen .

Kyrie eleison , Christe eleison , Herr erbarme dich ! Chriſte erbarme dich !

Kyrie eleison . $err erbarme dich !

Nr. 2. Graduale. Nr. 2. Graduale.

Requiem aeternam dona eis , Do- Emige Ruhe gib ihnen , Herr, und ewiges

mine, et lux perpetua luceat eis ; Licht leuchte ihnen ; das Andenken des

in memoria aeterna erit justus , Gerechten lebet ewig, und vor ſchlechtem

ab auditione mala non timebit Rufe wird er ſich nicht fürchten.

Nr. 3. Dies irae. Nr. 3. Dies irae.

Dies irae, dies illa , solvet saeclum Tag des Zornes, Tag der Klage, der

in favilla, teste David cum Sybilla . die Welt in Aſche wandelt, wie Sybill

und David zeuget.

Quantus tremor est futurus, quando Welches Sagen wird fie faſſen , wenn der,

judex est venturus, cuncta stricte Richter wird erſcheinen , Recht und

discussurus. Unrecht ſtreng zu richten .

Tuba mirum spargens sonum per Die Bofaune wundertönend durch die

sepulchra regionum, coget omnes grabgewölbten Sallen , Alle vor den

ante thronum. Richter fordert .

Mors stupebit et natura, cum Tod und Leben wird erbeben, wenn die

surget creatura , judicanti re- Welt ſich wird erheben, Rechenſchaft

sponsura. dem þerrn zu geben .

Liber scriptus proferetur, in quo Ein geſchrieben Buch erſcheinet, darin

totum continetur , unde mundus alles iſt enthalten , was die Welt einſt

judicetur. ſühnen ſoll.

Judex ergo cum sedebit, quidquid Wird ſich dann der Richter ſeßen, tritt

latet apparebit, nil inultum re- zu Tage was verborgen ; nichts wird

manebit. ungerächt verbleiben .

Quid miser unc dicturus ? Was werd ' , Armer ich dann ſprechen ?

quem patronum rogaturus , cum welchen Mittler ſoll ich rufen, da ſelbſt

vix justus sit securus ? der Gerechte zittert ?

Rex tremendae majestatis, qui sal- Herr, des Aumacht Schreden zeuget, der

vandos salvas gratis, salva me, ſich fromm den Frommen neiget, ' rette

fons pietatis. mich, Urquell der Gnade.

Recordare Jesu pie , quod Ah ! gedente, treuer Seſu, daß du einſt

causa tuae vitae, ne me perdas für mich gelitten , laß mich jeßt nicht

illa die . untergehen ! (Schluß folgt.)

re

sum

sum
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Literatur.

1. Löſcher - Zwöniß, Pfr.: Die muſikaliſche Teugeſtaltung der 2. Auflage der Ugende

für die ev.-luth . Landeskirche Sachſens nach den Beſchlüſſen der legten Landes

ſynode und die Mitarbeit des Kirchenchorverbandes an dieſer Neuherausgabe. Vortrag.

Im Selbſtverlag des Landesverbandes . Rötha, 1902. (47 S.) Um 50 Pf. zu be:

ziehen durch Oberlehrer J. Meißner in Rötha bei Leipzig.

Der Verfaſſer verbreitet ſich von gutem liturgiſchen Standpunkte über folgende be:

ſonders wichtige Verhandlungspunkte;

1. Ausarbeitung eines vollſtändigen Notenbuches in moderner rhythmiſcher Form für alle

vom Geiſtlichen und der Gemeinde zu ſingenden Teile der Liturgie.

2. Aufſtellung von Grundſägen für den Geſang des Accentes ( Intonationen , Reſponſorien

und Rolletten ).

3. Einführung des alten Introitus mit abſchließendem Gloria patri ; wenn nicht ſonn:

täglich , dann wenigſtens für die hohen Feſte und beſonderen Feiertage.

4. Wird eine Überleitung (Ronfiteor) von der Intonation zum Kyrie befürwortet ?

5. Ausſprache und Verdeutſchung des Kyrie eleiſon.

6. Vorſchläge für den Ton der neuen Überleitung (Gnadenſpruch) vom Kyrie zum Gloria.

( Bialmentöne ?)

7. Feſte Beſtimmung aller Varianten der Agende für die betreffenden tirchlichen Zeiten.

8. Vermehrung der Weiſen für Intonation, Kollekte und alle Stücke unſerer Agende, die

ießt nur eine Weiſe haben.

9. Auswahl und Empfehlung geeigneter Weiſen für Amen, Halleluja und Hoſianna.

10. Forderung der geſanglichen Durchführung möglichſt aller neu in die Agende aufzu:

nehmenden Stüde der Liturgie.

11. Einfügung eines „Amen“ der Gemeinde nach dem geſprochenen Glaubensbekenntnis.

12. Vorlagen für die liturgiſche Einleitung der Kaſualgottesdienſte und für die liturgiſchen

Andachten .

Zum Einzelnen ſei gelegentlich bemerkt, daß wir eine Beſeitigung des Ryrie eleiſon

nicht wünſchen können, da die Gemeinden “ auch Fremdſprachliches und Ungewohntes leicht

lernen , auch gar nicht ſo ſehr für das „ Einfache“ und Dürftige ſind, wie es ſich unlitur:

giſche Pfarrer vorſtellen . Die Gemeinden ſind ſehr bildungsfähig und haben bei guter

Leitung meiſt ein geſundes Gefühl für Feier und Gebet ; am meiſten ſchadet die Ungeduld

der Pfarrer und deren geringe Schulung, dazu ihre hohe Meinung von dem Segen deſſen ,

was ſie ſelbſt reden und ſelbſt machen. Zwei Gloria zu unterſcheiden, und ſie an die

rechte, altherkömmliche, auch ſonſt in der Chriſtenheit gebräuchliche Stelle zu rüđen , iſt

wahrhaftig eine geringe Forderung. Die Salutation iſt äußerſt wichtig für den lebendigen

Fortſchritt im Gottesdienſt; ſie iſt die einfachſte Ermunterung. Löhe ſagt von ihr ſchön :

ſo ſchürzt ſich der Knoten der Liebe und Eintracht zwiſchen Liturg und Gemeinde immer

aufs neue. Römiſch, wie man dies verſteht, iſt ſie ſo wenig, als die altgermaniſchen Re

ſponſorien, mit welchen ſich die deutſchen Schöffen zum Beginn ihrer Gerichtshandlungen

zu begrüßen pflegten. Sie leitet ſtets einen wichtigen liturgiſchen Akt ein und iſt eigentlich

nichts weiter, als in lebhafterer Form das trođene „ Laſſet uns Herzen und Hände zu Gott

erheben und alſo beten" oder : alſo tun. Das Gewicht ſoll auf das Nachfolgende

fallen. Deshalb geht ſie auch am Ende noch einmal dem Beneditamus voraus, in welchem

ſich Liturg und Gemeinde dantiagend zum Schluſſe vereinigen. Damit dies in wahrer,

lebendiger Aktivität geſchehe, geht die Aufforderung des Dominus vobiscum nebſt Antwort

vorher. Nach der Predigt unmittelbar ſoll der Kanzelvers kommen ; er iſt ſehr wichtig.

berechtigt, und wenn auf die vorausgegangene Predigt bezüglich gewählt, von hohem Werte

für die Erbauung. Mit Recht „ ein pſychologiſches Bedürfnis “ genannt. Das allgemeine

Kirchengebet möge man aus akuſtiſchen Gründen ruhig , wo es not iſt, auf der Kanzel

belaſſen ; urſprünglich hat man hieber alles das verlegt, was man ſprach ; am Altare aber

wurde nur geſungen, ſo die Kollekten . Zu dem über die evangeliſchen Bayern Bemerkten

.
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1

#

iſt zu ſagen, daß man in andersgläubiger Umgebung allerdings ſeinen Horizont unwillkür,

lich erweitert, daß aber andererſeits oft auch eine beſonders ſtarke Empfindlichkeit gegenüber

fremden Sitten ſich einſtellt. Es kommt hier alles auf Ort, Zeit und Umſtände an, ſowie

auf Einſicht und Liebe. Präfationen ſollen ſelbſtverſtändlich verſchiedene aufgenommen

werden, und jedenfalls die, welche mit ihren herrlichert Terten ſpeziell für die wichtigſten

Feſte entſtanden ſind. Als Stelle für das Vater Unſer in der Kommunion empfehlen

wir die vor der Austeilung ; im Begriff, von unſerem Kindſchaftsrechte im Sakrament Ge

brauch zu machen , beten wir das Kindſchaftsgebet, darin die bedeutſame Bitte „ Unſer tägs

lich Brot gib uns heute. “ Die Nebengottesdienſte ſind ungemein wichtig, wenn man

überhaupt zahlreichere und mannigfaltigere Gottesdienſte will. Hiefür wäre auf die Ab:

handlung Siona 1902, Nr. 1 und 2 zu verweiſen : „ Unſere Nebengottesdienſte ,

ihre Pflege und ihr Wert. “ Sie werden um ſo mehr Beſtand und Anerkennung ge

minnen, je mehr man ſie von den homiletiſchen Gottesdienſten unterſcheidet, ſcharf, klar und

bewußt, darum auch die redneriſche, felbſtgefällige Kunſt möglichſt ausſcheidet, die Gemeinden

zum Gebet erzieht und zur Würdigung des Liedes und Schriftworts, und vor allem por

allem ſich ſelbſt Solange man freilich auf dem Standpunkte der Unmündigen ner:

bleibt und jedenfalls glaubt „ſagen “ zu müſſen, warum wir heute zuſammengekommen ſind

und was wir heute feiern, und wie das liebe, ſchöne, klare Bibelwort zu verſtehen ſei

und ſolange man die Gemeinden direkt oder indirekt auf dieſem Stand der Unmündigkeit

feſthält, ſo lange werden ſich die liturgiſchen Gottesdienſte, dieſe friſchen, lieblichen Blumen

des Glaubens und Gebets, nicht einbürgern. Wir haben eine beſſere Hoffnung und eine

bereits beſſere Erfahrung. Daß unſere Vorſchläge im Veſperale (2. verm. Aufl. Bertels:

mann) einfacher und zugleich elaſtiſcher ſind, als die angeführten Schoeberlein'ſchen, glauben

wir in aller Veſcheidenheit behaupten zu dürfen . Was von der verderblichen Unbekannt

ſchaft und mangelnden Übung in dieſen Dingen geſagt iſt, unterſchreiben wir voll und ganz.

Man beſeitige ſie bei der Geiſtlichkeit, dann bei den Kantoren, und alles wird ſich finden.

H.

2. Moderne Kirchenmuſik und Choral. Eine Abwehr von Joſeph Renner jr. , Doms

organiſt und Lehrer an der Kirchenmuſitſchule zu Regensburg. Leipzig, Leucart.

Die Beſprechung wird erfolgen, ſobald das hier in Betracht kommende Werk Te Deum

op. 50 in unſere Hände gelangt ſein wird.

3. Fil. Ermini, Il Dies Irae e l'innologia ascetica nel secolo decimo terzo. Roma,

Unione cooperativa editrice, 1903. 2 Lire.

Dieſe Schrift hat zehn Teile. Der erſte weiſt auf die eigentümliche Miſchung der

furchtbaren und der ſanften Züge im Dies irae und auf die Vermutungen über den Vere

faſſer hin . Der zweite beſpricht das Leben des Thomas von Celano (7 um 1260) und die

ihm zugeſchriebenen drei Dichtungen : Fregit victor virtualis, Sanctitatis nova signa,

Dies irae. Der dritte geht auf die Verwandtſchaft des lektgenannten und der anderen

Werke des Dichters ein. Der vierte zeigt an zwei Fortbildungen der Sequenz, wie ſie durch

die Gelehrten „verbeſſert“ ward, und nennt die Meßbücher, in denen ſie allmählich Eingang

fand. „ Auch die Schüler Luthers tannten das Dies irae nicht.“ Sie war urſprünglich

nicht für die Totenmeſſe beſtimmt, die Schlußzeilen Huic ergo u. f . w . ſind ſpäter hinzu:

gefügt. Wahrſcheinlich iſt ſie zuerſt für die Meſſe des 1. Advents verwendet worden, deren

Leſungen das jüngſte Gericht betreffen (Lut. 21 : Es werden Zeichen ... das alte Evan:

gelium des 1. Ado . ). Im fünften Teile tommen die damals vorhandenen geiſtlichen Lieder

zur Sprache, die den Ton der Buße und des Gerichts anſchlagen und als Quellen des

Dies irae gelten können. Der ſechſte Teil malt den zeitgeſchichtlichen Hintergrund und er:

klärt dadurch die Entſtehung der Sequenz in der Zeit von 1250 bis 1260. Im Jahr 1260

ſollte nach Joachim 0. Flor. das dritte Zeitalter, das Reich des Geiſtes anbrechen. Der

fiebente Abſchnitt führt in die Gedanken ein, in denen der Schüler des h . Franziskus lebte

und die er in Worte kleidete, „ die zu Jahrhunderten reden“ . Welch reiches Lehen an Bibel:

ſtellen , Sprüchen der Kirchenväter, chriſtlichen Gedichten in der Sequenz benukt iſt, lernen

wir dem achten, den Zuſammenhang mit der bildenden Kunſt aus dem neunten Teile,
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im legten erfahren wir, wie das Dies irae bis heute zu Überſegungen und Tonjäßen an :

geregt hat. Der Anhang enthält die Sequenz in der Lesart des römiſchen Miſſale, ſodann

die hie und da etwas abweichende Lesart einer Handſchrift des 12. Jahrhunderts, welcher

im 13. Jahrh. der Geſang angefügt zu ſein ſcheint, und „überlieferte Faſſungen “ der

Sequenz aus der Campania u. 1. w. , neue Triebe oder Auswüchſe.

Mit Freuden danken wir dem Verfaſſer dieſer Schrift, die uns durch die Anzeige der

Vox Urbis, einer großen lateiniſchen Zeitung (Rom, Ifd . Jahrg. '1903), bekannt ward, der:

ſelben Vox, in der vor kurzem die merkwürdigen Namenverſe (auf den Namen Jesus

Christus Dei filius Servator Crux) aus dem Buch der erythräiſchen Sibylle nach Euſebius,

Leben Konſtantins, abgedrudt waren . Die Sibylle im Dies irae iſt ein Hinweis auf den

Anteil, den dieſe in der Kunſt und im geiſtlichen Schauſpiel des Mittelalters an der heil.

Geſchichte hat, ein Hinweis auf den ihr ſo oft eingeräumten Plaß in der Reihe der Pro:

pheten, wie es auch mit Virgil wegen ſeiner berühmten Worte in der 4. Elloge geſchah.

Ermini hat jedenfalls recht, auf bildliche Darſtellungen des jüngſten Gerichts hinzuweiſen,

wie ſie zur Zeit des Thomas . Celano in den Kirchen Italiens häufig waren ; eine ſolche

bat dem Dichter wohl vorgeſchwebt. Sein Geſang iſt für uns nicht ganz verloren, denn

das Lied Ringwaldts „Es iſt gewißlich an der Zeit“ iſt eben das deutſche, nur freier wieder:

gegebene Dies irae, dazu geſellen ſich eine Anzahl ähnlicher Lieder. Eins iſt leider faſt

verklungen. Wekel nennt es in der Hymnop. , T. 3, bei Crispin Weiſe, der in der Vor:

rede ſeines Liederkerns 1716 ſage : Das vortreffliche Bußlied „ Höchſter König, Jeſu Chriſt“

iſt jeßt ganz unbekannt, welches doch ein Auszug des uralten Hymnus der alten Kirche,

Dies irae , iſt. Es mag an den Schwierigteiten des deutſchen Ausdrucks, der zu Luthers

Zeit noch nicht ſo geſchmeidig war, gelegen haben, daß niemand der Aufgabe gewachſen

war , den erhabenen Geſang zu verdeutſchen. Dies iſt in neuerer Zeit nicht immer ge

lungen, z . B. Adolf Ludwig Follens Verſuch (BI. für Hymnol. 1894, S. 158 ff.) iſt

verfehlt.

Die Sequenz mit den Neumen nach einer Handſchrift des 13. Jahrhunderts iſt im

Anhang des Mag. chor. von Haberl abgedrudt. Ermini erwähnt dieſe Handſchrift in

Anm. a) S. 133, nur gibt er nicht genau ſämtliche Lesarten an. Acrinis ſtatt acclinis

iſt wahrſcheinlich ein Schreibfehler. Das Amen am Schluſſe hat auch das röm. Miſſale.

Das Dies irae iſt in der Siona ſogleich im erſten Jahrgang dargeboten (S. 174 f. , Tonſaß

von Filiß), nochmals in Nr. 10 und 11 von 1889, aus Ihmes Halleluja “ , 2. Auflage,

das Audi tellus, welches auch Ermini vergleicht, in Nr. 8 und 9 von 1898 aus Respon

soria, Nürnberg 1572.

M. ( Thüringen ). V. §.

4. Korreſpondenzblatt
des Evang. Kirchengeſangvereins

für Deutſchland. Red.

5. Sonne, Darmſtadt. Leipzig 1903, Breittopf. 17. Jahrgang .

Nr. 5 : 4. Boſt, Der rhythmiſche Kirchengeſang in der evang . Kirche Deutſchlands.

Amtliches. - Aus unſeren Vereinsgebieten. Aus Zeitſchriften. Literatur. Vers

ſchiedenes.

Nr. 6 : H. Boſt, Der rhythmiſche Kirchengeſang 2c . (Fortſegung) . - Amtliches. - Der.

4. Organiſtentag des ev . Organiſtenvereins für Rheinland und Weſtfalen in Eſſen am 16.

und 17. April. Literatur 26. 2c.

5. Fliegende Blätter des Evang. Kirchenmuſik.Vereins in Schleſien . 35. Jahr:

gang, 1902/03. Red. R. Muf. Dir. Lubrich in Kyriß (Bj . Botsdam ). Erpedition :

A. Ludwig in Dels (Schleſien ).

Nr. 4 : Der Chorgejang. – Orgelturſe in der Provinz Poſen. Orgelbau. Zum

100. Geburtstag von Chr. Gottl . Schlag. Aus dem Amt für das Amt. Literatur.

Anfrage an die Herren Organiſten 2c.

-

-
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Muſik -Beigaben.

1 ) Ich ruf zu dir, Herr Jeſu Chriſt.

( Fünfſtimmig .) Orlandus Laſſus, † 1594.

Sopran. 4 8

16
Alt . Ich ruf zu

Ten. I. Ich ruf zu dir, Herr Je - ſu Chriſt, ich ruf zu dir Herr Je - ſu

A

eo

Ten. II . Ich ruf zu dir , Herr Jesu Chriſt, ich ruf zu

3

Baß.

:

Ich ruf zu dir, Herr Je - ſu

12 16

다.

-3

2

m .

1

dir, Herr Je - ſu Chriſt, ich bitt , ich bitt , er

bo
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liede . Aus Gotha . Gedanken und Bemerkungen. Requiem , (Schluß ). Muſik:

beigaben : Reſponſorium für Himmelfahrt : Gehet hin in alle Welt (Chorordnung). -

Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch : ihr werdet weinen ( Antiphone) .

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Das Verhältnis des evangeliſchen Kirchenliedes zum Volksliede.

Von Karl Wolfrum , Kgl. Seminarmuſiklehrer in Altdorf (Nürnberg) ..

N

1

Motto : „ Ein Lied mein Morgen- und

mein Abendſegen,

Ein Lied für jeden Jubel, jedes

Weh ! " (Herwegh .)

Zur Löſung unſerer Aufgabe muß ich zunächſt etwas weiter ausholen und in

gedrängter Kürze eine Überſicht geben über die in der chriſtlichen Kirche von ihrer

Gründung bis jeßt benußten Gefänge, und gerade dieſer Weg wird uns an manchen

Stellen weitere Ausblice zur Beantwortung obiger Frage eröffnen . Bekanntlich

nennt man die für den Gottesdienſt feſtſtehenden , alljährlich oder aUwöchentlich

wiederkehrenden Gefänge liturgiſche Geſänge , ohne damit andeuten zu wollen,

daß der Gottesdienſt nicht eine größere oder geringere Abwechslung vertrage , was

der aus der rationaliſtiſchen Zeit ſtammenden Monotonie auf dieſem Gebiete des

firchlichen Lebens als wirkſames Gegenmittel nicht nachdrüdlich genug entgegengeſtellt

werden kann , ganz im Sinne des Reformators, der geſagt hat : ,,Der ſchönſten und

herrlichſten Gaben Gottes eine iſt die Muſica, der iſt der Satan ſehr feind, damit

man viele Anfechtungen und höfe Gedanken vertreibt . Der Teufel erharret ihrerböſe

nicht , " und an anderer Stelle : „Die Noten machen den Tert lebendig. Die

Muſica verjagt den Geiſt der Traurigkeit, ſie iſt das beſte Labſal eines betrübten

Menſchen , dadurch das Herze wieder zufrieden, erquidt und erfriſcht wird ," wie er

ja auch nicht wünſchte, daß durchs Evangelium alle Künſte zu Boden geſchlagen

werden und vergehen ſollten " – im Gegenteil, Gefang und Muſik follten dem

„ Worte" dienen ; was ſchön und edel gehalten war , ſollte nach ſeiner Auffaſſung

den Gottesdienſt ſchmücken , ja mahnend fügt er hinzu : „ In dieſen Dingen ſoll man

frei und unverbunden ſein und niemand geziemen, weder mit Gefeßen noch Verboten

die Gewiſſen zu fahen .“ Daraus geht alſo zur Evidenz hervor , daß wir umſo

mehr im Sinne Luthers handeln , je mehr wir darauf bedacht ſind , das Starre

und Monotone , was leider unſerm evangeliſchen Gottesdienſte in muſikaliſcher Hins

ſicht noch anhaftet, durch wechſelreichere Ausgeſtaltung zu verdrängen ; langweile und

.

1

15



142

die daraus reſultierende Gleichgültigkeit gegen unſere liturgiſchen Geſänge

werden dann ſchwinden . Dieſe liturgiſchen Geſänge nun ſeßen ſich zuſammen :

1. aus dem gregorianiſchen, oder beſſer geſagt, römiſchen Choralgejang ,

2. aus den deutſchen Kirchenliedern und

3. aus mehrſtimmigen Chorgeſänge n .

Der gregorianiſche oder römiſche Choralgeſang (io benannt nach Gregor I. ,

Biſchof von Rom (590—604]), gehört der vorreformatoriſchen Kirche an und war

urſprünglich nicht Gemeindegeſang, ſondern für den Chor von Alerifern ( Geiſtlichen)

jeder Rirche beſtimmt, die ihn einzeln oder gegenſeitig im Wechſel in lateiniſcher

Sprache abſangen . Die in unſerer Kirche noch Verwendung findenden römiſchen

Choralgeſänge ſind :

1. Der Introitus (nach Melodie der neun Pſalmtöne).

2. Das Kyrie in doppelter Form .

3. Das (große) Gloria in excelsis .

4. Das Credo .

5. Die Präfation mit dem Sanctus.

6. Das Baterunjer.

7. Das Agnus Dei .

8. Die Einfeßungsworte.

9. Die Verſikeln, Stollekten und der Segen (Salutation, Benedicamus ).

10. Die litanei.

11. Das Tedeum (Bayer. Geſangbuch Nr. 1 ) .

Hierzu geſellte ſich erſt zu Luthers Zeiten das in früherer Zeit noch lateiniſche,

mit Einführung des Gemeindegeſanges deutſche Kirchenlied , das ſeiner Abkunft nach

entweder geiſtlichen oder weltlichen Urſprungs ſein kann, während die mehrſtimmigen

Chorgeſänge teils dem gregorianiſchen Choral , teils dem deutſchen Kirchenliede an

gehören , oder Produkte zünftiger Kirchenkomponiſten ſind. Sonach iſt alſo nicht

alles, was in unſern Kirchen geſungen wird, deutſch volkstümlicher Art.

Hierauf fann nur das deutſche evangeliſche stirchenlied als Frucht

der Reformation, das nach „ Tert , Noten , Accent , Weiſe und Gebärde

aus echter Mutterſprache und Stimme kommt (ſonſt iſt alles nur ein Nachahmen,

wie die Affen tun)," wie Luther 1524 an Spalatin ſchreibt, Anſpruch erheben .

Während nun vom ſogenannten gregorianiſchen Choral, der in der Kirche vom

6. Jahrhundert an faſt ausſchließlich herrſchte, nachdem Gregor in ſeinem Anti

phonarium das vorhandene brauchbare muſikaliſche Material geſammelt, geſichtet, ge

ordnet und für gottesdienſtliche Zwecke vorgeſchrieben hatte , uns geſagt wird , daß

er durch Klerifer, alſo durch einen im Singen geübten Chor, gepflegt wird, erfahren

wir andererſeits , daß fich am Gejange der erſten chriſtlichen Gemeinden auch das

Volt beteiligte. Durch Pſalmen, Hymnen und Lieder ſollen ſie, wenn ſie zu:

ſammenkommen , einander immer erinnern an die großen Taten des Herrn und ihre

Freude in Zucht halten (Rol . 3 , 16 ; Eph. 5, 19) . Solche Symnen ſind: 1. Der

Lobgefang der Maria (Magnificat), 2. der Lobgeſang der Engel (das große Gloria ),

3. der Lobgeſang des Simeon (Nunc dimittis) , 4. der Lobgefang des Zacharias
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.

(das Benedictus) , 5. Heilig iſt der Herr Zebaoth (Sanctus aus dem Propheten

Seſaias) .

Dem Raiſer Trajan (98-117 ) berichtete Plinius, daß die Chriſten an ge

wiſſen Tagen vor Sonnenaufgang zuſammenkämen und Chriſto gleich einem Gotte

einen Wechſelgeſang anſtimmen (carmen Christo quasi Deo dicere secum in

vicem) ; ja noch zu Tertullians Zeit (220 t) wird der fromme Geſang als pneu

matiſche?) Gabe in freier Weiſe geübt, wie er berichtet: „ Beim heiligen Abendmahl ,

wenn das Waſſer herumgereicht und Licht gebracht worden iſt, wird ein jeder auf

gefordert, Gott mitten unter den andern mit Gefang zu preiſen , entweder nach

Worten der Heiligen Schrift oder nach eigener Erfindung, wie er es vermag . “

Wir ſehen alſo ſchon hier (was dann die Reformation wieder zu allgemeiner

Geltung gebracht hat) den Grundſag des allgemeinen Prieſtertums, das jedem Ge

meindegliede die Möglichkeit gab , ſich ſelbſttätig " im weiteſten Sinne des

Wortes am (Gemeinde-)Geſang zu beteiligen ; ja für den einzelnen beſtand ſogar die

weitere Möglichkeit, ſelbſt „ Wort" und Weiſe" zu ſchaffen und zu ſingen.

Ambros ſagt daher : „ Man darf von der Muſik der erſten chriſtlichen Zeiten an:

nehmen, ſie ſei zuerſt Volksgeſang geiveſen , gegründet auf Art und Weiſe der

gleichzeitigen antiken Tonkunſt, aber durchdrungen, gehoben und getragen vom neuen

chriſtlichen Geiſte. " Dieſe Einrichtungen der erſten Kirche wichen mit der Ver

flachung des friſchen Geiſteslebens einer genau geordneten Liturgie, und ſchon das

Ronzil zu Laodicea (367 ) beſtimmt, daß „ außer den fanoniſchen Sängern , welche

den erhöhten Platz (Chor) einnehmen , niemand in der Kirche fingen ſoll." Nun

kennt aber die empiriſche Pſychologie das ficher von niemand, am alerwenigſten aber

vom Muſifer angefochtene Grundgeſeß, daß man nur auf dem Wege fleißiger Res

produktion zur ſelbſtändigen Produktion gelangt und daß legtere oft weiter nichts iſt

als die Verdichtung oder Potenzierung der Reproduktion (Talent) und nur äußerſt

ſelten zur Erzeugung völlig origineller Gebilde fortſchreitet (Genie), daher die Zeit

des gregorianiſchen Chorals mit ſeiner Alleinherrſchaft in der Kirche der Entwick

lung des Volkstümlichen Liedes nach Wort und Weiſe nicht als förderlich bezeichnet

werden kann, ein ſo ſchöner Anfang ſich auch zur Zeit der erſten Chriſtengemeinden

ergeben hatte . Hiermit will aber durchaus nicht ein abſprechendes Verdikt über den

gregorianiſchen Choral, deſſen Gefänge das Gepräge höchſter Majeſtät, Kraft und

Würde an ſich tragen, und der beſtimmend geweſen iſt für die Entwidlung der ge

ſamten europäiſchen Muſik und ſie vor hohlem Pathos, Sentimentalität, Verflachung,

Seichtheit und Manieriertheit bewahrt hat, gefällt werden ; gar viele unſerer Kirchen

lieder lateiniſchen und deutſchen Urſprungs tragen in ihren Melodien Zeichen ſeines

Weſens an ſich und erſcheinen oft nur als Umbildungen ſeiner kraft- und weihe

vollen Weiſen . Mit Einführung des gregorianiſchen Chorals auch bei uns Deut

fchen (man vergleiche beiſpielsweiſe die reformierende Tätigkeit Parls des Großen)

wurde auch die römiſche oder lateiniſche Sprache die alleinherrſchende im Kirchen

geſang, und auch die an die apoſtoliſche Zeit der Kirche rich anlehnende freie

1) Pneuma, Atem, hier ſo viel als Geſangsergießung; auch im Sinne von jubilus

Jubilation, Gefühlsausſtrömung.

15 *
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Hymnendichtung, die von Laien und insbeſondere Geiſtlichen, wie von den Kirchen

vätern Clemens von Alexandria , Chryſoſtomus, Baſilius, ſodann Ambroſius, Bru

dentius, Sedulius, Fortunatus , dann von Alluin († 804), Theodulf († 821 ,

Sänger Karls d . Gr . ), Rhabanue Maurus († 856) gepflegt wurde , bediente fich

ſpäter ausſchließlich der lateiniſchen Sprache und entwicelte ſich zum ſogenannten

lateiniſchen Kirchenliede. Doch zeigen viele Lieder bereits im Gegenſa zum

gregorianiſchen Choral rhythmiſche Abrundung. Dieſe Pflege des Kirchen

geſanges, der ſich an die (voltstümliche) voltomäßige Pfalmodie anſchloß,

führte zur Schaffung der ſogenannten Sequenzen , deren Begründer Notker Bal

bulus (geb. 830 ) , Kloſterſchüler zu St. Gallen , iſt. Er verſuchte ſich in der

Kompoſition von Jubilationen , das ſind in längere Tonreihen ausſtrömende , wort

loſe Gefühlsergießungen , welche man dem Halleluja anhängte. Bald legte er dieſen

Sequenzen Texte unter , und bald bürgerten ſich dieſe Geſänge allenthalben ein.

Auch Pitaneien , die bei Brozeſſionen geſungen wurden (Ratpert), und Tropen ,

Geſänge, die wie die Sequenzen an den hohen Feſttagen in den Introitus oder das

Kyrie eingeſchoben wurden , traten allmählich neben dem vorgeſchriebenen ritualen

Kirchengeſang auf, und Sequenzen und Tropen , die man mit einem Worte Profen

nannte, da bei ihnen auf einen Ton nicht mehr als eine Silbe geſungen wer

den durfte, wurden allmählich populärer, als der eigentliche Kirchengeſang ; ja einzelne

derſelben wurden ſogar im Laufe der Zeit in deutſche Lieder verwandelt, wie z . B.

Media vita (Mitten wir im Leben ſind zc . ) , ſo daß die Sequenzen als Mittel

glieder zwiſchen Kirchenhymnen und Bolkslied anzuſehen ſind. Als für unſern Zweck

noch wichtige Sequenzen , deren Schaffung viele Nachahmungen hervorrief, ſeien ge

nannt die bekannten : „ Grates nunc omnes“ (Dant ſagen wir alle), „ Salve

festa dies “ ( Atjo heilig iſt der Tag) und Mittit ad virginem “ ( ießt unter

dem Tert gebräuchlich : Als der gütige Gott wollt ſein Wort). Die lateiniſche

Dichtung nun, welche ſich neben dem römiſchen Choralgeſang entwickelte und muſi

kaliſch -rhythmiſchem Bau zuſtrebte, wie auch die Sequenzen , welche im 12. Jahr

hundert zu metriſchen Geſängen mit ausgeprägtem Reim fich geſtalten , bilden nun

die Muſter, nach welchen ſpäter das volkstümliche deutſche Kirchenlied ſein Gewand

und ſeinen Zuſchnitt erhält. Dieſe lateiniſchen Lieder, welche ganz die naiv

religiöſe Anſchauung des Volkes zeigen (man vergleiche: Mittit ad virginem , Jesu

dulcis memoria, Dies irae, dies illa , Stabat mater dolorosa) und auch in

ihren Melodien ganz volkstümlich ( häufig in ioniſch f , ich erinnere an den Spott

namen tonus lascivus) gehalten ſind , entwanden ſich in ihren Weiſen allmählich

dem Einfluſſe des gregorianiſchen Chorals und nahmen ſtrenge Menſur an . Wäh

rend ſie noch im 9. Jahrhundert bei allerlei ernſten Angelegenheiten (Wallfahrten ,

Bittgängen, Reiſen , Kreuzzügen ) Anwendung finden , dringen ſie allmählich ins

Gotteshaus ein und werden bei Aufführung geiſtlicher Schauſpiele und in den

Nebengottesdienſten der Feſte ſogar mit überſeptem, alſo deutſchem Texte vom Volke

geſungen , ſo insbeſondere am heiligen Weihnachtsfeſte, beim Rindelwiegen , wie uns

das Lied „ Joſeph, lieber Joſeph mein" verrät , das nach der Weiſe ,,Resonet in

laudibus" geſungen wurde.

6
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Als der kirchliche Zwang abgeſtreift war und der Deutſche in ſeiner lieben

Mutterſprache Gott preiſen durfte , was mit Eintritt des 14. und 15. Jahr

hunderts der Fall war, da wandte ſich die Volksdichtung dem Kirchenliede zu . Be

vor ich an dieſen neuen Abſchnitt herantrete , möchte ich nur diejenigen lateiniſchen

Kirchenlieder überſichtlich anführen , welche durch ihre Weiſen und Übertragungen ing

Deutſche für uns von Bedeutung geworden ſind und aus dem römiſchen Choral

herſtammen.

1 . „ Nun komm der Heiden Heiland “ aus : Veni redemptor gentium.

4. Jahrhundert.

2. „ Chriſte, der du biſt licht und Tag “ aus : Christe qui lux . 4. Jahr

hundert .

3. „Herr Gott, dich loben wir “ aus : Te deum laudamus. 4. Jahrhundert.

4. „ lob ſei dem allmächtigen Gott “ aus : Conditor alme siderum.

4. Jahrhundert.

5. „Hört auf mit Trauern und Klagen “ aus : Jam moesta quiesce querela.

4. Jahrhundert.

6. ,, Chriſtum wir ſollen loben ſchon " aus : A solis ortus cardine. 5. Jahr

hundert.

7. „ Komm , Gott Schöpfer , þeilger Geiſt“ aus : Veni creator spiritus.

8. (?) Jahrhundert.

8. ,, Dank ſagen wir alle " aus : Grates nunc omnes. 10. Jahrhundert.

9. „ Romm , Heiliger Geiſt, erfül die Herzen " aus : Veni sancte spiritus.

11. Jahrhundert.

10. „ Chriſtus, der uns ſelig macht" aus : Patris sapientia. 13. Jahr

hundert.

11. „ Der Tag, der iſt ſo freudenreich“ aus : Dies est laetitiae. 14. Iahr

hundert .

12. ,,Da Chriſtus geboren war" aus : In natali domini . 14. Jahrhundert.

13. „ Der du biſt drei in Einigkeit “ aus : 0 lux beata trinitas . 14. Jahr

hundert.

14. ,,Den die Hirten lobten ſehre aus : Quem pastores laudavere .

14. Jahrhundert.

Mit dem Miſchliede : ,,In dulci jubilo nun finget und ſeid froh " , das teils

lateiniſch und teils deutſch gehalten iſt und ſo ,, wie ein neugeborenes Küchlein mit

Stücken der durchbrochenen Eierſchalen an den Füßen herumläuft, “ entwindet ſich

der volkstümliche Kirchengeſang dem kirchlichen Latein und wird ferndeutſch , was

die Melodie dieſer lateiniſchen Kirchenlieder ſchon längere Zeit vorher durch Um

bildung des römiſchen Chorals geworden war . Ähnlich dem genannten Moſailbilde

beider Sprachen ſang das Volk auch : „ Puer natus in Bethlehem , des freuet ſich

Jeruſalem " oder gar das alte Marienlied „ Ave maris stella “ , wie folgt : „ Ave

Morgenſterne, 3rrleuchte uns mildiclich" (1. Naumann, Muſikgeſchichte ). Dieſe Tat

ſache der Benußung der deutſchen Sprache im Kirchenliede weiſt uns nun überhaupt

auf das deutſche Voltslied hin , das alſo neben ſeinen vielen fon

ftigen Abarten auch das geiſtliche Boltslied umfaßt. Schon längſt

n
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hatte dieſer lettere Zweig liebliche Blüten getrieben und Früchte getragen . Die

Spuren des geiſtlichen Volksliedes laſſen ſich ſogar ſehr weit zurück verfolgen . In

einem Liede auf die Shlacht von Saucourt 881 heißt es , daß Rönig Ludwig, der

an der Spiße ſeines Heeres in den Kampf reitet, ein heiliges lied geſungen , worauf

ihm das Volk mit ,,Kyrieleis“ geantwortet habe. ( Burchard von Worms, 11. Jahrh . ,

macht in einer ſeiner Beichtfragen noch folgende Bemerkung : „ Wenn einer fingen

will, ſoll er Kyrieleis ſingen oder ganz ſtil ſein .“ ) Dergleichen Lieder wurden

„, Leiſen " genannt und bei Wallfahrten, Bittgängen, Heerfahrten und vor der Schlacht

geſungen . Auch kommt der Name , Ruf“ häufig vor, namentlich bei Bittliedern ,

in denen die Heiligen angerufen werden . Ein ſolches Bittlied auf den heiligen

Petrus aus jener Zeit iſt bekannt .

Die Leiſen , die im Volke entſtanden waren und von demſelben geſungen wur

den , fanden ſeit dem 12. Jahrhundert ihre Anwendung bei den in der Weihnachts-,

Oſter- und Pfingſtzeit in den Kirchen abgehaltenen geiſtlichen Schauſpielen ,

wobei es dem anweſenden Bolfe geſtattet wurde, ſingend teilzunehmen . So ſang in

Schwerin nach dem Ordinarium von 1519 das Volk beim Weihnachtsfeft nach der

Sequenz : Grates nunc omnes das fied ,, Gelobet feiſt du , 3efu Chriſt" ,

während es andern Ortes in den Gefang der Sequenz : Victimae paschali laudes

mit dem Liede : ,, Chrift ift erſtanden " eingreifen durfte . Auch vor und nach

der Predigt war ihm an kleineren Orten , wo ſich fein geſchulter Sängerchor und

keine lateiniſch gebildeten Sänger und Hörer fanden, das Singen geſtattet. Spuren

der älteſten und am häufigſten geſungenen Leiſen finden wir in dem Liede : ,, 3n

Gottes Namen fahren wir , das wir handſchriftlich aus dem Jahre 1422

vorfinden .

Ganz anders ſollte es mit dem deutſchen Kirchenliede werden, als die Zeit der

Reformation kam und der gewaltige Reformator auch auf firchenmuſikaliſchem Ge

biete ſeinen Einfluß geltend machte. Mit Recht ſagt der berühmte Forſcher auf

dem Gebiete des Volksliedes, Freiherr von Liliencron , daß , um das geiſtliche

Volkslied zum Rirchenliede zu machen, zweierlei nötig war : 1. was nach

lokaler Übung im einzelnen zugelaſſen worden war , bedurfte der Erhebung zur all

gemeingiltigen Kirchenordnung, und 2. dem deutſchen Liede mußte innerhalb der

gottesdienſtlichen Liturgie eine Stelle angewieſen werden . Beides geſchah durch

Luther , und zwar zuerſt für den deutſchen Pauptgottesdienſt in der ſogenannten

„, deutſchen Meffe " von 1526. Das Credo wurde durch „Wir glauben al an

einen Gott“, das Sanctus durch „, Jeſaja, dem Propheten das geſchah“ , das

Agnus Dei durch „ O Lamm Gottes unſchuldig “ erſeßt. Die von Luther

ſelbſt ) verfaßten Pſalmen und geiſtlichen Lieder wurden bald Gemeingut und allent

halben geſungen , und der gemeine Handwerksmann fing an , dem teuren Gottes

manne nachzudidhten. Mit Recht ſagt deshalb Böhme in feinein , Altdeutſchen„

Liederbuch “ : „ Der Kirchengefang war iegt zugleich Boltelied ge

worden und das um jo raſcher und leichter , weil man zum großen

1 ) Die neueſte Forſchung (f. Naumann) hat allerdings ſeine ſchöpferiſche Tätigkeit auf

nur drei Lieder reduziert.
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Teile die geiſtlichen lieder auf weltliche Volfsweiſen oder ihnen

nachgeformte neuerfundene Melodien ſang. “ Die geiſtlichen lieder

ertönten bei den Geſchäften des bürgerlichen Lebens früh und abends ; auf allen

Straßen und Märkten , wie bei Hausandachten hörte man ſeit jener Zeit geiſtlichen

Liedergeſang , und wenn auch Hiſtoriker und Sammler einen Unterſchied zwiſchen

geiſtlichen und weltlichen Volksgeſängen machen , das Volt fannte ihn nicht, wenig

ſtens nicht bis zum 16. Jahrhundert , als die Kirche erſt dieſe Scheidung vornahm.

Und Ambros in ſeiner Geſchichte der Muſit" bemerkt hierzu : ,, Der evangeliſche

Kirchengeſang entnahm ſeine Melodien dem Hymnenſchaße der alten Kirche und den

weltlichen Volksliedern , und es mögen ihrer nicht allzuviele ganz neu und eigens

erfunden ſein . “ So iſt alſo das geiſtliche Volkslied der im allgemeinen wohl ältere

Teil der deutſchen Volksdichtung, älter alſo, als das ſogenannte weltliche Volkslied,

das in Form und Dichtung, wie hinſichtlich ſeiner Melodie auf erſteres zunädſt

auch angewieſen war, ſo daß aus dem reichen Born eines gottbegeiſterten Sängers

und Dichters auch den im weltlichen Volksliede zum Ausdruck gebrachten Gedanken

der richtige Ton , die richtige Weiſe, das richtige Maß und Gefeß zuſtrömte, ſo daß

ſich dann in Zukunft bei häufigerer Kunſtübung auch das weltliche Volkslied nach

Wort und Weiſe vervolkommnete.

Die wichtigſten nun für uns in Betracht kommenden Melodien aus dem

geiſtlichen Volt & gefange vor der Reformation ſind :

1. „Chriſt fuhr gen şimmel" ( 12. Jahrhundert) . Die Melodie iſt dieſelbe,

mie bei „ Chriſt iſt erſtanden von der Marter alle“ .

2. „ Chriſt iſt erſtanden von der Marter alle " (oder : ,, Chriſt iſt erſtanden,

Judas iſt derhangen " iſt bereits um 1150 bekannt , und ſeine Melodie ift hands

ſchriftlich aus dem 15. Jahrhundert auf uns gekommen (f. Erfurter Enchiridion

1524) .

3. „ Schönſter Herr Jeſu " ( 13. Jahrhundert), Volkslied, bekanntlich von Liszt

in der heiligen Eliſabeth" verwendet.

4. ,, Nun bitten wir den Heiligen Geiſt“ ( 12. Jahrhundert). Bruder Bert

hold von Regensburg ſagt : „ Es iſt ſehr ein nüßlicher Sang ; ihr ſollt ihn je

länger, je lieber ſingen, und ſollt ihn alle mit ganzer Andacht und innigein Herzen

zu Gott empor ſingen und rufen. Es war ein ſehr guter Fund und ein nüßlicher

Fund , und es war ein weiſer Mann , der das Lied gedichtet hat. “ Dieſes Lied

wurde nicht allein bei der firchlichen Pfingſtfeier vom Volte , ſondern auch

gewöhnlich bei Aufnahme in geiſtliche Brüderſchaften geſungen .

5. „ Dies ſind die heilgen zehn Gebot “ . Melodie aus dem 12. Jahrhundert,

dem Wallfahrtsliede ,, In Gottes Namen fahren wir" entlehnt. Aus dem um

1215 von Gottfried von Straßburg verabfaßten Gedichte Triſtan erſehen wir zuin

erſten Male den Tertanfang :

mit hoher Stimme huobens an

unde sungen einez und zwir :

in gotes namen varen wir.

Zum erſten Male finden wir die Melodie gedruckt und mit obigem Texte

verſehen bei Walther 1524.

/



148

1

6. „ Somm , Heiliger Geiſt, Herre Gott“ ſtammt jedenfalls aus dem 15. Jahr

hundert . Über ihren Urſprung find noch keine ſicheren Angaben vorhanden . Seit

1524 findet ſie ſich im evangeliſchen Kirchengeſang.

7. „ Gelobet feiſt du, Jeſu Chriſt." Dieſes lied wurde ſchon vor der Refor

mation im Gottesdienſt deutſch geſungen . Schon 1370 wird das Lied erwähnt

und zu Schwerin fchon 1519 im Gottesdienſte geſungen . Tert und Melodie wur

gen zuerſt in Joh . Walthers Geſangbüchlein 1524 gedruckt.

8 . „ Gott der Vater wohn uns bei “, gebeffert und chriſtlich korrigiert von Dr.

Martin Luther, urſprünglich ein Bittfahrtlied auf den 25. April , den St. Markus

tag . Luther hat die katholiſchen Strophen von der Anrufung Mariä und der Hei

ligen fortgelaſſen. Zuerſt 1524 bei Walther gedrudt.

9. „ Gott ſei gelobet und gebenedeiet ". Als älteſte Quelle gibt Bäumiker das

„ Miltenberger Proceſſionale" aus dem 15. Jahrhundert und die Crailsheimer

Schulordnung von 1480 an . Ebenfalls 1524 bei Walther zuerſt gedrudt.

10. „ Mitten wir im Leben ſind “, das iſt die Antiphona : Media vita in

morte sumus , verdeutſcht von Dr. M. Luther und 1524 mit der Melodie in

Walthers Geſangbuch gedruct.

11. „ D wir armen Sünder “ . Die urſprünglich bei dem Texte „ O du

armer Yudas“ ſtehende Melodie iſt mirolydiſch und gehört dem geiſtlichen Volks

geſange des 15. Jahrhunderts an ; denn ſchon 1490 konnte König Maximilian durch

Aufſpielen dieſer Melodie die Regensburger verſpotten für ihren Verrat am Kaiſer.

Die Melodie entſtammt jedenfalls dem lateiniſchen Kirchenlied : „ Laus tibi, Christe,

qui patris “, und das Volk hat ſich ſonach für das Volkslied eine firchliche Weiſe

entlehnt. Auch andere politiſche Lieder ( Spottlieder) wurden auf dieſen Ton ge

fungen, z . B. „ Dihr armen Schwaben, was habt ihr getan !"

12. „ Da Jeſus an dem Kreuze ſtund (hung)", das Lied von den ſieben

Worten Jefu am Kreuz . Die phrygiſche Melodie findet ſich ſchon 1545 bei Babft.

13. ,, Chriſt unſer Herr zum Jordan kam . “ Urſprünglich weltlich, zuerſt bei

Walther 1524, äoliſch .

14. „ Wir glauben all an einen Gott“ , ein deutſches vorreformatoriſches Lied

aus den erſten Dezennien des 15. Jahrhunderts . In den evangeliſchen Geſang

büchern als das , deutſche Patrem “ bezeichnet. Nach Ambros, III . Teil, S. 425,

findet ſich dieſes Lied (wie Severin Meiſter mit Text und Fakſimilierung nach

gewieſen ) in einer Papierhandſchrift vom 3ahre 1417 in der Breslauer königlichen

Bibliothet .

Aus der Geſchichte des Volksliedes iſt uns nun bekannt , daß dasſelbe ſeine

Entſtehung in „ Wort und Weiſe “ dem Volke verdankt ; dieſes ſang lebensfroh

und heiter, bei ſeinem naiven Schaffen Geiſtliches und Weltliches

durcheinander werfend , ſeine eigenen lieder. Und ſo weiß man oft

nicht zu ſagen , woher das Volkslied gekommen ſei ; es gleicht dein Winde , deſſen

Brauſen man wohl hört, über deſſen Urſprung man aber im unklaren bleibt . ES

gleicht der Feldblume, die am Morgen in ſtiller Lieblichkeit , in anmutiger Einfalt

aufgeblüht daſteht, von der aber niemand zu ſagen weiß , wer ſie gepflanzt hat. "

Ambros berichtet uns , daß die Limburger Chronit zum Jahre 1374 von einem

.
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mit dem Ausjaße behafteten Mönche erzählt , der viele Lieder erdachte , und was

er ſang , das ſungen die Leute alle gern , und alle Meiſter pfiffen , und andere

Spielleut furten den Gefang und das Gedicht.“ Die mitten im Volke entſtandenen

Lieder mit ihren Weiſen machte ſich dasſelbe mundgerecht, und fand es zu einer

neuen Dichtung nicht gleich eine Weiſe" oder einen ,, Ton" vor, ſo war es gar

nicht verlegen und benutte einen ſchon vorhandenen . Das findet auch auf unſern

Fall Anwendung, es fand nachweisbar auch zwiſchen geiſtlichen und weltlichen Liedern

eine „ununterbrochene Wechſelwirkung“ ſtatt. So ſagt Böhme : „Weltliche

Lieder wurden zu geiſtlichen umgedichtet (parodiert), auch wurden zuweilen

geiſtliche traveſtiert und oft ganz weltlichen Liedern am Schluſſe fromme Wünſche

angehängt, ſo daß geiſtliche Umdichtung weltlicher lieder iin 15. und

16. Jahrhundert eines der intereſſanteſten Kapitel in der Geſchichte des deutſchen

Volks- und Kirchenliedes iſt. Die Entlehnung war dabei eine zweis

fache: a ) Tert und Melodie wurden verwendet , b) bloß die Melodi ( der

Ton) wurde zu geiſtlichen Texten gebraucht.“ Und mit Recht behauptet daher Am

bros : „ In der Geſchichte der europäiſch -abendländiſchen Muſik iſt das Volkslied von

höchſter Wichtigkeit, es bildet neben dem gregorianiſchen Geſang die zweite Haupt

macht. Es war der unerſchöpfliche Fort, dem die größten Meiſter des Tonſages

die Vielodien entnahmen , welche ſie nicht bloß weltlich zu kunſtvollen mehrſtimmigen

Liedern umbildeten , ſondern auf weldhe ſie ſelbſt geiſtliche Tonſtücke der größten und

ernſteſten Art, ganze Meffen 26. aufbauten ." Selbſt wir Modernen wiſſen , welche

Straft und Füde des Ausdrucs dem geiſtlichen Volksliede innewohnt und daß die

weltliche Muſik ihre Ausdrucsmittel oft auf ganz konträrem Gebiete holt ; - fo

verwendet Mozart in ſeiner „Zauberflöte " die Rirchenmelodie „ Ach Gott vom Him:

mel, ſieh darein " , Meyerbeer vermochte in den Hugenotten " nicht auf die Kirchen

melodie ,, Ein feſte Burg" zu verzichten , und was lehrt uns Richard Wagner in

ſeinem „ Kaiſermarſch “ mit der Berivendung derſelben Melodie „ Ein feſte Burg"

und der Benußung liturgiſcher Stüđe , lo des 8. Pſalmtones in ſeinem , Parſifal“ ,

und Franz Liszt in ſeiner , legende von der heiligen Eliſabeth “ mit der Einflechtung

des 8. Pſalmtones, wie des alten Kirchenliedes : „Schönſter Herr Jeſu " ?

Solcher Melodien nun , die aus dem weltlichen Volfegefange in den Kirchen

geſang übergegangen ſind, ſind mancherlei vorhanden und ſind wahrlich nicht die

muſikaliſch geringwertigſten, ſondern oft wahre Perlen der Sangeskunſt.

Etliche dieſer Weiſen ſeien hier benannt :

1. , Was mein Gott wid, das g'icheh allzeit . " Nach Böhme iſt die Melodie

die eines franzöſiſchen Liebesliedes : „ Il me souffit de tout mes maulx “, zuerſt

gedruct Paris 1529. Mit geiſtlichem deutſchen Texte tritt ſie zuerſt in Rhams

Geſangbuch 1544 auf.

2. „ Ich dank dir, lieber Herre. " Die Melodie iſt, wie bekannt, urſprünglich

zu dem weltlichen Texte: „ Entlaubet iſt der Walde " gelegt und ſteht zuerſt:

im Magdeburger Geſangbuch 1540. (Schluß folyt.)

2

n
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2. Aus Gotha .

1
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Die 6. Hauptverſammlung des Chorverbandes im Herzogtum Gotha vereinigte

am Montag den 25. Mai zahlreiche Vertreter der Kirchenchöre des Herzogtums im

Herzog- Ernſt-Seminar zu Gotha . Pfarrer Jäger aus Seebergen hatte zu einem.

Vortrage das Thema : „ Ausgeſtaltung der Gemeindegefange8 “ gewählt .

Sein Vortrag ſollte jedoch, wie er gleich zu Anfang bemerkte , mehr eine Anfrage

an die Praktiker der Verſammlung als eine Belehrung derſelben ſein . Dieſe An

frage ging dahin , ob bei uns der Gemeindegeſang zur Vierſtimmigkeit ausgebaut

werden könne. In dem „ Sekundieren “ vieler Gemeindeglieder beim einſtimmigen

Choralgeſang finde er die Tendenz zum inehrſtimmigen Geſange, auch die für viele

Stimmen nicht erreichbare Tonhöhe mancher Choräle laffe die Einführung der Mehr

ſtimmigkeit wünſchenswert erſcheinen. Daß ihre Einführung möglich ſei , beweiſe die

Schweiz, wo von der Gemeinde vierſtimmig geſungen werde. Die großen Schwierig

keiten , die der Sache entgegenſtehen, verkannte der Vortragende nicht und nahm ſie

als geſchicter Redner voraus. Von Kantor Kaufmann-Brüheim , Lehrer Holſtein

Gotha , Pfarrer Fort- Neukirchen , Pfarrer Blankenburg-Emleben , Pfarrer Rölein

Warza und Pfarrer Stier - Friemar wurden große praktiſche und äſthetiſche Bedenken

geltend gemacht und vor allen Dingen das Bedürfnis nach Mehrſtimmigkeit des

Gemeindegeſanges in Abrede geſtellt. Profeffor Rabidh-Gotha wies die Sache nicht

ganz von der Hand, ſondern empfahl den vierſtimmigen Chor geſang bei einigen

Chorälen alternierend mit dem Gefang der Gemeinde oder auch zuſammen mit der

Gemeinde, welche nur die Melodie fingen ſolle. Auch könnten wohl nach ſeiner

Ausführung einzelne beſonders muſikaliſche Gemeinden einen Verſuch mit der Mehr

ſtimmigkeit machen , denn es ſei immer bedenklich, ein Ding für unmöglich zu er

klären, bevor man es nicht auf ſeine Möglichkeit geprüft habe.

Da der Vortragende feinen beſtimmten Antrag geſtellt hatte, ſo wurde von

einer Beſchlußfaffung abgeſehen .

Als zweiter Punkt der Tagesordnung war vorgeſehen das Thema ,, Orgel

kurje " . Profeſſor Rabid wieß nach, daß eine Anzahl Seminariſten das Ziel im

Orgelkurſe nicht erreichen könne, weil ſie vielfach ohne alle muſikaliſche Vorbildung

ins Seminar eintreten . Um ſie dem Kirchendienſt zu erhalten , ſolle der Verband

ihnen Gelegenheit geben , das Verſäumte fpäter nachzuholen, indem er ihnen die Ers

laubnis , auf den Gemeindeorgeln zu üben , verſhaffe, und tüchtige Organiſten ge

wänne, welche ihr Studium beaufſichtigten. Der Verband beauftragte eine Kommiſſion,

beſtehend aus Kaufmann-Brüheim, Keſſelring- Herbsleben, Klein -Thörey , Rüttner

Mehlis , Rabich -Gotha, Reich -Nazza, Wilweber- Friedrichroda , die weiteren Shritte

in der betreffenden Angelegenheit zu tun.

Im Anſchluß an die Beſprechung der Orgelkurſe ſprach ſodann Profeſſor Rabich

über die Gründung eines Thüringer Chorverbands . Erfreulich iſt, daß aus dem

Weimariſchen und dem Meininger Lande bereits Stimmen laut geworden ſind, welche

der Sache ſympathiſch gegenüberſtehen, auch das Drgan des allgemeinen deutſchen

Kirchengeſangvereins hat ſie in zuſtimmendem Sinne beſprochen. Die Herren Burbach

Gotha , Dreſcher-Sonneborn, Rabich -Gotha, Senffleben -Sonneborn, Zekiche- Franken
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hain werden vom Verbande beauftragt, die nötigen Anknüpfungspunkte in den

Thüringer Staaten zu ſuchen . Darauf ſchritt man zur Wahl des Vorſtandes . Ober

pfarrer Müller-Gotha, der nach D. Kretſchmars Weggang interimiſtiſch den Vorſig

geführt, lehnt eine definitive Wahl ab . Infolgedeſſen wird Pfarrer Burbach-Gotha

zum Vorſigenden gewählt. Zum Stellvertreter wird Pfarrer Zetzſche ernannt.

Kirchhof (Shaßmeiſter) , Lorenz (Shriftführer), Rabich (Verbandsdirigent) werden

wieder gewählt. H. W.

1

M

Gedanken und Bemerkungen.

1. Die altgermaniſche Waſſerweihe, ein Gegenſtück der Taufe, war

zugleich ein rettender Rechtsaft, ferner von übernatürlicher Wirkung begleitet und

durchaus nicht bloß eine Formalität, wie gegenwärtig viele wieder die heilige Taufe

auffaſſen. Zugleich war damit die Namengebung verbunden . Vergleiche die ungemein

intereſſante, fachkundige Schrift von D. Dr. Freybe (Parchim in Medlenburg) „ Die

heilige Taufe undund der Taufichas im deutſchen Glauben und

Recht, deutſcher Sage , Sitte und Dichtung ." S. auch Aug. ev . -luth .

Kirchenztg. 1899, Nr. 16 , 17 u . ff.

2. 3m Sachſenſpiegel und überhaupt in den nordiſchen Rechten war von der

Taufe ſogar das Erbrecht abhängig. Ungetaufte ſind Heiden , und Heiden

erben nicht; denn das iſt der erſte Anfang unſeres Nechts, daß wir dem Heiden

tum abſagen . “ Die Taufe galt als Vorausſeßung jeder Rechtsfähigkeit. Die

Gerichtsſtätte ſelbſt iſt mit einem Kreuz bezeichnet. Der Schöffe friecht unter dem

Tiſch durch zum Kreuz, darauf er den Schöffeneid ablegt ; die Tötung eines un ,

getauften Kindes, weil verloren, galt als weit ſchlimmer, denn eines getauften , deſſen

Seele ſelig ſei . Der Wert einer Menſchenſeele, der Wert des Menſchen , ſtieg mit

Einführung des Chriſtentums und der Taufe bedeutend . Tötung und Ausſeßung

ſchwächlicher Minder unterblieb fortan .

Mit vorſtehenden Verhältniſſen hing ſelbſtverſtändlich die Beſchleunigung

der Taufe zuſammen .

3. Reliquienbedürfnis . Man ſchreibt : Der hiſtoriſche Tintenflect an der

Wand der Lutherſtube auf der Wartburg iſt jeßt durch Herabnehmen des Verpuķes

beſeitigt worden , weil ſonſt die reliquienſüchtigen Engländer die ganze Wand davon

getragen hätten . Von dem Himmelbette Luthers ſchnitten die Beſucher ſo lange

Stüdchen Holz ab , bis die ganze Himmelbettſtatt mit Eiſenblech beſchlagen wurde .

Man vergleiche aus der Neuzeit die vielbegehrten þaare Bismards, deſſen Bleiſtifte,

Gläſer u . 1. w . – Auch wir betrachteten als Studenten auf dem Lichtenſtein der

Rauhen Alb mit beſonderer Devotion , ein Haar aus dem Schwanze des Schimmels,

welchen Guſtav Adolf bei Lüßen ritt . “ Dasſelbe war in einem länglichen gläſernen

Käſtchen verwahrt.

4. Röhlk , Karl : Geſchichte des Hauptgottesdienſtes in der evangeliſchen Kirche

Hamburge . Göttingen , Vandenhoec. 1,60 M. – Hörnes , Joſeph (Rath . ) : Die

Kirchenmuſik in Franken im 16. und 17. Jahrhundert. Unter Benußung bis jeßt

1
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I

.

nicht veröffentlichter Notizen aus den Würzburger Ratsprotokollen. $ . 2. ( 1867)

S. 1 . Archiv des hiſt. Vereins für Unterfranken und Aſchaffenburg. - Hoff

mann , Ø . D.: Chriſtblumen. Eine Sammlung von Anſprachen zu Chriſtveſpern.

Hale, Mühlmann . Geb. 1,20 M. Döller , D. , Prof. in S. Pölten :

Rhythmus, Metrit und Strophit in der bibliſch -hebräiſchen Poeſie. Paderborn 1899,

Schöningh. 100 S. - $ öd , G. , Paſtor an S. Georg in Hamburg : Über die

Liturgie . Schwerin , Bahn. 0,60 M. - Kafemann , Dr.: Die Erkrankungen

der Sprechſtimme, ihre Urſachen und Behandlung, nebſt einer kurzen Hygiene für

Lehrer, Geiſtliche, Advokaten und Dffiziere. Danzig 1899, Kafemann . 48 S.

2 M. – 4. þeiſes Choralbud , herausgegeben von Niemeyer. Gütersloh,

C. Bertelsmann. 5 M. Kirchlich würdig und gut, ſamt dienlichen Vorſpielen.

Schmidt, Dr. Leop.: Zur Einführung in Bachs hohe Meffe. Berlin W. 8 ,

þarmonie . 39 S. 1 M. Sehr brauchbar. - Zahn , D. Joh.: Handbüchlein

für evangeliſche Kantoren und Organiſten. Mit muſikaliſchen Beilagen und Zeich

nungen. 3. Aufl. Gütersloh. 6. Bertelsmann . Löwentraut : Sieben Ge

heimniſſe der Predigtkunft. Berlin, Friedrichſtraße, Rühe. 48 S. – Gandert :

Zur Reviſion des Beichtweſens in der evangeliſden Kirche. Wittenberg 1897,

Wunſchmann. 56 S. - Sanſen , 3. 3at.: Das römiſche Meßbuch. 3ns

Deutſche überſegt und mit Erklärungen verſehen . Paderborn, Bonifatiusdruckerei.

807 S. Geb. 2,40 M.

5. Aus einer Anſprache des Prinzipal (Vorſteher : der Kirche) Rainy auf der

allgemeinen Verſammlung der ſchottiſchen Vereinigten Freifirche, 24. Mai 1903 in

Edinburg . Warum ſingen wir ? Dieſe Frage ſtellte er , und er zeigte, wie

wir beim Geſang in der Gemeinde ſagen : Ich bin hier, ich bin froh, ich bin dankbar,

ich preiſe Gott. Wir ſind darüber einig, und das macht uns fröhlicher, dankbarer,

andächtiger. Ich möchte wiſſen, welgen Geſang wir im Himmel haben werden .

Ich bin nicht nur ein ſchlechter Sänger, ſondern ich kann wirklich garnicht ſingen.

Ich muß eben für mich ſelbſt ſingen, um nicht andre zu ſtören. Es iſt mein Ge

brechen . Wir glauben aber, wir werden im Himmel alle fähig ſein zu ſingen :

wir werden ſo froh ſein . Aber warum werden wir im Himmel froh ſein ? Ein

kleiner Knabe ſagte zu ſeiner Schweſter, die jünger als er war : 3ch ſehe nicht ein ,

daß wir im Himmel fo froh ſein ſollen . Ich weiß nicht, ob die Dinge, die man

da tut , ſo ſehr nett ſind. „ Aber, “ ſagte ſeine Schweſter, „ ich weiß, wir werden

e8 " (nämlich froh ſein) . Du biſt nie dort geweſen, ſagte der Knabe. „ Ich weiß

nicht alles davon, aber ich weiß , wie es ſein wird . “ Gut, wenn du davon weiſt,

ſage uns davon . „ Wohl, manchmal, wenn wir am Morgen aufſtehn, fühlen wir

uns glüdlich. Wir wiſſen nicht, warum , und wir fühlen uns glücklich, gerade weil

wir nicht anders können , – und ſo wird es auch im Himmel ſein. Wir werden

durch und durch glücklich ſein , weil wir nicht anders können . “ Bemerktet ihr einmal

die ſchönen weißen Wolken, und dachtet ihr, wie ſchön es ſein müßte, wenn ihr auf

einer weißen Wolke hoch oben ruhen und immer höher emporſteigen könntet ? Ich

meine, die Muſit, der wundervolle himmliſche Gejang , wird uns aufwärts, näher

und immer näher zum Herzen Gottes tragen . Was wird es ſein , dort zu ſein ?

u
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6. (Eingeſandt .) In $. Schneider , Die Reformation Lübeđ 8 , Juli

1902, S. 78 leſe ich eben : Noch 1740 wurde von Engel Margarete Brand dem

Burgkloſter (Kirche in dieſem) geſtiftet: „ ein rotes Sammet Meßgewand, mit freuz

geſtidt, ein Altarlaken , ein weißes Chorhemd , eine Altardede mit Spißen . “ Die

Meßgewänder wurden in allen Lübecker Kirchen weiter gebraucht und erſt 1791 bei

Umgeſtaltung der Liturgie und Einführung des neuen Geſangbuches abgeſchafft.

Alſo der verwüſtende Rationalismus, wie überall . R.

parce, Deus.

Okumeniſches

Requiem .

(Soluß.)

Dies irae. V. 10.

Quaerens me sedisti lassus, rede- Müde haſt du mich geſuchet, Kreuzestod

misti crucem passus ; tantus la- auf dich genommen ; laß die Müh

bor non sit cassus . nicht fructlog werden .

Juste judex ultionis , donum fac Richter im Gericht der Rache, laß vor,

remissionis, ante diem rationis. dir mich Gnade finden, eh der leßte

Tag erſcheinet.

Ingemisco tanquam reus , culpa Shuldig ſeufze ich und bange, Shuld

rubet vultus meus ; supplicanti errötet meine Wange : $err laß

Flehen dich verföhnen !

Qui Mariam absolvisti, et latronem Der Marien hat erlöfet, und erhöret

exaudisti, mihi quoque spem hat den Schächer, mir auch Boffnung

dedisti. hat gegeben .

Preces meae non sunt dignae, sed Al' mein Fleben iſt nicht würdig , doch,

tu , bonus , fac benigne, ne perenni du Guter übe Gnade, laß mich ewig

cremer igne . nicht verderben.

Inter oves locum praesta, et ab Laß mich unter deiner Herde, von der

hoodis me sequestra, statuens in Strafe freigeſprochen , dann zu deiner

parte dextra . Rechten ſteh'n .

Confutatis maledictis, flammis acri- Wenn Empörung . Fluch und Rache

bus addictis, voca me cum bene- wird gebüßt in heißen Flammen , o !

dictis . dann rufe mich zu dir !

Oro supplex et acclinis, cor con- Flehend demutvo ich rufe, und mein

tritum quasi cinis , gere curam Herz beugt ſich im Staube : ſorgend

mei finis . dent ich der Erlöſung!

Lacrymosa dies illa , qua resurget Tränenvolfter aller Tage , wenn die

ex favilla judicandus homo reus . Welt der Ajdh' entſteiget, fündvoll ſich

Huic ergo parce Deus, pie Jesu dem Richter neiget : Herr, dann wolle

Domine, dona eis requiem ! Amen ! ihr verzeihen ! treuer 3efu Weltenrichter,

ſelige Ruhe ihr verleihen ! Amen !
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re

vitam ,

Nr. 4. Offertorium . Nr. 4. Dffertorium .

Domine, Jesu Christe ! Rex gloriae ! $ err Jeſu Chriſt! König der Ehren !

Libera animas omnium fidelium Befreie die Seelen aller treuen Ab

defunctorum de poenis inferni, geſchiedenen von den Strafen der

et de profundo lacu ! Hölle, und von dem tiefen Abgrunde .

Libera eas de ore leonis , ne ab- Errette ſie aus dem Rachen des Löwen ,

sorbeat eas Tartarus, ne cadant daß die Hölle ſie nicht verſchlinge,

in obscurum : und ſie nicht fallen in die Tiefe :

Sed signifer sanctus Michael ſondern das Panier des heiligen Michael

praesentet eas in lucem sanctam , begleite ſie zum ewigen Lichte, welches

quam olim Abrahae promisisti , du verheißen haſt Abraham und

et semini ejus. ſeinem Geſchlechte.

Hostias preces tibi , Domine, Opfer und Gebet bringen dir, Herr, lob

laudis offerimus. ſingend wir dar . Nimm 8 gnädig

Tu suscipe pro animabus illis , qua- an für jene Seelen , deren wir heut

rum hodie memoriam facimus : gedenken :

fac eas, Domine, de morte transire Laß ſie, o Herr , vom Tode zu dem Leben

ad
quam olim Abrahae übergehen, welches du verheißen haſt

promisisti , et semini ejus. Abraham und ſeinem Geſchlechte.

Nr. 5. Sanctus. Nr. 5. Sanctus.

Sanctus, sanctus , sanctus Dominus þeilig þeilig þeilig iſt der Herr Gott

Deus Sabaoth , pleni sunt coeli Zebaoth ! Vou find Himmel und

et terra gloria tua .
Erde deiner Ehre !

Hosanna in excelsis . Sojanna in der Höhe !

Benedictus, qui venit in nomine Geſegnet ſei, der da tonimt im Namen

Domini . des Herrn !

Hosanna in excelsis . Hoſanna in der Höhe !

Nr. 6. Pie Jesu. Nr. 6. Pie Jeſu.

Pie Jesu , Domine, dona eis requiem Treuer Jeſus , o Herr, ſchenke ihnen

sempiternam . ewige Ruhe .

Nr. 7. Agnus Dei . Nr. 7. Agnus Dei.

Agnus Dei , qui tollis peccata mun- Lamm Gottes, das du trägſt die Sünde

di , dona eis requiem . der Welt, ſchenke ihnen Ruhe .

Agnus Dei , qui tollis peccata mun- Lamm Gotte8, das du trägſt die Sünde

di , dona eis requiem sempiternam . der Welt, ſchenke ihnen ewige Ruhe .

Lux aeterna luceat eis , Domine, Ewiges Licht leuchte ihnen , Þerr , mit

cum sanctis in aeternum , quia allen deinen þeiligen in Ewigkeit,

pius es.
denn du biſt ewig gut.

Requiem aeternam dona eis Domine Ewige Ruhe gib ihnen, Herr, und ewiges

et lux perpetua luceat eis. Picht leuchte ihnen .

m

>

Am Schluſſe äußert ſich zur Drientierung des Konzertpublikums Mufitdirektor

Brandt - Caspari in ſehr geſchidter Weiſe, wie folgt .

Hektor Berlioz ſtellt dieſes Wert „ an Macht und Größe des Eindrude Bache
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Matthäus-Paſſion" völlig ebenbürtig zur Seite und nennt es das an Ideenreichtum ,

Formvollendung und Stil bedeutendſte Werf ſeines Meiſters. “ Adolf Adam ſchrieb

als Zeitgenoſſe: „ Cherubini hat eben ſeinen legten Atemzug ausgehaucht. Er,

deſſen Werke ganz Europa in Entzüden verſeßt haben , iſt nicht mehr. Die Un

ſterblichkeit hat nun auch für dieſen großen Geiſt begonnen . Nur wenigen

Muſikern iſt eine ſo bewunderungswürdige, erfolgreiche Laufbahn beſchieden. Während

der zweiten Hälfte des leßten Jahrhunderts, ſowie in der erſten des unſeren ward

ſein Name ſtets mit Hochachtung genannt : ſeine Werke wurden von Muſikern aller

Schulen als Muſter gerühmt und benußt ; ihre Reinheit, ihre Klaſſizität erhob ſich

hoch über alle Modeplattheiten, über alle dem Geſchmack des Publikums gemachten

Konzeſſionen . Roffini, Auber, Meyerbeer, dieſe drei Vertreter der italieniſchen, fran,

zöſiſchen und deutſchen Schule, beugten ſich vor dem großen Cherubini, deffen Werke

ſie eifrig ſtudierten, vor ihm, der ſeinen Ruhmeslauf früher als ſie alle begonnen

und ihnen den Weg gezeigt und geebnet hatte. Obgleich Cherubinis Stil eher zur

deutſchen als zur italieniſchen Schule hinneigt , fann man ihn doch nicht

der erſteren zurechnen. Sein Stil iſt weniger italieniſch als der Mozarts,

reiner als der Beethovens ; es iſt eher die alte italieniſche Schule, doch eine , die die

Vorteile und Errungenſchaften der Farmonielehre erkannt und ausgenußt hatte ;

das war ins Moderne überſeßter Paleſtrina. 3ch glaube, wenn Paleſtrina in

unſerer Zeit gelebt hätte, er würde Cherubini geweſen ſein ; bei ihm finden wir

dieſelbe Reinheit, dieſelbe weiſe Benußung der þilfsmittel , denſelben Erfolg , der

durch, man fann ſagen , geheimnisvolle Urſachen erreicht wird. Die Werte dieſes

Meiſters werden ſtets als Muſter benußt werden, weil ſie alle nach einem ſtrengen

und beinahe mathematiſchen Plan ausgeführt ſind. Man vergleiche nur die Erſt

lingswerke Mozarts mit denen Cherubinis, die beinahe zu derſelben Zeit geſchrieben

ſind, da nur ein Altersunterſchied von vier Jahren zwiſchen beiden Künſtlern be

ſtand - man wird mit Erſtaunen merken , daß manche Stellen aus Mozart ießt

ſchon veraltet erſcheinen, während in Cherubinis Mufit nichts die Zeit verrät, in

der ſie geſchrieben iſt. “

Ritter Seyfried hat in ſeinem Vortrage über Beethoven beſtätigt, daß dieſer

große Muſiter Cherubini für den erſten damaligen Komponiſten hielt. Das Urteil

eines Rivalen wie Beethoven iſt für Cherubini die Stimme der Nachwelt ſelbſt.

Die Meffe Cherubinis iſt nach dem einſtimmigen Urteile der Kritik ob ihrer

Größe der Erfindung und Tiefe der Auffaſſung, wegen ihrer Soheit des Ausdruds

und Reichtums und Glanzes der Harmonie die bedeutendſte und bekannteſte, die

Cherubini geſchrieben hat . Beim Hören dieſer Muſik ſagt man ſich, daß der

Autor ein überzeugungegläubiger Ratholik ſein muß, um eine ſolche tief innerlich

empfundene Muſit ſchreiben zu können ; in dieſen Tönen erreicht er die Tiefen chriſt

licher Myſterien ." Hummel, der große Pianiſt und Komponiſt, Schüler Mozarts,

der einer der folgenden Aufführungen in Paris beiwohnte, umarmte am Schluß

Cherubini mit dem enthuſiaſtiſchen Aufruf : „ Das iſt Gold , was Sie uns in Shrer

Meffe geben . "

Fetis , der bei der erſten Aufführung zugegen war, ſchreibt: „ Niemals werde

ich den Eindrud vergeſſen, den dieſes Werk in folch tünftleriſcher Ausführung machte.

-
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Alle Notabilitäten von Paris, welchem Stand und Rang ſie auch angehören mochten

wohnten der erſten Aufführung bei , die dem Ruhmeskranz des großen Komponiſten

ein neues Blatt hinzufügte . In der Pauſe bildeten ſich überall einzelne Gruppen ,

die unverhohlen ihre Bewunderung für dieſe Kompoſition ausſprachen , durch die

Cherubini den herkömmlichen Stil der Kirchenmuſit weit übertraf ! Ähnliches war

in der Tat an Kirchenmuſik noch nicht gehört worden : Cherubini hatte einen neuen

Stil geſchaffen, indem er, im Gegenſat zu , Altmeiſter' Paleſtrina, ſeinem Text

dramatiſch bewegten Ausdruď verlieh und dadurch die Stimmung der frommen, an

betenden, dankenden oder büßenden Seele zur vollendetſten und ergreifendſten Dar

ſtellung brachte. Bis zu dieſer Zeit hatte nach Baleſtrina und den anderen großen

Meiſtern der alten römiſchen Schule die Kirchenmuſit ſtets das 3deale , das Übers

ſinnliche zu interpretieren ; ſie ſollte allein der Ausdruck reinſten Empfindens ſein,

ohne den menſchlichen Gefühlen und Leidenſchaften irgendwelchen Raum zu geſtatten.

Cherubini aber ſtrebte im Gegenteil, in ſeiner Muſik auch den wechſelnden Inhalt

des Textes zum Verſtändnis des Hörers zu bringen und dadurch deſſen Herz zu er

greifen, ſein religiöſes Empfinden anzuregen und zu heben . Während Paleſtrina

durch ſeine ernſte hehre Mufit das Unendliche, das Göttliche dem irdiſchen, in Ehr

furcht erſchauernden Menſchen vom Himmel herniederbrachte, führte Cherubini in

ſeinen bewegten Tönen das betende perz mit all ſeinen leiden und Freuden hinauf

vor Gottes Thron . Dadurch wurde er der Schöpfer einer völlig neuen modernen

Kirchenmuſik. „ Die Meſſe allein , " ſagt Biechianti enthufiaftiſd , „würde genügen ,

Cherubinis Namen unſterblich zu machen . “ Jedenfalls entſprach ſeine Kirchenmuſik

ganz der Definition des Papſtes Benedikt XIV : „ Die muſikaliſche Begleitung hat

die Aufgabe, das Wort tiefer in die gläubigen Ferzen eindringen zu laſſen und die

andächtigen Seelen zu Gott zu erheben ." 3a, Girod nennt Cherubinis Kirchen

muſik geradezu eine Interpretation religiöſer Wahrheiten ' Zweifelsohne hatte die

tiefe Religioſität ſeines Charakters nicht geringen Anteil an dem Erfolg ſeiner firch

lichen Kompoſitionen. Wenn wir hören , daß Cherubini die Worte : „ Laus Deo“

an Anfang und Ende jedes in firchlichem Stil gehaltenen Werkes ſchrieb, können

wir auch verſtehen , daß es die Inſpiration eines gläubig empfindenden Herzens

war, die ihn Töne zum Ausdrud bringen ließ , deren Innigkeit, Reinheit und

Weichheit uns ſo ſehr ergreift." Haydn ſagte perſönlich in Wien zu Cherubini :

„ Laſſen Sie mich in muſikaliſcher Beziehung Ihren Vater heißen und Sie als meinen

Sohn begrüßen !" Beethoven nannte ihn : den erſten dramatiſchen Komponiſten

ſeiner Zeit.“ Er ſchrieb ihm : „ Ich bin entzüdt, ſo oft ich ein neues Werk von

Shnen vernehme, und nehme größeren Anteil daran als an meinem eigenen ; kurz ,

ich ehre und liebe Sie. “ In gleicher Weiſe , überwältigt von dem mächtigen Ein

drucke ſeiner Werke urteilten Spohr in ſeiner Autobiographie, Weber (30. Juni 1812)

Mendelsſohn , Rob. Schumann (1840), Ferdinand Filler u . a . m . Dann, wenn

das nervöſe Ringen nach brutalen Effekten der Modernen und þypermodernen, der

„ Übermenſchen " (? ) entſchwunden ſein wird, wird neu die alte, ewig junge, reine

Klaffizität der „ Göttlichen " : Paleſtrina, Cherubini , Haydn , Mozart aufleuchten ;

fie ſind das , was Aiſchylos, Sophokles, Euripides bellas und der ganzen Welt

:

B. C.waren .
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Muſik -Beigaben.

1) Gehet hin in alle Welt.')

(Reſponſorium für Himmelfahrt.)

Nach einem Saß vonMelch. Frand von 6. van Eyten

in N. von Liliencrons Chorordnung II. Band, S. 392–394

(Berlin, Dreililien).

mf

Sopr.

16
-

Ge - het hin in al - le Welt, in
al

Alt.

mf

Ten.

Ge- het hinin al - le Welt, in ar le Welt, ge het
mf

Baß. 26

Ge - het hin in

Ye Welt,

mf

in al- le Welt, al le Welt, und pre - di - get, und

be

Ge het hin in al - le Welt, in al - le Welt, und pre- di - get, und

hin in al - le, ar le Welt, und pre- di - get , und

al - le Welt, in al le, ar s le Welt, und pre - di - get, und

pre-di- get, in dem ihrſpre chet, ſpre chet, in - dem ihr ſpre

pre- di - get , in- dem ihr ſpre chet, ſpre chet, in- dem ihr ſpres

pre-di- get , in- dem ihr ſpre chet, in demchet, ſpre ihr ſpre

pre-di - get, in- dem ihr ſpre chet, ſpre chet, in-dem ihr ſpre-chet,ſpre

1) Man bergleiche dazu den Sas in Resp. Norimb. 1572 (Siona 1902, S. 85 ).1

16
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f mf

chet:
f

Hal - le - lu - ja , Hal - le - lu - ja ! Wer da glau

mf

bet,

2

>

chet: Hal - le - lu - ja , Hal - le

f

lu - ja ! Wer da glau

mf

bet,

chet:
s

bet,

chet: bet,

Hal = le- lu - ja, Hal - le (u s ja ! Wer da glau

f mf

be

e

Hal- le - lu - ja , Hal - le - lu - ja ! Wer da glau

6

e4

glau bet und ge tau - fet, ge tau

6 of
4

glau-bet tau -- fet, ge tau

wer da =

fet

T
O

wer da und ge fet

wer da bet und ge tau - fet, ge = tau fet

6

4

glau

ba

6

4

glau - bet

7

5 und ge swer da

P

tau - fet, ge

f

tau fet

wird , der

р

wird ſe
=

lig wer den . Hal- les lu - ja, Hal

je lig wer den. Hal - le - lu - ja ,

f

Hal - lewird , der wird

P

ta

wird , der wird je

-

lig wer = den .

be
wbal-le - lu - ja, Hal

8

wird , der wird ſe wer den . Hal - le Iuslig

mf

ja , Hals

le s lu ja ! Im Na - men des Va ters und des

mf

lu ja ! Im Na = men des Va ters und des

BE
le = lu ja ! Im Na - men des

mf

Va ters und des

le - lu ja ! Im Na - men des Va ters und des
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Soh nes und des hei li - gen Gei ſtes.
of

Hals

Soh nes und des hei li - gen Gei ſtes. Hal - le s ļu
f

nes und des hei li -Soh

be

- gen Gei ſtes.
Balm

7

Soh
$ nes und des hei - lis gen Gei ſtes. Hal

E 2

- lu - ja , Har le lu =

ja !le - lu - ja , Hal - le

2 #

ja, Hal = le lu - ja , Hal - le - lu - ja !

1

le - lu - ja, Hal - le - lu - ja , Hal le 5 s lu ja !

les lu - ja , Hal - le lu - ja , Hal = le - lu - ja !

2 ) Wahrlich, ich ſage euch : ihr werdet weinen .

Antiphon. (Einleitungs- und Schlußſpruch .)

$. van Enten . Daſelbft S. 357.

mf

A
Sopr.

并
ge euch : ihr wer- det wei-nen undWahr-lich, wahr- lich , ich ſa

mf

A
Alt.

Wahr-lich, wahr-lich , ich fa- ge euch : ihr wer- det wei-nen und

Ten.

ge euch : ihr wer - det wei-nen undWahr- lich ,wahr-lich , ich ja

mf

Bas . |9E

Wahr-lich, wahr-lich, ich ſa
s ge euch : ihr wer - det wei-nen und

16*
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12 출
heu len , und die Welt wird ſich freu en ;

da
be
long

heu len , und die Welt, die Welt wird ſich freu en ;

be

TA
7

heu wird ſich freu en ;len , und die Welt

be

pa
be

8

be

heu len , und die Welt, die Welt wird ſich freu s
en ;

p

be
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1. Das Verhältnis des evangeliſchen Kirchenliedes zum Volksliede.

Von Karl Wolfrum , Kgl. Seminarmuſiklehrer in Altdorf (Nürnberg) .

(Schluß .)

3. „O Welt, ich muß dich laſſen ", urſprünglich : „ 3nnsbrud, ich mußD “

dich laſſen “ , iſt jedenfalls volkstümlichen Urſprungs aus dem 15. Jahrhundert .

Der große Kontrapunktiſt und Tonſeßer Heinrich Iſaac verwendet die Melodie in

ſeiner Missa carminum als Tenor. Schon 1475 bearbeitete ſie derſelbe vier

ſtimmig, und ſchon vor 1505 wurde ſie zu einem geiſtlichen Liede benußt. Wie

der weltliche Text ein Lied ſüddeutſcher Sandwerkøgefellen war , ſo fou gar der

Dichter des Liedes Kaiſer Maximilian I. ſelbſt ſein , der ja in näherer Beziehung

zu Iſaac ſtand. Die Melodie dient noch einer weiteren Anzahl von Kirchenliedern

als Weiſe.

4. ,, Auf meinen lieben Gott", urſprünglich zu : „ Venus, du und dein..

Rind " ein volkstümlich gewordenes Kunſtlied, das von Regnart 1574 kompo

niert wurde und ſchon vor 1583 allgemein bekannt war. Die Melodie wurde auch

zu einem hiſtoriſchen Spottliede gebraucht: „ Ein ſchön New -gemacht lied von Geb:

hardt Truchfeffen, Churfürſten zu Cöln . " Anfang :

„ Gebhardt, mit trug und liſt

Churfürſt du worden biſt

und nit durch Gott, den Herren ;

darumb ſich tut auch mehren

dein unglüď ſtets mit hauffen,

dem wirſt du nit entlauffen .“

Zu obengenanntem geiſtlichen Text findet ſie ſich zuerſt in 3. H. Scheins

Gantionale 1627.

5. „ O Chriſte, Morgenſterne“, urſprünglich :
,, Er iſt der Morgen

fterne " ein weltliches Tagelied , das mit ſeiner geiſtlichen Tertumbildung

(Parodie) ſich zuerſt im Frankfurter Geſangbuch von Geſius 1605 findet. Vorher

erſcheint ſie ſchon (nach Zahn) mit dem geiſtlichen Texte ,,Tut nicht, ihr Chriften,

zagen ! " im Leipziger Geſangbuch von Johann Lauterbach 1586.

17
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6. „Herzlich tut mich verlangen “ , urſprünglich als Melodie zu dem Liebesliede :

Mein G'müt iſt mir verwirret, das macht ein Jungfrau zart. "

Sie iſt urſprünglich keine Volksweiſe, ſondern gehört dem großen Nürnberger Ton

meiſter $ . £. Þaßler ( 1564 bis 1612) zu. Zuerſt erſcheint fie 1613 als Melo

die zu obigem liede in einer bei Rhamba in Görliß erſdienenen Sammlung. Sie

dient noch vielen andern geiſtlichen Terten.

7. „Jeſu , der du meine Seele" , urſprünglich das weltliche Lied : „ Daphnis

ging vor wenig Tagen über die begrünte þeid ' " aus ,, Des Daphnis

aus Cimbrien Galathee". Hamburg 1642. Theobald Grummer. Die Melodie

iſt nach Faißt, Württemberger Choralbuch 1876, S. 221 , vielleicht erfunden von

Heinrich Pape. Dem obenſtehenden Liede hat ſie zuerſt beigegeben das Darmſtädter

Cantionale 1687. (S. Kümmerle, Encyklopädie der evangeliſchen Kirchenmuſit.)

8. „ Ach, was ſoll ich Sünder machen ", urſprünglich zu dem Liede : , Sil :

vius ging durch die Matten “ in Enoch Gläſer8 ,, Schäffer Beluſtigung, oder

zur Lehr und Ergeßlichkeit angeſtimmter Hirtenlieder, Erſtes und anderes Buch 2c.

aus Schleſien ." Altorf 1653. In den evangeliſchen Kirchengeſang tam dieſe Weiſe

durch Johann Flitner, der ſie 1661 in ſeinem „Himmliſch Luſtgärtlein " , Teil V,

mit dem beſonderen Titel „ Suscitabulum Musicum “ d . i . Muſikaliſches Weder

lein " ( Greiffemalde 1661) für ſein obenſtehendes Werk verwendete.

9. „ Nun fich der Tag geendet hat “ , urſprünglich ein weltliches Lied (Abend

lied) desſelben Anfangs, deffen Melodie aus der Zeit um 1660 ( 1676) ſtammt.

Sie wird meiſt Adam Krieger als Erfinder zugeſchrieben, weil ſie in ſeinem Werte

„ Neue Arien “ 26. Dresden 1667, W. Seyffart, mit dem von ihm gedichteten welt

lichen Liede, deſſen erſte Strophe in der geiſtlichen Parodie unverändert beibehalten

wurde, zuerſt gedrudt erſchien . Johann Herzog, Rechtsanwalt zu Dresden , dichtete

das Lied ſchon 1670 als Student in ein geiſtliches Abendlied um , wodurch die

Melodie in den evangeliſchen Kirchengeſang kam.

10. Kommt her zu mir , ſagt Gottes Sohn “ , urſprünglich der ſogenannte

Lindenſchmied -Ton , eine beliebte Volksweiſe zu mancherlei Texten des 16. Jahr

hunderts. Der Text des Volksliedes beginnt : „ Es iſt nit lang , daß es ge

ſah , daß man den lindenidhmied reiten fah auf einem hohen

Roije zc." Dieſe Melodie iſt wohl ſchon um 1504, wenn nicht ſchon um 1490

entſtanden und wurde 1530 zu obigem Kirchenliede benußt. (S. Liliencron, Deut

ſches Leben im Volksliede um 1530.)

11. ,, lobt Gott, ihr frommen Chriſten ", urſprünglich der „ Bruder-Veitston"

(Gott grüß dich , Bruder Veithe). Dies war ſcheinbar ein landsknechts

geſang und vermutlich ein im Jahre 1515 entſtandenes Spottlied der Schweizer

gegen die Landsknechte der Heini wider Bruder Beit). Das obengenannte

evangeliſche Jubellied führt dieſe Melodie bereits vor 1530.

12. „Von Gott will ich nicht laffen ", urſprünglich das Jäger- oder Wegelied

„ Einmal thet id ſpazieren " oder 3h ging einmal ſpazieren . "

Aus der Abſchrift eines fliegenden Blattes ; „ Gedruďt zu Erfurt durch Marten

Dolgen “ um 1570.
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13. „Vom Himmel hoch, da komm ich her “ urſprünglich die Weiſe „ 3 ch

kumm aus frembden Landen her “ , eines jener Rätſellieder , das beim

Kranzſingen unter der Dorflinde oft geſungen wurde und wahrſcheinlich einem

fahrenden Sänger zugehört . 1535 in Klug& Geſangbuch zu Luthers obengenann

tem Liede (e8 iſt dies aber nicht die bei uns ießt gebräuchliche von Luther ſelbſt

ftammende Melodie).

14. „ Nun höret zu, ihr Chriſtenleute " , urſprünglich das Lied vom , Bu8

baum und Felbinger “ , ein Wettſtreit zwiſchen Buchsbaum und Weide.

Das lied erfuhr durch Wikſtat eine geiſtliche Umdichtung, indem der Streit auf

Leib und Seel ' angewendet wurde.

15. „ Warum betrübſt du didy, mein Herz" , urſprünglich „ Dein gſund mein

Freud “ oder „ Fröhlich bin ich aus herkensgrund “ . Dieſe weltlichen Liebeslieder

ſtammen aus der Zeit um 1550.

Dieſe angeführten Beiſpiele ließen ſich noch vielfach vermehren , beſonders das

Altdeutſche liederbuch" von Böhme hat nach dieſer Seite geradezu Un

übertreffliches geleiſtet. –

Den Wortlaut unſeres Themas ganz enge gefaßt, fann natürlich vom ,, evan

geliſchen Kirchenliede" erſt die Rede ſein mit Einführung der Reformation, die für

unſern Gottesdienſt den deutſchen Bolte gefang vorſchrieb , der ſich

im weſentlichen in ſeinen Weiſen auch als Kirchenlied vom Volksliede nicht unter

ſcheidet und der immer die weltlichen Weiſen früherer Perioden heranzog , wenn es

für die geiſtlichen Dichtungen an Melodien mangelte. In ſeiner deutſchen Meffe

und Ordnung des Gottesdienſtes von 1526 deutet Luther die Verwendung des

Boltsgefanges im Gottesdienſte an , und damit war die Loſung gegeben, das deutſche

Volkslied als evangeliſches Kirchenlied in die Kirche einzuführen ; es beginnt deshalb

im 16. Jahrhundert eine Zeit der Blüte für das volkstümliche Kirchenlied, wie dies

weder vorher noch nachher der Fall. Luther erkannte alſo mit ſicherem Blic die

Bedeutung des Voltågeſanges für die Ausbreitung der evangeliſchen Lehre ; indem er

das Bolt zur Selbſttätigkeit im Gottesdienſte mit ſeiner ihm ureigenen Muſik heran

zog, ficherte er dem „ Worte " den unmittelbaren Eindruck aufs Herz .

Damit, daß Luther das vorreformatoriſche geiſtliche Volkslied dem Kultus einreihte,

machte er es zum Kirchenliede, ſo daß dieſer Zweig der Dichtung des Volte

gefanges einen bislang unerhörten Aufſchwung nahm. Es entſtehen zu dieſen

Kirchenliedern auch eigene Melodien , und nur, wo dieſe fehlen, greift man zu

weltlichen Weiſen. Die Erfinder dieſer neuen Weiſen ſind aber wieder keine zünf

tigen Muſiker, ſondern größtenteils Sänger aus dem Volke , und wenn ſelbſt die

Texte oft zu gelehrt und konfeffionell gefärbt ſind, um als Volksdichtung zu gelten,

ſo unterſcheiden ſich doch die Melodien in nichts vom weltlichen Volteliede. Freilich

reichten die Melodien für die Flut der geiſtlichen Lieder nicht aus , und deshalb

wurden eben verſchiedene derſelben auf eine und dieſelbe Weiſe geſungen , wurden

manchen derſelben brauchbare Melodien des weltlichen Voltsgefanges zugeſellt, ſo daß

eine große Anzahl geiſtlicher Texte fich weltlicher Melodien erfreut.

Sonach fällt hier der Unterſchied zwiſchen weltlichem und geiſtlichem Volks

geſang weg. Man verfuhr bei dieſer Auswahlweltlicher Melodien zu geiſtlichen

17*
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Texten keineswegs ziel- und planlos, ſondern mit aller Vorſicht; ausſchlaggebend war

immer der Charakter, das Empfindungs- und Stimmungsgebiet der Melodie , und

wenn ſich die Dur - Melodie nicht für den Text eignete, ſo wurde ſie auch nach

Moll übertragen, wie z . B. bei „ Warum betrübſt du dich, mein Herz ? "

Weiter nun in die Verhältniſſe des evangeliſchen Kirchenliedes einzudringen ,

halte ich nach dem Wortlaute des Themas nicht für angezeigt ; ich wollte nur etliche

anregende Gedanken aus dem ungeheuer reichhaltigen Stoff bieten .

Welch föſtliches Gut der evangeliſche Kirchengefang an ſeinen herrlichen Weiſen

befißt, welch toloffale Macht und welch gewaltigen Einfluß fie auf die

Gemüter ausüben, wie ſie jedem , auch dem ungebildetſten Manne aus dem Volke

ins Berz dringen und ſo dem „ Worte" Eingang verſchaffen , das brauche ich hier

wohl des weiteren nicht zu erörtern . Möchte nur zu allen Zeiten immer wieder

der Wert der föſtlichen Liederperlen richtig gewürdigt und geſchäßt werden ! Das

würde direkt und indirekt für unſer Volt von größtem Nußen ſein – indirekt des

halb, weil eine geſunde Pflege der Muſit, eine richtige Weiterentwidlung derſelben

ohne Volks- und Kirchenmelodie gar nicht denkbar iſt. Dieſe Behauptung findet ihre

Beſtätigung in einem Werke, das auch unſer heutiges Thema , ſowohl nach ſeiner

theoretiſchen als praktiſchen Seite, berührt. Dasſelbe iſt betitelt : Robert Franz

und das deutſche Volk8- und Kirchenlied von Auguſt Saran (Leip .

zig , Leudart) ; e8 enthält neben der theoretiſchen Auseinanderſeßung noch zwei

altkirchliche Choräle für gemiſchten Chor : ,, Joſeph , lieber Joſeph mein “ und „ Puer

natus in Bethlehem " , ferner feche altdeutſche Lieder für eine Singſtimme mit

Klavierbegleitung: „Scheiden und Meiden " , „ Fahr hin " , ,, E8 taget vor dem

Walde " , „ Ich armer Mann “ , „Ach Elslein, lieb Elſelein mein “ , „ Dich meiden " ,

ſowie vier Choräle aus dem Freylinghauſenſchen Geſangbuche für gemiſchten Chor :

,, Laffet uns den Herren preiſen " , „ Nun ruht doch alle Welt " , ,, Das iſt ein teures

Wort", ,, Reiſelied " , ſämtliche bearbeitet von Robert Franz. - Ein Blick auf

die Weiterentwiclung des „ Oratoriums " und der ſogenannten „ Paffionen " von

Bach bis auf unſere Zeit lehrt uns deutlich , wie wenig förderlich es dieſer Runſt

form war, daß ſie ſich von der Kirchenmelodie emanzipierte , die bei

Bach in ſogenannten figurierten Chorälen eine ſo tiefgehende Wirkung

zu erzeugen vermochte , und ſo ſelbſt das komplizierteſte Kunſtwerk dem Verſtändnis

des einfachen Mannes nahe zu bringen weiß . -

Anſelm Schubiger, dem wir (nach Ambros) eine gründliche Darſtellung des

Wirkens der Sängerſchule im Dom von St. Gallen verdanken , ſchildert uns dort

ſelbſt den gewonnenen Eindruck folgendermaßen : ,, Da ertönten nun alltäglich in

mannigfacher und genau geordneter Abwechslung die ehrwürdigen Weiſen der alten

Pſalmodie ; da eröffnete in mitternächtlicher Stunde der Feierklang des Invitatorium

Venite exultemus Domino den Dienſt der Nachtvigilien ; da wechſelten die aus

gedehnten, faſt trauernden Melodien der Reſponſorien mit dem einförmigen Vortrage

der Lektionen ; da widerhallten in den Räumen des Tempels an Sonn- und Feſt

tagen als Schluß des nächtlichen Gottesdienſte die erhebenden Klänge des ambroſt

aniſchen Lobgefanges ; da begannen mit der aufſteigenden Morgenröte die Gefänge

des Morgenlobs (matutina laus) , aus Pſalmen und Antiphonen , Hymnen und

.
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Gebeten beſtehend ; ihnen folgten in abgemeſſener Unterbrechung die übrigen ka

noniſchen Tagzeiten ; du ward das Volt täglich durch den Introitusgefang zur Teil

nahme an den heiligen Myſterien eingeladen ; da hörte es in lautloſer Stille die

um Erbarmung rufenden Töne des Kyrie, erfreute ſich an den Feſttagen am Ge

ſange, einſt von den Engeln angeſtimmt; da vernahm es beim Graduale die Melo

dien der Sequenzen, die in hochjubelnden Wechſelchören die damaligen Feſttage ver

herrlichten, und darauf die einfachen, rezitativähnlichen Klänge des Symbolums; da

fühlte es ſich beim Sanctus hingeriſſen , in das Lob des Dreimalheiligen einzu

ſtimmen und die Erbarmung jenes göttlichen lammes anzuflehen , das die Sünden

der Welt hinwegnimmt.

Unſere Kirche dagegen hat in vielleicht nicht ganz richtiger Auffaſſung der

reformierenden Tätigkeit Luthers auf dieſem Gebiete faſt ausſchließlich an dieſe Stelle

den tirchlichen Volksgeſang geſeßt, der in ſeinen herrlichſten Früchten ficher nicht

hinter dem Eindruđe und der Wirkung des römiſchen Choralgeſang8 zurüđbleibt.

3n dieſem ferndeutſchen firdlichen Volksgefang , an dem das Bolt

produktiv und reproduktiv , ſchaffend und nachſchaffend teilnimmt , da liegen die

ſtarken Wurzeln unſrer Kraft , da ſchöpft das evangeliſch -deutſche Volt

ſeinen Troft und ſeinen Glaubensmut. Halten wir deshalb feſt am

edlen Erbe unſerer Väter, ſuchen wir unſerem Kleinod die kunſtgerechte Faſſung und

Ausführung zu geben, die ihm gebührt, ſtreben wir jederzeit dahin , dieſen

lebensvollen , aus dem warmen Gemüte des Volkes entſproffenen

Sang in edler , einfacher Art dem Volte wieder lehrend zu über

mitteln !

Schlußmotto :

Worte ergreift der Verſtand und bringt ſie vermittelnd zum Herzen,

Aber Geſang iſt wie Hauch, zittert durch Herz und Gemüt. " Heinrich Martin.

.

7.7.7 .

1 a

2. Die Metra der Melodien im Geſangbuch für Pommern.

Von F. W. Lüpke.

Dreizeilig troch äiſch.

1. Þeilger Geiſt, du Tröſter mein 1 c

2. Tag des Zorns (Dies irae) 8. 8. 8. 1 c

Gemiſcht troch äidhja mbild.

3. Chriſte, du Lamm Gottes 6. 7. 6. 1

Bierzeilig iambiſch.

4. Chriſtus, der iſt mein leben 7. 6. 7. 6. 4

5. Nun laßt uns Gott dem Herren
7. 7. 7. 7. 6

6. Lobt Gott, ihr Chriſten 8. 6. 8. 6. 5

(bei Wiederholung der leßten Zeile wird das Lied fünfzeilig.)

7. Nun danket all und bringet Ehr 1 b

8. 3c finge dir mit Serz und Mund 1

19. Nun fich der Tag geendet hat (äoliſh ) 4

aಹ
ಹೆ
.ೆ

a

a

a

a
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10. Ich dant dir ſchon durch deinen Sohn 8. 7. 8. 7 .

11. Kommt und laßt uns Chriſtum ehren (Quem pastores) 8. 8. 8. 7 .

12. Chriſt, der du biſt der helle Tag
8. 8. 8. 8 .

13. Vom Himmel hoch, da

14. Somm Gott Shöpfer, heiliger Geift (mirolydiſch )

15. Herr Jefu Chrift, dich zu uns (hypoioniſch-auth .)

16. Herr Gott, dich loben alle wir

17. Wenn wir in höchſten Noten (hypoioniſch -plagal)

18. Nun laßt uns den Leib begraben ( hypoioniſch -plagal)

19. Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens Licht ((hypoioniſch -plagal)

20. Herr Jeſu Chriſt, wahr'r Menſch und Gott (mixolydiſch)

Zu bemerken, daß das Lied im Geſangbuch nicht vier

zeilig, ſondern ſechszeilig gedrudt iſt.

( 21. Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort (äoliſch )

22. Seuch meinen Geiſt, triff meine Sinne 9. 8. 9.8.

23. Der Tag iſt hin, mein 3eju , bei mir 11. 11. 10. 10.

24. Herzliebſter Jeſu, was haft (äoliſh-fapphiſche Strophe) 11. 11. 11.5.

125. Lobet den Herren, alle die ihn

2

2 a

2 b

8 a

1 с

12 a

1 C

6 a

10 a

20 a

3 b

.

с

3

1

1

5

2

с

а .

с

6. 6. 7. 7 .

7. 7. 7. 7 . a

Vierzeilig troch äiſch.

26. Segne und behüte

27. Nun komm, der Seiden Heiland (äoliſch )

128. Seſu, komm doch ſelbſt zu mir

29. Höchſter Prieſter, der du dich

30. Ringe recht, wenn Gottes

31. Sollt es gleich bisweilen

1 b

4

5 b

1

5 b

2 b

с7. 7.8.8.

8. 7.8. 7.

8.8. 7. 7 .

U

Vierzeilig gemiſcht (troch .-jamb.).

32. Jeſus Chriſtus, unſer Heiland, der von uns 8. 8. 7.8.

33. D wie ſelig ſeid ihr doch, ihr Frommen 10. 10. 5. 10.

1 b

1 b

a

Fünfzeilig iam biſ dh.

34. Warum betrübſt du dich 8. 8. 6. 8. 8. 1 b

35. 3n dich hab ich gehoffet 8. 8. 7. 8. 7 . 6

36. Ich hab mein Sach Gott 8. 8. 8. 4. 8. 3

37. Erſchienen iſt der herrlich Tag ( doriſche Feſtmelodie) 8. 8. 8. 8. 4. 11

38. Dies ſind die heilgen zehn Gebot
1 b

39. Nur friſch hinein , es wird ſo 10. 11. 11. 10. 4.

a

а .

1 c

Fünfzeilig trochäild .

40. Wollt ihr wiſſen, was mein Preis

41. Ach wie nichtig, ach wie

2 b7. 7. 7. 7. 7 .

8. 6. 8. 8.8. 1 C

Fünfzeilig daktyliſch.

42. lobe den Herren, den mächtigen 14. 14. 4. 7.8. 1 aa
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3 a

U

1 a

1 C

a

a2

1 b

a

с

a

a

5

1

5

14

1

6

5

1

7

b

a

a

b

a

а .

Fünfzeilig gemiſcht.

43. D Traurigkeit, o Herzeleid ( äoliſch, jamb.-trochäiſch )
7.7.6 .

44. Verleih und Frieden ( erſte Sälfte)
8. 7. 8. 7.8.z.

45. Jeſus Chriſtus, unſer Seiland , der den Tod 8. 6. 5. 7. 6.. .

46. Gelobet ſeiſt du , Jeſu Chriſt (mixolydiſch) 8. 7. 8. 8. 4.7

47. Nun bitten wir den heiligen Geiſt 9. 9. 11. 11.4.

48. Jeſulein ſüß (daktyliſh - jambiſch ) 10. 8. 8. 8. 10.

Sechzeilig jambiſch.

49. Ach Gott und Herr 4. 4. 7. 4. 4. 7 .

50. Wir Chriſtenleut (äoliſch) 4. 4. 11. 4. 4. 11 .

51. Auf meinen lieben Gott 6. 6. 7. 7. 7. 7 .

152. D Welt, ich muß dich laffen 7. 7. 6. 7. 7. 8.

153. Welt, ſteh hier dein Leben

54. Machs mit mir, Gott, nad deiner Güt 8.6.|| 8. 8 .

155. Rommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn 8.8. 7. 8. 8. 7 .

156. Heut ſingt die liebe Chriſtenheit

(57. Vater unſer im Himmelreich (doriſch ) 8. 8. 8. 8. 8. 8.

Vgl. die Bemerkung zu Nr. 20.

58. Heut triumphieret Gottes Sohn ( Feſtmelodie ioniſch

mit phrygiſchem Schluß)

59. Es toſtet viel ein Chriſt zu ſein 8. 11. 10. 11. 10. 4.

60. Ich will die lieben m. St. (ohne verlängerten Schluß) 9.8 . || 8.6.

( 61. Nach einer Prüfung 9.8.8.8.

162. Wer nur den lieben Gott

163. Wer weiß , wie nahe

64. O daß ich tauſend

65. Erquice mich, o Heil 8. 9. || 9.9.

66. Dein König kommt in niedern Süllen oder :

Ad 3eju , meiner Seelen Freude 9. 9. 6. 9. 9. 6 .

67. Dir, dir, Jehova wil ich 9. 10. ||10. 10.

Friedefürft
68. Mein dein freundliches 11. 10. 10. 11. 10. 10.

Salomo

169. Liebe, die den Simmel 11. 10. || 8. 12.

170. Wie herrlich iſt'8 ein Schöflein

Sechszeilig troch ä iſch.

71. Gott wils machen 4. 4. 7. 4. 4.8.

72. Seelenbräutigam 5. 5. 8. 8. 5.5.

73. Gottes Sohn iſt kommen 6. 6. 6. 6. 6. 6 .

74. Nicht ſo traurig, nicht ſo 7.7.|| 7.7.

75. Morgenglanz
7.8. || 7.3.

176. Jefus, meine Zuverſicht 7. 8. || 7.7 .

177. Meinen Jeſum laß ich nicht
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78. Liebſter Jeſu, wir ſind hier 7. 8. || 8. 8 . 9

79. Hüter, wird die Nacht der 8. 4. 7. 8. 4. 7 . 2 b

80. Ach was fou ich Sünder 8. 7. 7. 8. 7. 7 . 5

81. Gott des Himmels und der 8. 7. || 7. 7. 15

82. fomm, o fomm, du Geiſt
5

83. Sieh , hier bin ich, Ehrentönig (wird ſiebenzeilig durch

Teilung der erſten , neunzeilig durch Teilung der

erſten , dritten und fünften Seile, was aber nicht

gebräuchlich iſt) 8. 7. 8. 7. 8.7

84. Herr, ich habe mißgehandelt 8. 7. || 8. 8. 5

85. Unſer Serrſcher, unfer König 5

86. Alles iſt an Gottes Segen 8. 8. 7. 8. 8. 7 . 8

Sechzeilig daktyliſch.

87. Jeſu, hilf ſiegen , du Fürſte 11. 10. || 11. 11. 2 b

88. Seſus iſt kommen, Grund 1 b

89. D Urſprung des Lebens
11. 11. 6. 6. 11. 11 .. .

Sechszeilig gemiſcht.

90. Nun preiſet alle (mixolydiſch, legte Zeile wiederholt) 5.6.5. 6. 9. 10. 1

91. Mit Fried und Freud fahr ich (doriſch) 8. 5.8 . 4. 7. 7 . 1 b

92. Nun bitten wir den heiligen Geiſt (hypoioniſch) 9. 9. 6. 5. 10. 4. 2

Siebenzeilig iambiſch.

93. Herr Chriſt, der einig Gottsſohn 7.6. || 7. 7.6.
5

94. Wenn meine Sünd mich fränken 7.6 . 8. 7.6. 1

95. D Lamm Gottes unduldig 7. 8. || 7. 7. 8 . 1

96. Nun freut euch , lieben Chriſtengemein (hypoioniſch ) 8. 7. 8. 8. 7 . 13

97. Ad Gott vom Himmel, ſieh (hypophrygiſch ) 3 b

98. Es iſt das Heil uns kommen her (mirolydiſch) 12

99. Au8 tiefer Not (Luther : phrygiſch) 14

100. . ( Straßburg : hypoioniſ)

101. Adein Gott in der Höh

102. Es iſt gewißlich an der Zeit (hypoioniſch) 17

103. Herr Jeſu Chrift, du höchſtes Gut, du Brunnqued
2 b

104. Wenn mein Stündlein 2 b

105. Es iſt genug, ſo nimm, Herr, meinen Geiſt 10. 6. ||9. 9. 4. 2

Siebenzeilig troch ä iſch.

106. Fahre fort : , : Zion 3. 7. 8. 7. 8. 9.3 2

1107. Da Chriſtus geboren war
7. 7. 7. 7. 7. 7. 7 . 1 b

108. Singen wir aus Herzensgrund (doriſch) 4 b

109. Meine Hoffnung ſtehet
8. 7. || 3. 3. 7 . 2

A chtzeilig ia mbifch.

(110. Nun danfet alle Gott 6. 7. ||6. 6. 6. 6. 5

1111. D Gott, du frommer Gott (mehrere Melodien) 11
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112. Bon Gott will ich nicht laſſen (hypodoriſch ) 7.6. 6. 7. 7. 6 . 4 a

113. Aus meines Herzens Grunde (hypoioniſch)
12

114. Selft mir Gotte Güte preiſen 3

(115. Zeuch ein zu deinen Toren 1 b

(116. Befiehl du deine Wege (doriſch ) 7.6. |7. 6. 7.6. 1 b

117. Dank ſei Gott in der Höhe 2 b

118. Herzlich tut mich verlangen ( joniſch und phrygiſch (Stobäus)) 14

119. Valet wil ich dir geben 18

120. Was Gott tut, das iſt 8. 7. || 4. 4. 7.7 . 9

(121. Was mein Gott will (hypodoriſch ) 8. 7. || 8. 7. 8. 7 . 7

1122. Durch Adams Fall (doriſch) 1 b

123. Der lieben Sonnen Licht 8. 7. || 6. 6. 8. 8. 2 b

124. Ermuntre dich, mein ſchwacher 8. 7. ||8. 8. 7. 7 . 1

125. D Ewigteit, du Donnerwort 8. 8. 7. ||8. 8. 3

126. Ich bin ia, Serr, in deiner Macht 8. 8. 9. 8. 8. 9. 8. 8 . 2 b

127. Die Tugend wird durchs Kreuz geübet 9. 8. ||9. 8. 9. 8 . 6

128. Macht hoch die Tür
8.8.8.8.8.8. 6. 6. 1

129. Mein Jeſu, dem die Seraphinen 9. 8. || 9. 8. 8.9. 3

130. So führſt du doch recht ſelig , Þerr, die 11. 10. ||10. 11. 11. 10. 1

Atzeilig trochaidh.

131. Straf mich nicht in deinem 7.6. || 3.3. 6. 6. 4

132. Chriſtus, der uns ſelig (phrygiſch) 7. 6. 7. 6. 7. 6. 7. 6. 7

133. Schwing dich auf zu deinem Gott 1

134. Einen guten Kampf 1

135, D du þüter 38rael 7.8. 4. 7. 3. 8.8. 7 . 1

136. Warum ſollt ich mich denn grämen 8. 3. 3. 6. 8. 3. 3. 6. 4

137. Freu dich ſehr, o meine Seele 8. 7. 7. 7. 8. 8. 25

138. Werde munter, mein Gemüte (hypoioniſch) 4

139. Zion tlagt mit Angſt 6

140. Der am Kreuz iſt meine Liebe 3

141. D du Liebe meiner Liebe 8. 7. || 8. 7. 8. 7 . 9

( 142. Jeſu , meines Lebens Leben 8. 7. || 8. 8. 7. 7 . 7

143. Seſu, der du meine Seele 4 b

144. Du, o ſchönes Weltgebäude 1

145. Ale Menſchen müfſen 11

146. Gott, den ich als liebe
8. 7. 7. 8. 7. 8. 8. 7 . 1

147. Schmücke dich, o liebe Seele 8. 8. 8.8.8.8. 8

148. Herr und Ältfter deiner Kreuzgemeinde 10. 7.10. 10. 7 . 2

Achtzeilig daktyliſch behandelt.

149. Auf, auf mein Herz, mit Freuden 7. 6. ||6.6. 6.6. 1 a

A chtzeilig gemiſcht.

150. Nun ſinget und ſeid froh ( In dulci jubilo) 6. 8. 5. 5. 7. 8. 5. 5 .6.

151. Auf, hinauf zu deiner Freude 8. 7. 4. 8. 8.4. 1
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152. Chrift lag in Todesbanden ( doriſch)
7.7.|| 7. 7.7.4. 1 b

153. Eins iſt not ! Ach Herr
8. 7. ||12. 11. 12. 11 . 2

154. Welt ade ! Ich bin dein müde
8. 7. 8. 7. 7. 7. 7. 7 . 1

155. Pobe den Herren, o meine Seele
10. 8. ||8. 8. 4. 4. 2

A chtzeilig daktyliſch.

156. Es glänzet der Chriſten 12. 11. 6. 6. 12. 12. 1 C

Neunzeilig ia mbifdh.

157. Ein feſte Burg (ioniſch ) 8. 7. ||5.5 . 5. 6. 7 . 3

( 158. Es wolle Gott ung gnädig (phrygiſch)
$158.

8. 7. 8. 7. 8. 7. 7 . 2
||

159. Chriſt unſer Herr zum Jordan kam ( doriſch)
1

160. Allein zu dir, Þerr Jeſu Chriſt (äoliſh ) 8.7 . || 8. 8. 8. 4. 8 . 2

(Schluß folgt.)

a

a

с

a

-

.

3. Bwei Programme aus Erlangen und Leipzig.

1. Akademiſcher Verein für Rirdenmuſit in Erlangen.

(Dir. Prof. E. Decheler.)

Geiſtliches Konzert

am Freitag, den 10. Juli 1903, abends 6 Uhr in der Neuſtädter Kirche.

1. Choral : „Dir, dir Jehova “ für gemiſchten Chor.

2. von Rheinberger , Joſef (1839–1901 ) : Orgelfonate A -dur, op 188.

a ) Phantaſie, b) Capriccio, c) 3dyle, d) Finale .

3. Mendelsſohn - Bartholdy , Felix (1809-1847) : Duett aus „ Lob

gefang“ , op. 52.

Ich harrete des Herrn, und er neigte ſich zu mir und hörte mein Fleh'n.

Wohl dem , der ſeine Soffnung feßt auf den þerrn ! Wohl dem, der ſeine

Hoffnung feßt auf ihn !

4. $ ohmann , Edmund : Zwei Bafftonsgeſänge für gemiſchten Chor, op. 4 .

Nr. 1. Sehet, wir gehen hinauf nach Jeruſalem, und es wird alles voll

endet werden, was von mir geſchrieben ſteht. Ich werde überantwortet werden

den þeiden und werde verſpottet und verſpeiet werden.

Nr. 2. Ihr wiſſet, daß in zweien Tagen Oſtern ſein wird, und des

Menſchen Sohn wird überantwortet werden, daß er gefreuziget werde. Gehet

hin, bereitet und das Dfterlamm , auf daß wir es effen .

5. Schüß, þeinrich (1585–1672) : Geiſtliches Konzert für zwei Sopran

ſtimmen und Orgel .

Eins bitte ich von Herren, das hätte ich gern : daß ich im Hauſe des

Herrn möge bleiben mein Leben lang, zu ſchauen die ſchönen Gottesdienſte des

Serrn und ſeinen Tempel zu beſuchen.

6. Brahms , Johannes (1833-1897) : Choralvorſpiel aus op. 122, einziges

nachgelaſſenes Wert.

Herzlich tut mich verlangen nach einem felgen End u .
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:

7. $ erzog , Johann Georg : Geiſtliche Arie für Sopran und Drgel.

Wie Gott mich führt, ſo will ich gehn ohn alles Eigenwählen ; geſchieht,

was er mir auderfehn , wird's mir an keinem fehlen. Wie er mich führt, ſo

geh ich mit, und folge willig Schritt für Schritt in kindlichem Vertrauen.

8. Schletterer , şans Michael (1824-1893) : Dſtergeſang für gemiſchten

Chor.

Chriſtus iſt auferſtanden ; ja, er iſt wahrhaftig auferſtanden und er hat

dem Tode die Macht genommen . Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg ! Tod,

wo iſt dein Stachel ? Hölle, wo iſt dein Sieg ? Gott ſei Dank, der uns den

Sieg gegeben hat durch Jeſum Chriftum . Halleluja !

9. $ ändel , Georg Friedrich (1684–1759) : Rezitativ und Arie für eine

Altſtimme und Orgel.

Helſter Sonnenſchein, du lieber, meines Gottes Gnadengabe ; Heil mir,

wenn ich dich nur habe ! Nähte, Rummer, Shulderzittern mögen nimmer die

Ruh, der Seele Frieden mir ſtören und entreißen ; denn du bleibſt ewig !

Welch himmliſch Licht war je belebender, tröſtend erhebender, als wenn er ſpricht!

Schatten, ſo dicht, weichen vor ſeinem Schein ; Friede tehrt bei mir ein , wenn

Jeſus ſpricht.

10. Dessler , Elias : Motette für Frauenchor und Orgel, op . 16, Nr. 1 .

Laſſet uns dem þerrn frohloden und jauchzen dem Sort unfreð þeile.

Laſſet uns mit Danken vor ſein Angeſicht kommen und mit Pſalmen ihn loben .

Denn in ſeiner Hand iſt, was die Erde bringet, und die Höhen der Berge

ſind auch ſein.

11. Rlughardt , Auguſt († 1902) : Der 23. Bjalm für gemiſchten Chor,

op. 89.

Der Herr iſt mein Hirte ; mir wird nichts mangeln 2 .

12. Allgemeiner Geſang. (Melodie und Text von Philipp Nicolai

1556-1608 ).

Gloria ſei dir geſungen mit Menſchen- und mit Engelszungen, mit Harfen

und mit Zymbeln ſchön. Bon zwölf Berlen ſind die Tore an deiner Stadt;

wir ſtehn im Chore der Engel hoch um deinen Thron . Rein Aug' hat je

geſpürt, kein Dhr hat je gehört ſolche Freude! Des jauchzen wir und fingen

dir das Halleluja für und für.

2. Johanniskirche-leipzig.

Abend-Motette

Sonnabend, den 14. Februar 1903, abends 8 Uhr, veranſtaltet vom Kirchenchore

zu St. Johannis.

Programm.

Epiphaniaszeit immer und überall.

1. Gemeinſamer Gefang (Saß von 3oh. Seb. Bach).

Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern, voll Gnad und Wahrheit von dem

Herrn, aus Juda aufgegangen ! Du Davids Sohn aus Jakobs Stamm, mein
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König und mein Bräutigam, du haſt mein Herz umfangen, lieblich, freundlich,

ſchön und prächtig, groß und mächtig, reich an Gaben, über alles hoch erhaben .

2. Chromatiſche Phantaſie für Orgel von L. Thiele .

3. „ Wir fahen feine $ errlichkeit" gem. Chor von 3. W. Lyra .3

Pſalmodie : Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott

und Gott war das Wort, und das Wort ward Fleiſch und wohnte unter uns.

Chor : Und wir ſahen ſeine Serrlichkeit, eine Herrlichkeit, als des ein

gebornen Sohnes vom Vater , voller Gnade und Wahrheit.

4. ,, Er meidet ſeine Herde " Sopr. -Arie a . d . ,,Meſſtas" von G. F. Händel.

5. „ Sehet, welch eine liebe “ Chor aus „ Paulus“ von F. Mendelsſohn-B.

Sehet, weld eine Liebe hat uns der Vater erzeiget, daß wir Gottes Kinder

folen heißen.

6. Toccata in G für Orgel von Dubois.

7. „ Der $ err iſt Meiſter " Lied für Sopr . von D. Wermann .

8. , Jubelt , ihr Inſeln " Chor aus , Tag der Pfingſten " von R. Bartmuß .

Jubelt, ihr Inſeln , frohlodet, ihr Heiden, Israels Hirte will treulich euch

weiden, milde euch führen zu blühenden Auen , kommet in Demut und frommem

Vertrauen ! Jauchze, o Erde , erblühe in Wonne, über dir ſcheinet die ewige

Sonne ; fiehe, Jehovas verheißend Geſicht ſendet dir Friede und Freude und

Licht. Rommet, o kommet zu Jeſu, dem linden , bei dem Erlöſer Erquicung zu

finden ; kommet, ihr Heiden, der 3ammer entflieht, kommet und lernet von Zion

das Lied :

Halleluja ſei geſungen dem, der am Kreuz für uns gerungen, gekämpft für

uns den blutgen Strauß . Aufgetan find Zions Hallen, ſehnſüchtge Pilgerzüge

wallen zum langentbehrten Vaterhaus . In 38raels Gezelt zieht die erlöſte

Welt . Halleluja ! Den Trennungszaun hat der zerhaun, den die Propheten

durften ſcaun !

9. Gemeinſamer Geſang (Mel. „ Wachet auf " Saß von Bartmuß ).

Schau auf deine Millionen , die noch im Todesſchatten wohnen, von deinem

Himmelreiche fern . Seit Jahrtauſenden iſt ihnen kein Evangelium erſchienen,

kein gnadenreicher Morgenſtern. Glanz der Gerechtigkeit, geh auf, denn es iſt

Zeit ! fomm, err Jeſu ! Zieh uns voran und mach uns Bahn ; gib deine

Türen aufgetan.

NB. Freiwillige Beiträge zur Pflege der kirchlichen Muſit wolle man in die Beden

an den Ausgängen der Kirche legen.

Literatur.

1. Kirchweihfeſt -Motette für zwei Chöre Männerchor : ecclesia terrestris und Frauen

chor: ecclesia coelestis) von Ernſt flügel. op. 58. Leucart in Leipzig.

Eine weihevolle Rompoſition, welche in edler Saßweiſe durchweg zur Andacht ſtimmt.

Der Anbetung des Männerchors „Wie heilig iſt doch dieſe Stätte“ antworten die Frauen

ſtimmen in lieblichen Motiven, die ſich charakteriſtiſch herausheben, mit der Verheißung aus
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n

W. H.

op. 79 .

Offb. 21 ; „Siehe da, eine Hütte Gottes bei den Menſchen, und ſie werden ſein Volk ſein

4. f. w . " Neben der würdigen , von überſchwenglichkeiten freien, aber auch nicht farbloſen

Harmoniſierung und der melodiſch fließenden Stimmenführung derdankt die Motette ihre

Wirkung einer beſonders geſchmadvollen Textverteilung. In dieſer Hinſicht wird ſonſt

bekanntlich bei Chorgeſängen viel geſündigt, ſo daß ſich der Hörer nur freuen darf, wenn

chlechte Textausſprache die endloſen Wiederholungen zudeckt. E. Flügel jedoch verwendet

ſtatt deſſen öfters die Silbendehnung ; auch ergibt ſich dadurch , daß jeder Chor von

gewiſſen gemeinſamen Ruhepunkten abgeſehen – ſeinen beſonderen Tert vorträgt, eine

wirkungsvolle Miſchung der Vokale. Durch dieſe beiden Mittel kann dem Übermaße

an tonloſen kurzen Silben, ſowie dem Mangel an volklingenden Vokalen begegnet werden,

alſo den Eigenſchaften , welche unſere deutſche Sprache an Klangſchönheit hinter der latei:

niſchen und der italieniſchen zurüdtreten laſſen . Die Verſtändlichkeit des Textes wird dabei

nicht gefährdet, ſobald nur durch entſprechende Rontrapunktit die Selbſtändigkeit der einzelnen

Stimmen gewahrt bleibt .

2. Pſalm XIII für eine mittlere Stimme mit Begleitung der Orgel und Harfe (Klavier

ad lib.) komponiert von W. Rudnick . Quedlinburg, Vieweg. 2 M.

Harfenſtimme 0,60 M.

Dieſe Rompoſition iſt ſtijgenhaft, macht nicht den Eindrud eines ausgereiften Werfe &.

Der Schlußlaß : 3ch hoffe aber darauf, daß du ſo gnädig biſt“ entſpricht mehr der

Stimmung eines Rheinweinliedes , als der ernſten Freude des begnadigten Sünders .

W. H.

3. Drei geiſtliche Sologefänge mit Begleitung der Orgel ( oder Harmonium oder Pianos

forte) zum Gebrauch im Gottesdienſt, Haus und Konzert komponiert von Oskar

Wermann. op. 127. Leipzig , Otto Sunne. à 1,50 M.

Nr. 1 Weihnacht, Text von Rudolf Kögel. Dieſe Kompoſition iſt nicht ohne Schön:

heiten, aber leider auch ſehr reich an altgebađenem Zuckerwerk aus dem Vorrat einer über:

lebten muſikaliſchen Geſchmadsrichtung. Vollends der Schluß „ O tomm zu uns, du heilger

Chriſt“ kann doch kaum mehr ernſt genommen werden. Immerhin ſoll nicht beſtritten

werden, daß auch dieſes Werk ſein Publikum finden mag, da dieſe Sorte von Arienſtil

immer noch Freunde hat.

Nr. 2 Seimat für Heimatloſe“, Text von Rudolf Rögel. Der ergreifende Lert findet

eine treffliche Jlluſtration in dieſem wirklich poeſievollen Geſang, der das Gemüt des Hörers

von Anfang bis zu Ende lebhaft in Anſpruch nimmt.

Nr. 3 Pſalm 62 „Zu Gott iſt meine Seele ſtille “ Text von Rudolf Kögel. Allerdings

tritt hier wieder und zwar merkwürdigerweiſe u. a . gerade mit Verwendung der Worte

„meine Seele iſt ſtille" eine gewiſſe muſikaliſche Redſeligkeit zutage. Doch tann der

Kompoſition die erbauliche Wirkung nicht abgeſprochen werden ; die Soloſtimmte zeigt eine

angenehme, wohlklingende Melodik und bietet durch manche ſehr charakteriſtiſche Partien

dem Sänger eine dankbare Aufgabe. W. H.

4. Aus der reizenden neueſten ,,Giovelle" frh. v. Liliencrons : ,,Wie man in

Umwald Muſik macht'' (Leipzig, Dunđer und Humblot 1903), die wir um ihrer

ſelbſt, wie der darin niedergelegten firchen -muſikaliſchen Grundſäße willen warm em

pfehlen, teilen wir einige Stellen mit, die ſich auf des Verfaſſers vorher veröffentlichte

verdienſtvolle „ Chor-Ordnung“ beziehen.

Der Introitus oder Eingang, das Graduale mit ſeinem Vers, das Halleluja mit

ſeinem Vers, das Offertorium und die Communio ... haben als Texte Bibelſprüche und

Pſalmenverſe, in denen wir Gott loben und preiſen oder in unſeren Nöten um ſeine Gnade

anrufen . . . Mit Evangelium und Epiſtel hängen ſie dergeſtalt zuſammen, daß ſie im Lichte

dieſes Evangeliums zu deuten ſind. Mit ihm und der Epiſtel zuſammen bilden ſie alſo

dasjenige, worin die Liturgie des einen Sonntags ſich von allen andern unterſcheidet, worin

alſo ihr eigentliches Weſen innerhalb des Kirchenjahrs beſteht. Die Kirchenſprache nennt

daher dieſe Beſtandteile das proprium de tempore. Nicht nur ich (der „ Chorregent“ ) weiß

alſo vorher, was meine Chöre zu ſingen haben, ſondern auch die Gemeinde weiß unter dem

1
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.Gottesdienſt, was meine Chöre fingen . Darum iſt es für ſie nicht Mujit , ſondern

Gebet. Das habt ihr Evangeliſchen verfallen laſſen, darum kommen auch all eure Ver:

ſuche zur Wiedereinführung der Kirchen - Muſit nicht über das Kirchenkonzert

hinaus

Zwar will ich eurem Gemeindegeſang kein Leides wünſchen ; er iſt ein from :

mes und gutes Ding, wenn er nur nicht oft ein ſo tlägliches Geplärre wäre, und das wird

er bleiben, bis auf dem Chor die echte Kunſt wieder ihre Stätte hat und eine neuere beſſere

Schulung im Geiſt und Sinne der unſrigen dann auch dem Gemeindegeſang Kehlen zuführt,

die zu ſingen verſtehen. . . Seit langer Zeit haben eure predigtſeligen Paſtoren den ganzen

Gottesdienſt an ſich geriſſen ; denn, ſagen ſie, in die Kirche gehört nur das Wort Gottes.

Als ob das geſungene Wort der heiligen Schrift weniger Gottes Wort wäre, als das ge:

predigte. Euren Predigern müßt ihr ein billiges Stüd ihrer Reden vom Munde weg:

muſizieren. . . Aber auch die Muſik kann nur gedeihen, wenn ſie ſich ihrer hohen Aufgabe

für die Kirche wieder ſo recht bewußt wird. . . Nur im Tempel kann ſie die Sprache finden,

um das höchſte ſo ſchlicht und ergreifend zu ſagen , daß es den Einfältigen wie den Weiſen

gleich vernehmlich zum Herzen bringt. Das iſt meine Meinung als Mufitus und als Chriſt."

(S. 56 u. 64.) E. A.

5. Sechſter Vereinstag des Kirchengefang -Vereins für die evang.-luth . Kirche

Bayerns zu Schwabach . 1902. Redigiert vom Herausgeber im Auftrage des

Vereinsausſchuſſes. Gütersloh 1903, C. Bertelsmann. 82 S.

Enthält außer dem Feſtbericht die vollſtändigen Formulare des mit Chören gehaltenen

Neben- und Hauptgottesdienſtes , den Jahresbericht des bayeriſchen Vereins für 1899–1902,

das treffliche, gelehrte Referat von Lic. theol. Kinaſt über „Muſik und religiöſe Erbauung" ,

die Feſtpredigt von Veit -München und eine Literaturüberſicht der legten Jahre über das in

der bayeriſchen Kirche Erſchienene.

.

N 1

Chronik

1. Würnberg, 15. Juli. Die Schuljahrsichlußfeier des Neuen Gymnaſiums erfolgte

geſtern Vormittag im oberen Luitpoldſaale unter zahlreicher Anweſenheit der Eltern und

Freunde der Anſtalt. Die Ouverture zu „Iphigenie in Aulis“ von Glück (mit Schluß von

R. Wagner) eröffnete die Feier, worauf der gemiſchte Chor das Uhland'ſche Gedicht „An

das Vaterland " , tomponiert von C. Kreußer, wiedergab . Joſephthal ( 4. RL.) trug Der

erſte Tote“ von R. Geißler, Menz (3. Kl.) das Gedicht von K. Stieler „ Der Ketrut “ vor,

während Hans Bruch (3. Kl. ) in dem erſten und zweiten Saß aus der Klavier-Sonate,

Op. 2, 1. in F-moll von L. 0. Beethoven, ſeine Kunſt zeigte. In den Knabenchören „O,

wie ſo ſchön und herzinnig einſt tlang, lang iſt es her“ und „ Ein Sträußchen am Hute“

kam das Volkslied zur Geltung. Abiturient Henſold aus Schwabach hielt ſodann die

Abſchiedsrede, indem er die Zeit der Freiheit begrüßte, dankend der aufopfernden Tätigkeit

der Lehrer gedachte, mit Freude und Begeiſterung den Bildungsgang des humaniſtiſchen

Gymnaſiums pries und Goethe als echten deutſchen Dichter und Künſtler feierte, der in

ſeinen Stoffen wie in ſeiner Form als univerſeller Geiſt, als vollendeter Meiſter hervor:

trete. Sehr gefühlvoll, fein und formvollendet wurde vom Streichorcheſter die „Träumerei“

von R. Schumann und „Märchen “ von Romzat, eine ſchöne Nebeneinanderſtellung, wieder:

gegeben. Es folgte das Gedicht von R. Reinid „ Die Gänſe“ , komp. von A. Uberlén , vom

gemiſchten Chor geſungen, dann der 2. Auftritt des 2. Attes aus Wallenſteins Tod, Ge

ſpräch zwiſchen dem Feldherrn und Mar Piccolomini, in welchem Tarraich und Schönthal

(5. RL.) ihre Fähigkeit zeigten . Nun tam die Verteilung der Reifezeugniſſe, die allen Abi:

turienten gegeben werden konnten . Rektor Dr. Mayer, der zum erſten Male die Entlaſſung

vornahm , tam in ſeiner Anſprache auf die Einführung des Muſikunterrichts in der Schule

zu ſprechen , deſſen erfreuliches Ergebnis heute zum erſten Male in den Leiſtungen eines

N
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Orcheſters gezeigt werden konnte. Das Verdienſt der Einführung gebühre allerdings ſeinem

hochverdienten Vorgänger, dem Oberſtudienrat Dr. Lechner, dem überhaupt die Anſtalt zu

großem Danke verpflichtet und dem das otium cum dignitate wohl zu gönnen ſei. Die

Pflege der Muſik halte die Schüler auch von Abwegen fern . Da die Prüfung unter dem

Zeichen Klopſtocks geſtanden, ermahnte Redner die Abiturienten, denſelben ſich als Vorbild

in ihrem Leben dienen zu laſſen . Die Feier ſchloß mit dem Militärmarſch von Fr. Schubert.

2. München, 29. Juli. Im Dom fand anläßlich des Todes des Papſtes Leo X. nach

der geſtrigen Vigil heute ein Requiem ſtatt, welches Erzbiſchof Dr. Franz Joſeph 1. Stein

zelebrierte, nachdem Domprediger Dr. Moßhammer die Trauerrebe gehalten hatte. Cheru :

bini's Requiem unter Erteilung der Abſolution und Weihung des Katafalkes ſchloß die

Feierlichkeit ab, welcher der Prinzregent, die Mitglieder des Königshauſes , der Nuntius,

das diplomatiſche Rorps, die Staatsminiſter, die oberſten Sofchargen, Profeſſoren der Hoch:

ſchule, die katholiſchen Studentenvereine 2c. anwohnten.

3. Aus Bamberg wurde geſchrieben : Aus Anlaß der Trauerfeierlichkeiten für Papſt

Leo wird am Dienstag 28. Juli durch ein halbſtündiges Läuten mit allen Glocken der Stadt

das Zeichen zu der um 4 Uhr nachmittags in der Metropolitankirche beginnenden Toten:

deſper und Vigil gegeben. Mittwoch 29. Juli findet dasſelbe Zuſammenläuten aller Gloden

der Stadt von 8—1/29 Uhr ſtatt, zu welcher Stunde der Gottesdienſt in der Domkirche mit

Abſingung der laudes beginnt, worauf die Trauerrede und nach dieſer das feierliche, von

dem Erzbiſchof zelebrierte Requiem folgt. Den Schluß der Trauerfeierlichkeit bildet die Abs

ſingung der folennen Abſolution. Den hieſigen Pfarrämtern ſowie ſämtlichen auswärtigen

Pfarrämtern bezw. Kuratien wird die Beſtimmung des Termins für die Trauerfeierlichkeiten

in ihren Kirchen nach dem 29. Juli anheimgegeben. Eine Predigt wird hierbei in den

Stadt: und Landpfarreien nicht angeordnet. Die töniglichen und gemeindlichen Behörden

ſind einzuladen .

4. Robert Franz. Vor kurzem wurde in Halle, der . Vaterſtadt des echt deutſchen,

ideal gerichteten großen Liederkomponiſten, demſelben ein einfaches , würdiges Denkmal er:

richtet. Es iſt eine von Prof. Schaper-Berlin geſchaffene Marmorbüſte des Tonkünſtlers

mit der hohen Stirn, dem freien, freundlichen Blick und den gewinnenden Zügen. Den

hohen Sodel ſchmüdt ein Genius, wohl der des Liedes, das aufgeſchlagene Blatt in Hän

den. Wenn die Siona mit Freuden von dieſer Ehrung des großen Toten Notiz nimmt

und Kunde gibt, ſo tut ſie das auch im Blid auf die Dienſte, die R. Franz mittelbar der

geiſtlichen Muſit geleiſtet hat. Wir meinen ſeine trefflichen Bearbeitungen alter Meiſter, -

eingeleitet und begründet durch wertvolle „Vorreden“ (zu den Bach'ſchen Arien), „Mit:

teilungen“ (über Bachs „Magnifitat“ ) und den „offenen Brief“ an Ed. Hanslid mit goldenen

Grundfäßen über kongeniale, maßvolle Rekonſtruktion. Ihr Geiſt erhelt auch aus Franz

Worten zu ſeiner Bearbeitung der ,20 geiſtlichen Lieder Bache“ : „Allerdings war ich ernſt

lich bemüht, ausdrucksvolles Leben in die Stimmführung, Einheitlichkeit von Melodie und

Harmonie, ſowie pietätvolles Eingehen auf die Stimmung und den Charakter jedes einzelnen

Liedes zu erzielen. Was wil aber dergleichen bedeuten gegen die profunde Herrlichkeit der

Bach'ſchen Vorlagen ? Dieſe ins rechte Licht geſeßt zu haben , iſt vielleicht mein Verdienſt. ..

Bachs Muſik darf man nur in demutsvoller Hingebung nahetreten !" Daß ſich dabei

mancherlei Fehden mit den Vertretern des rein hiſtoriſchen Standpunktes (Spitta, Chry

ſander) ergaben, ſchmälert Franzs Verdienſt nicht im geringſten. - Mögen dieſe Bearbei:

tungen, meiſt bei Leudart erſchienen , immer mehr Würdigung und Benüßung finden ! Wir

nennen Bachs „ Arien und Duette“ , „ 10 Rantaten " (vor allem den klaſſiſch bearbeiteten

„Actus tragicus“ : Gottes Zeit 2c .), das „Weihnachtsoratorium “ ſowie Händelo „l'Allegro,

il Pensieroso ed il Moderato “ ; endlich alte Choräle aus dem Freylinghauſen'ſchen

Geſangbuch. 1874 war die für den Berliner Domchor geſchriebene „ Liturgie" erſchienen

(als op. 29) ; 1886 die Herausgabe der Bachſchen Totenfeſt-Rantate („Wer weiß, wie nahe“ ),

für entſprechende Anläſſe zur Aufführung beſonders geeignet; endlich 1887 jene von Rob.

Franz über alles geſchäkten und köſtlich bearbeiteten ,, 20 geiſtlichen Lieder “ Bache, deren oben

Erwähnung geſchah. Fünf Jahre ſpäter entſchlief der edle Meiſter. Möge ſein neu erſtandene

-
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Denkmal viele an den toſtbaren Haus- und Herzensidag erinnern , der nicht nur in ſeinen

Liedern, ſondern auch in ſeinen Neubearbeitungen alter musica sacra beſchloſſen liegt, wohl

wert, immer neu gehoben zu werden .

Schw . E. R.

5. Das 24. Kirchengeſangfeſt des Evangeliſchen Kirchengeſangvereins für

Seffen hat Sonntag, 14. Juni in Groß-Steinheim ſtattgefunden. Es war dafür

folgendes Programm aufgeſtellt : Vormittags 1019 Uhr : Hauptprobe in der Kirche. 111 ,

Uhr : Generalverſammlung der Vertreter der heſſiſchen Kirchengeſangvereine im Gaſthof von

Kuſchke. 121/2 Uhr : Einfaches gemeinſames Mittageſſen. 21/2 Uhr : Feſtgottesdienſt in der

Kirche, bei dem die Kirchengeſangvereine von Groß-Steinheim , Offenbach, Rumpenheim und

Schaafheim mitwirkten . Die Feſtpredigt hielt Pfarrer Weißgerber von Dieburg. Nach

dem Feſtgottesdienſt fand um 4 Uhr geſellige Vereinigung in der Gartenwirtſchaft „Zur

ſchönen Ausſicht“ ſtatt.

6. Bezüglich der Zuerteilung von Teilnehmertarten für die Feſtlichteiten gelegentlich

der Enthüllung des Xichard Wagner-Denkmals in Berlin, ſowie über den öffentlichen

Bilettverkauf für die einzelnen Veranſtaltungen des Feſtes find durch einen Beſchluß des

Feſtkomitees folgende Beſtimmungen getroffen worden : Für die Empfangsfeierlichkeiten im

Reichstagsgebäude und das damit verbundene Konzert am Abend des 30. September, für

die feierliche Enthülung des Denkmals am 1. Oktober mittags, ſowie das Feſt- Bankett im

„ Wintergarten “ am Abend desſelben Tages, ferner für die Feſtvorſtellung im Agl. Operns

hauſe am Abend des 3. Oktober, für den Internationalen Muſittongreß und ſchließlich für

die geplante Abſchiedsfeier am Montag, den 5. Oktober, findet ein öffentlicher Billettverkauf

nicht ſtatt. Ein ſolcher findet nur ſtatt : für die drei hiſtoriſchen Konzerte in der „ Phils

barmonie“ am Freitag, den 2. Oktober, für das geiſtliche Konzert in der Sing-Akademie am

Sonntag, den 4. Oktober mittags, für das große Richard Wagner:Feſtkonzert am 4. Oktober

abends im Neuen Kgl. Opernhauſe und für des Internationale Feſtfonzert am 4. Oktober

abends in der „ Philharmonie ". – Vormerkungen für zuſammengeſtellte Feſtkartenhefte,„

welche für die geſamten Feſtlichkeiten und Veranſtaltungen Gültigkeit haben, ſind an das

Zentral-Bureau der vereinigten Denkmal- und Feſtkomitees, Schüßenſtraße 31 , zu richten .

Die Stellen des öffentlichen Bilett- Verkauf $ werden binnen kurzem bekannt gegeben.

7. Die Ehrenurkunde, wodurch der Xichard Wagner-Verein Darmſtadt Herrn Dr.

Ludwig Wülner in Köln zu ſeinem Ehrenmitgliede ernannt hat, von Bernhard Wenig,

Lehrer an der Kunſtgewerbeſchule in Hanau, in feinkünſtleriſcher Weiſe hergeſtellt, trägt

oben den Leitſpruch des Vereins : „ Ehret eure deutſchen Meiſter ; Dann bannt ihr gute

Geiſter ! “ und hat folgenden Wortlaut : „Der Richard Wagner-Verein Darmſtadt überreicht

dem Meiſterſänger Dr. Ludwig Wülner, von deſſen hoher Künſtlerſchaft er oft ein be

wundernder und dankbarer Zeuge geweſen iſt, mit dieſer Urkunde die Ernennung zum Ehren

mitgliede. Darmſtadt, den 19. Januar 1903. Der Vorſtand (folgen die Unterſchriften ).“

Wie wir hören, hat Dr. Wülner bereits feſt zugeſagt, im tommenden Winter im hieſigen

Wagner-Verein zwei weitere Liederabende zu geben.

:

.

Nachricht.

Sendungen an den Herausgeber wollen fernerhin nach Neuſtadt

an der Aiſch (Bahnlinie Nürnberg-Würzburg) geleitet werden, wohin derſelbe vom

1. September an auf ſeine Bitte befördert worden iſt. Die Redaktion .
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Muſik -Beigaben.

1) Lieber Herr Jeſu, ichent uns dein Erbarmen .

8 um Bußtage.

Tom. Bai, † 1714 .

Sopr. e

E 2e

Lie - ber Herr Je ju , chent uns
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Tod und dei ne Mar = ter an dem Kreuz.

f

Tod und dei ne Mar $ ter an dem Kreuz.

o
e 8
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Tod und dei
s ne Mar ter an dem Kreuz.

8
o

e
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-

ne anTod und dei Mar ter dem Kreuz.

Aus der Sammlung lateiniſcher Kirchengeſänge von 6. bon Jan , † in

Straßburg Leipzig und Zürich, Hug u . Co.

2) Es iſt ein Freud dem Herzen mein.

Sehr träftig und lebhaft. $. Schuß. Tonſ. des 122. Pſalms.

to

1 .
JEs iſt ein Freud dem Her - zen mein, daß mir Gott

\wir ſol - len gehn zum Hau - ſe ſein , ihm Ehr und

hat

Dienſt

ber

bes2 3

ä

e

3

heißen ,

(wei- ſen,
da wer-den un ſre Fü - ße ſtehn in dei-nen Tor'n

م:

Je- ru - ſa - lem, wenn wir Gott wer den prei-ſen
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2. Jeruſalem , erbauet ſchön , Der Friede Gottes fei mit dir

behält den Preis vor allen . und deinen Mauern für und für

Zu dieſer Stadt die Stämme gehn , und Glück iu deinen Häuſern.

wenn ſie zum Herren wallen. 4. Die Glaubensbrüder nah und fern

Man predigt dem Volt Israel, in Gnaden Gott behüte;

des Herren Wunder man erzählt die mit uns dienen Einem Herrn ,

und lobt ſein'n großen Namen . ſoll'n ſchauen ſeine Güte.

3. Jeruſalem wünſcht Glück und Heil, Die liebe Kirche iſt die Stadt,

der Herr wohnt bei ihr drinnen . darin Gott ſeine Wohnung hat,

Segen von Gott ſei derer Teil, drum ich ihr beſtes ſuche.

die auf dein Beſtes ſinnen . Cornelius Beder.

Vgl. Heinr. Schüß, Z w anzig vierſtimmige pſalmen . Th . Goldſchmid, Volls

ausgabe von Breitlopf und Härtel . Nr. 1769.

3) Herrſcher über Tod und Leben.
3. S. Bach.

Sopr.

Herrſcher ü - ber Tod und Le ben, mach' ein

Alt.
G

-

Herrſcher ü ber Tod und Le-ben,

Ten.

Herrſcher ü - ber Tod und Le-ben,

Herrſcher ü - ber Tod und Leben ,

3

mal mein En de gut , leh- re mich den Geiſt auf

mach' ein- mal mein En - de gut, leh- re mich den

mach' ein- mal mein En - de gut, leh - re mich den

t

mach einmal mein En - de gut, leh - re mich den

大学

26

ge ben mit recht wohlge faß tem Mut !

Geiſt auf ge-ben mit recht wohl - ge faß - tem Mut !

Geiſt auf ge-ben mit recht wohl -ge faß - tem Mut!

7

Geiſt auf ge- ben mit rechtwohlge - faß- tem Mut !

18*
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Hilf, daß ich ein ehr lich Grab ne - ben frommen

7

23

2002

Hilf , daß ich ein ehr
=

lich Grab ne - ben frommen

Hilf , daß ich ein ehrlich Grab ne - ben frommen

1

Hilf , daß ich ein ehrlich Grab ne-ben from
= men

lich in der ErChri - ſten hab und auch end

1

Chri - ſten hab' und auch end - lich in der Er

81
7

Chriſten hab ' und auch end lich in der Er

Chri - ſten hab' und auch end lich in der Ers

de nimmermehr zu Schan
den wer de !

822

ft

de nim-mer - mehr zu Schan den wer de !

de nim -mer-mehr zu Schan den wer de !

de nimmer-mehr zu Schan den wer = de !
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U

1. Die Metra der Melodien im Geſangbuch für Pommern.

Von F. W. Lüpke.

(Schluß.)

Neunzeilig trochäid.

161. Jeſu, meine Freude (doriſch) 6. 6.5. || 6. 8. 6 .

Neunzeilig gemiſcht.

162. 3d ruf zu dir, Þerr Jeſu Chriſt (äoliſch ) 8. 7. ||8. 7. 4.6 . 7 .

163. Gib dich zufrieden 9. 8.||4.5. 4.5.5.

Zehnzeilig i ambiſch.

164. Jeruſalem, du hochgebaute 4. 6. 6. 7. 6. 7. 6 .

165. An Waſſerflüffen Babylon (hypoioniſch) 8. 7. || 8. 8. 7. 8. 8. 7 .

166. Wie wohl iſt mir, o Freund 9. 8. || 9. 9. 8. 9. 9. 8 .

167. Komm heiliger Geiſt, Herre Gott 8. 8. 8. 8. 8. 8. 8.9 . 4.4 .

168. Mein Heiland nimmt die Sünder an 8. 9. || 8. 8. 9. 9. 8. 8 .

2 b

U U

1 b

1

5

6

2

1

ದ ದ ದ ಡ
ೆ

a

с

a

3ehnzeilig trocäiſch.

169. Wunderbarer König 6. 6. 8. ||3. 3. 6. 6 .

170. Freuet euch , ihr Chriſten
8. 7. 7.8.8.8.8.

171. Sollt ich meinem Gott nicht ſingen
8. 7.11 8. 7. 7. 8. 7. 7 .

3

1

3

2
9
0

2
9

с

a

Zehnzeilig daktyliſch.

5.5.5.5. 10.5.6. 5. 6. 10.
172. Die güldne Sonne

1 b

Zehnzeilig gemiſcht.

173. Gott lebet noch, Seele
4. 7. 8. 7. 8. 7. 8. 8. 7. 7 .

174. Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern
8. 8. 7. || 2. 2. 12. 8 .

1 c

17 a
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175. Ein Kindelein jo löbelich 8. 7.118.8 . 7.7 . 7. 7 .

176. Gott ſei gelobet und gebenedeiet (mixolydiſc) 11. 8. 116. 9. 9. 6. 7. 6.

1 b

2 a

.

1 a

Elfzeilig iambiſch -trochäiſch.

177. Wir glauben ad (doriſch) 8. 8. 8. 8. 8. 8. 8. 8. 8. 8. 8 ..

3 wölfzeilig ia mbiſch.

178. Nun lob, mein Seel, den Herren 8. 7. || 7. 6. 7. 6. 7. 6. 7. 6 . 4 a

U

9 a

3 a

3 wölfzeilig gemiſcht.

179. Wachet auf, ruft uns 8.9. 8. || 6. 6. 4. 4. 8 .

Dreizehnzeilig iambiſch.

180. Herzlich lieb hab ich 8. 8. 7. || 8. 8. 8. 8. 4. 8. 8 .

Vierzehnzeilig gemiſcht.

181. Mitten wir im Leben (phrygiſch ) 7.6. || 7. 8. 7. 6. 6. 9.5 . 6. 7.6.

182. Gott der Vater wohn uns ( ioniſch) 7. 7. || 7. 7. 7. 7. 7. 7. 7. 7. 7. 7 .

Antiphoniſch.

183. Herr Gott dich loben wir (Te deum laudamus)

а
. . 1

1

.

с

1 aа

2. Die ſymmetriſche Umkehrung in der Muſik.

Die ſymmetriſche Umfehrung in der Muſik.
Ein Beitrag zur

Harmonie- und Kompoſitionslehre, mit Hinweis auf die hier techniſch notwendige

Wiedereinführung antifer Tonarten im Stile moderner Sarmonit, von Hermann

Schröder. Peipzig , Breitkopf u . Härtel . 5 M.

Angeregt durch das „ Şarmonieſyſtem in dualer Entwidlung “ von Dr. Arthur

von Dettingen, andernteils durd Bernhard Ziehn's Bemerkungen über „ fyminetriſche

Umkehrung " in deſſen Modulationslehre hat der Verfaſſer der vorliegenden Schrift

durch überaus gediegene Studien und konſequente Folgerungen ganz neue , höchſt

intereſſante Ergebniſſe gewonnen . Dieſelben bilden zweifelsohne eine wichtige Be

reicherung der Kompoſitionslehre, ſowohl in kontrapunktlicher als harmoniſcher Hin

ficht. Unter „ ſymmetriſcher Umkehrung “ verſteht der Verfaſſer die ſtrenge Um

tehrung ( Inversio stricta, Contrarium reversum) , welche ohne Rückſicht auf die

Tonart die genaueſte Wiedergabe aller Intervalle, alſo ein getreue8 Spiegel

bild des Originals darſtellt. Z. B. die Sekunde c-d einfach umgekehrt wird

je nach der Tonart h-c oder b - c, jedoch ſymmetriſch umgekehrt ſtets nur

Durch ſolche ſymmetriſche Umkehrung der reinen Quinte gewannen einſt die

alten Griechen die der Naturtonreihe fehlende reine Quarte und hiermit das

Tetrachordſyſtem , ſo daß die Bildung der ſiebenſtufigen Tonleiter möglich wurde.

In neuerer Zeit regte Goethe ähnliches an, indem er an Zelter ſchrieb, man

folle doch die in Dur erklingenden Ober- oder Aliquottöne umkehren , ſo erſtünde

daraus Moll . M. $ auptmann konſtruierte den Moudreiklang durch ſymmetriſche

Umkehrung des Durdreiklangs ( Die Natur der Harntonit und Metrit " 1853).

b- c.
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Überhaupt iſt in der modernen Muſiklehre ein Umſchwung im Gange, welcher die

bisherige Auffaſſung der Akkorde und demgemäß die ganze Modulationslehre neu

zu geſtalten beginnt . Vgl . das obengenannte Werk v . Dettingen , ferner die

bedeutſamen Schriften von Dr. Hugo Riemann , Bernh . Ziehn , Oskar

Fleiſcher. Hermann Schröder unternimmt es nun , die „fymmetriſche Umkehrung“

für die praktiſche Kompoſitionstechnik melodiſch und harmoniſch verwertbar zu machen .

In der ſymmetriſchen Umkehrung der Klangſäule mit ihren aliquoten Teilen beſteht

der vollkommene muſikaliſche Gegenſat. (Schröder S. 6). In der

geſamten Kunſt ſpielt der Gegenſaß die unentbehrlichſte Rolle; das Weſen des

Gegenſages toniſch zu ergründen , iſt Ziel der vorliegenden Arbeit Schröder8 (S. 6) .

Eine Arabeske in der bildenden Kunſt bleibt umgekehrt ſtets eine Arabeste und beide

fortgeſeßt nebeneinandergeſtellt ſind als architektoniſcher Schmuck bekannt. Ein gemaltes

Blumenſtück umgekehrt bleibt ein Blumenſtück, und jede Blume wirkt wie vorher

in gleicher lieblichkeit. Ebenſo in der Muſik umgekehrte einfache Melodien. Sieht

man ſich ſelbſt in einem Waſſerſpiegel, dann erſcheint der Ropf unten, die Füße

oben . Ähnlich die abſolute Umkehrung eines mehrſtimmigen muſikaliſchen Saßes ;

die Oberſtimme wird zum Baß, der Baß zur Oberſtimme. Sieht man fich

in einem an der Wand hängenden ( fünſtlichen) Spiegel, dann bleibt die aufrechte

Geſtalt, der Kopf bleibt oben . Damit zu vergleichen iſt die künſtliche d . i. relativ

behandelte ſymmetriſche Umkehrung , in der man die Melodie in der gleichen Stimme,

etiva in der Oberſtimmie laſſen kann . Freilich ein Schlachtgemälde umgekehrt

gibt ein Chavs von Farbenkledſerei ; nicht viel anders würde es mit der Umfehrung

der Muſit mancher neueſter Richtung ſein, in welcher die klare, ausgeprägte

Diatonit durch die jeßt ſo ſehr beliebte Chromatit verdrängt wird . 3m allgemeinen

aber hält Schröder an der Theſe feſt: ,, Ieder gut gearbeitete muſikaliſche Saß iſt

ſymmetriſch umkehrungsfähig und als ſolcher mehr oder weniger wirkend verwertbar. “

(Seite 113). Schröder hat an Bachs „ Wohltemperiertem Klavier " die Probe ge

macht und findet die meiſten Umkehrungen der Fugen gut, ja einige ſogar über

raſchend reizvoll und originell.originell. Zu bemerkenswerten Folgerungen kommt der Ver

faſſer bei dem Vergleiche von diatoniſchen und dhromatiſchen Tonreihen, bezw . deren

ſymmetriſchen Umkehrungen : diatoniſche Reihen ergeben meiſt einen abſolut wirkenden

Gegenſaß in Gepräge und Charakter, aus Dur wird Moll und umgekehrt. Dagegen

zeigt ſich auch hier wieder die Schwachheit der Chromatik : von einem äſthetiſchen

Gegenſaß bleibt in der ſymmetriſchen Umkehrung chromatiſcher Tonfolgen nur wenig

erkenntlich. Die vollkommenſte Wirkung wird natürlich dann erzielt , wenn bei

eigener Kompoſition der umzukehrende Saß von Anfang an mit Rückſicht auf dieſen

Zweck gearbeitet wurde. Schröder ſtellt hierfür eine Reihe wohlbegründeter Regeln

auf und erläutert ſie an zahlreichen Beiſpielen. Allenfalls eintretende Härten laffen

fich durch Zuhilfenahme der Chromatik leicht mildern, ohne daß der originelle Cha

rakter der Tonfolgen verloren geht. Da die natürliche Auflöſung umgekehrt einen

Trugſchluß, der authentiſche Schluß einer plagalen Duintlage der Dreiflänge um:

gekehrt Quartſeytaktorde ergibt, ſo erweiſt ſich oft ein komplementärer Schluß als

notwendig . Schröder erteilt auch hierzu die erforderlichen Winke. Überhaupt bietet

der Verfaffer eine erſchöpfende Behandlung der ſymmetriſchen Umkehrungen des ges

19 *
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ſamten affordlichen Materials, ja er bereichert das vorhandene durch ſeine Methode

in überraſchender Weiſe.

Gleichzeitig werden durch Wiederaufnahme der alten Kirchen

tonarten (Mirolydiſch , Aoliſch, Doriſch, Phrygiſh) ſowie die Einführung der

neuen Tonart Molldur fünf Nebentonarten gewonnen ; gewiß iſt dies ein

wirklicher Gewinn, denn die Erkenntnis bricht ſich bei Kundigen unaufhaltſam

Bahn, daß in der Alleinherrſchaft unſeres Dur und Moll mit ihrer Unterdrüdung

der antiten Tongeſchlechter eine Einſeitigkeit vorliegt, zumal Dur und Moll dem

ſelben gemeinſamen Leitton unterworfen ſind und daher ihre Wirkung zu erblaſſen

beginnt. (S. 8.) Weshalb ſollte auch die Muſit nicht über Bach zurücgreifen ?

Jede Kunſt ſchöpft in neuerer Zeit wieder aus den Schäßen der alten Vorbilder,

die bildende Kunſt, die Poeſie warum nicht ebenſo die Tonkunſt ?

Wir empfehlen die genannte hochintereſſante Schrift, welche als Beiheft VIII

zu den Publikationen der Internationalen Muſikgeſellſchaft erſchienen iſt, auf& beſte.

Niemand wird ſie ohne weſentliche Förderung in dem Verſtändnis muſikaliſcher Wir

kungen aus der Hand legen . Wer der abſoluten ſymmetriſchen Umkehrung ſfeptiſch

gegenüber ſtehen ſollte, den verweiſen wir auf die vier fog . relativen Behandlunge

weiſen der ſymmetriſchen Umkehrung (Seite 26–28 und Seite 92 ff .) ; er wird

dann erkennen, wieviel neue Ausdrucksmittel der Komponiſt hierdurch für honiophonen

wie polyphonen Stil gewinnt.

„ Vom Himinel hoch, da komm' ich her .“

a) Dur , freudig bewegt.

f

6

Symmetriſche Umkehrung von c aus.

b) Phrygiſch. Wehmütig.

P

pba

12

Schröder S. 18 f. W. H.

3. Der Gemeindegeſang in der katholiſchen Kirche.

Ein Reiſeprediger, welcher in der Diaſpora tätig iſt und ſeine Augen auftut,

ſomit nicht zu der großen Zahl derjenigen gehört , die ,,mitten unter dem

Katholizismus leben“ , ohne ihn kennen zu lernen , teilt ung folgende geſchicte Be

trachtung mit.
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Unter den Beſtrebungen , ( dreibt derſelbe) die Kirchenmuſik in der katholiſchen Kirche

zu heben, nimmt die Fürſorge für den firchlichen Volk8- (Gemeinde=)e-)gefang

eine hervorragende Stellung ein . Der Stand des Gemeindegefange iſt in den einzelnen

Diözeſen ein ſehr verſchiedener. In Franken, Schwaben und am Rhein eifrig ge.

pflegt, iſt er in dem ganzen Gebiet, das Maximilian I. einſt beherrſchte, völlig

verſchwunden (vgl. Rolde, Beiträge zur bayr. Kirchengeſchichte IX, 3 p . 111 f. ) .

In Ober- und Niederbayern ), der Oberpfalz und dem angrenzenden Teil Oſter

reichs wird bis auf den heutigen Tag nur ſehr wenig davon zu hören ſein . Ber

ſuche, den Gemeindegeſang in Oberbayern wieder einzubürgern, die am Ende des

18. Jahrhunderts gemacht wurden , hatten nur wenig Erfolg . Ähnlich war es mit

einem Verſuch des Biſchof8 v . Baſſau 1878. Erſt neuerdinge wird mit Eifer

darangearbeitet, den Gemeindegeſang hier heimiſch zu machen und ſeiner hohen Be

deutung gerecht zu werden . Der Cäzilienverein nimmt mit allem Eifer die An

regung eines biſchöflichen Erlaffes von 1901 auf : wie durch geſellige Familien

unterhaltung ſo auch durch Belehrung und Förderung des Intereſſes weiterer Kreiſe

durch die Preiſe. Eine Reihe von Artikeln, welche in der Donauzeitung ver

öffentlicht wurden, iſt weiteren Intereſſes wert.

Zunächſt werden die Gottesdienſte namhaft gemacht, bei welchen die Kirche

von der Vorſchrift der lateiniſchen Sprache abſieht: die ſtille Meſſe, vor der Pre

digt, vor und nach der Chriſtenlehre, bei allen außerordentlichen Voltsandachten,

bei Prozeſſionen, Wallfahrten, bei den Betſtunden der ewigen Anbetung und bei

der Auferſtehung iſt der Gebrauch der Mutterſprache geſtattet. Es iſt ſomit das

Gebiet, das für den Gemeindegeſang in Betracht kommt, klar umzeichnet (cf. Rit .

Passav. pag. 313 f.).

Deutſcher 9) Chor- und Kindergeſang war bei dieſen Gelegenheiten ſchon zu

hören . Ein muſtergiltige Liederbuch für leßteren wurde 1896 in der Diözeſe

Paſſau im „ Lob Gottes aus dem Munde der Kinder “ herausgegeben . Die Be

deutung des deutſchen Kirchenliedes als ein feierliches, das Gemüt in ſeinen Tiefen

ergreifendes Gebet, als ein Gemeindeerbauungemittel, als ein Mittel, die all ,

gemeine , unmittelbare, lebendige Beteiligung am Gottesdienſt zu ermöglichen

macht dasſelbe zum überaus ſchäßenswerten Element des religiöſen Lebens und läßt

neben dem Chor- und Kindergeſang auch den Gemeindegeſang ſehr wünſchenswert

erſcheinen.

M

1) Es will hierbei nicht überſehen ſein , daß die tatholiſche Gemeinde durch das von

ihr reichlich geübte (bei uns meiſt ganz unbekannte) laute gemeinſame Gebet ein gewiſſes

Erſaßmittel beſigt und daß im ganzen genommen die Aktivität der katholiſchen Gemeinde

trop aller Prinzipien und Behauptungen eine weit größere iſt, als der meiſten prote:

ſtantiſchen Gemeinden. Man denke an die zahlreichen Gemeinden , deren ganze Selbſt

tätigkeit im Gottesdienſte in dem Abſingen von 3 bis 4 Liederverſen bei uns beſteht.

Ferner iſt zu beachten , daß in Ober: und Niederbayern vom Volt überhaupt wenig ge

ſungen wird, wie wir uns denn jüngſt in einer nicht unbedeutenden Volksſchule dort die

Antwort holten, es würden auch weltliche Lieder nur etwa 3 bis 4 eingeübt, und ſofort

nach der Schulentlaſſung verſtummten auch dieſe wieder. D. Red.

2) In den Nachmittags : und in den ſonſtigen fatholiſchen Nebengottesdienſten iſt

deutſcher Gemeindegeſang weit verbreitet. D. Red.
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Der Einwände dagegen ſind nicht wenig , aber dieſelben ſind meiſt nicht

prinzipieller Natur. Daß die ſog . alten Kirchentonarten zunächſt fremd flingen,

iſt ein Einwand, der nicht unberechtigt iſt. Sie erſchließen ihre Schönheiten dem

Hörer nicht aufs erſte Mal. Sie zu würdigen iſt Übung und Zeit nötig . Aber

an Kraft und Gediegenheit, die dem Kirchenlied unbedingt eignen müſſen , ſind ſie den

modernen Tonarten in Dur und Moll, die ſich durch ihre lieblichkeit und Faßlichkeit

empfehlen , meiſt überlegen . Das Kirchenlied als gehobene Form des Gebetes ver

langt neben religiöſem Text, wenn es berz und Gemüt erheben ſoll, eine Form,

die möglichſt leidenſchaftslos, rein edel, von männlicher Kraft, Ruhe und Wärme iſt.

Noch vielfach kommt es vor, daß aus Scheu vor den ernſten Kirchentonarten

Melodien von Liebesliedern oder ſonſtige ſentimentale, ſchwächliche Melodien bei den

heiligſten Gelegenheiten verwendet werden , ſo hat das vielfach als Kommunionlied

verwendete : ,,D Herr, ich bin nicht würdig“ dieſelbe Melodie wie „Du haſt Dia

manten und Berlen" . Es darf deshalb bei Zuſammenſtellung eines Geſangbuches

weder der Geſchmack einer beſtimmten Zeit noch der des Volkes maßgebend ſein.

Die Anforderungen an ein kirchliche8 Volksgeſangbuch laſſen ſich in drei

Bunkte zuſammenfaffen : Berückſichtigung der Geſeße der Äſthetik und der Kunſt,

Berücfichtigung der Forderungen wahrer Voltsbildung und -erziehung und Be

rüdſichtigung der Heiligkeit des Gottesdienſtes (vgl. hierzu P. G. M. Dreves

S. J. „ Ein Wort zur Geſangbuchfrage " Herder , Freiburg) . Allerdings haben

fich dieſe Grundfäße auch in neuerer Zeit noch nicht allenthalben durchzuſeßen ver

mocht. Für ſie tritt ein , die jüngſt gegründete „ Gottesminne", Monatsſchrift f .

rel . Dichtung herausgegeben von P. Angg. Pöllmann D. S. B. v. Beuron .

Alfonſus-Buchhandlung in Münſter.

Das Ziel dieſer Beſtrebungen iſt ein doppeltes : voller Gemeindegeſang in

kirchlichen Liedern und allgemeine Beteiligung der Gemeinde am liturgiſchen Gotteg

dienſt im Reſpondieren mit dem Geiſtlichen am Altar. Zur Durchführung dieſer

Beſtrebungen werden für jede einzelne Gemeinde - wo der kirchliche Volksgeſang

etwas völlig Unbekanntes geworden iſt — 40 Jahre gerech40 Jahre gerechnet. Der geeignete An

fang geſchieht in der Schule. Hier ſollen im Jahr 4–5 Lieder ſicher erlernt

werden , wobei wöchentlich 2 Viertelſtunden für den Choralgeſang ausgeſegt werden .

Die von den Kindern geſungene Schulmeſſe ſoll auch die Erwachſenen zum Singen

im Gottesdienſt aufmuntern . Allerdings findet ſich in vielen Gemeinden der Miß

ſtand, daß ſte täglich Jahrtage haben . Dort kann der Lehrer wenigſtens Teile des

Requiems mit ſeiner Schuljugend einüben . Die Methode, wie die Lieder eingeübt

werden ſollen, wird bis ins einzelne dargelegt . Im Gottesdienſt follen die Kinder

nur anfangs von der Orgeltribüne aus ſingen ; ſowie ſie eine gewiſſe Sicherheit er

langt haben, gehören ſie an beſtimmte Pläße im Schiff. Ebenſo müſſen die

Feiertagsſchüler an ſolche Pläße gewieſen und kontrolliert werden, die Lieder müſſen

mit ihnen in Feiertagsſchule und Chriſtenlehre immer wieder geſungen werden .

3ft bis zu dieſem Zeitpunkt die Hebung des Kirchengefanges ausſchließlich

Sache des Lehrers, ſo beginnt von der Entlaſſung aus der Feiertagsſchule an die

Wirkſamkeit des Geiſtlichen. In Predigt, in Privatkreiſen muß er unermüdlich

dazu anhalten . Die abgeſchmadten Weiſen der „ Marienroſen ", „ Engelsharfe ", wie
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ſie in den Jungfrauenkongregationen geſungen werden, durch Geeigneteres zu er

ſegen muß ſeine Sorge ſein . In Jungfrauen- und Jünglingsbündniſſen, in Mütter

und Männervereinen , auch in den nicht ſtreng kirglichen Vereinen : Lehrlings-,

Geſellen-, Arbeitervereinen ſoll er durch Belehrung u . das firchliche Lied pflegen .

Nicht minder notwendig iſt es , daß da , wo ſchon geſungen wird , das Falſche,

das ſich eingeſchlichen hat, wieder beſeitigt werde (vgl. P. Ambr. Rienle D. S. B.

Kleines kirchenmuſikaliſches Handbuch, Freiburg , Herder) . Rienle ſtellt hiers

bei die vierfache Forderung auf : nicht ſchreien , nicht durcheinander ſingen, nicht

ſekundieren in der Unterterz , nicht ſchleppen.

Allerdings wird man bei Einführung des kirchlichen Voltegeſangs dein Em

pfinden und Fühlen des Volfs ſorgfältig Rechnung tragen müſſen , wenn nicht Miß

ſtimmung erregt werden ſoll. Durch allſeitiges Zuſammenwirken muß ſich aber das

ſchöne Ziel erreichen laſſen, daß überall, im Gottesdienſt wie im Haus , bei der

Arbeit wie bei der Erholung wieder wie in früheren Zeiten das geiſtliche Lied

ertönt .

Für die Kirche der Reformation ſind dieſe Beſtrebungen innerhalb der katho

liſchen Kirche ſicherlich Anlaß, ſich ihres kraftvollen Kirchenliedes zu freuen und an

ſeiner Erhaltung und Förderung mit gleichem Eifer zu arbeiten , wie jene

der Gewinnung eines ſolchen . S.

an

4. Der alte und der nene Papſt zur Kirchenmuſik.

über die Stellung des verſtorbenen Papſtes Leo XIII. zur kirchlichen Muſik

und ſeine Verdienſte um die Hebung derſelben ſchreibt die Regensburger „ Musica

Sacra “ 1903 Nr. 8, wie folgt :

„ Auch die Kirchenmuſik und der heilige Geſang war in der unabſehbaren

Reihe ſeiner Sorgen und Wünſche eingeſchloſſen, ihm verdanken wir nicht nur die

Beſtätigung der Dekrete Pius IX. über die offiziellen Choralbücher, ſondern wieder

holte Ermahnungen, durch Gebrauch der libri chorici ecclesiae die Einheit im litur

giſchen Geſange anzuſtreben und zu fördern . Er gab zum Dekrete Quod S. Augustinus

vom 7. Juli 1894 nicht nur Genehmigung und Beſtätigung, ſondern befahl auch

deſſen Veröffentlichung und Aufnahme in die authentiſche Dekretenſammlung der

Riten-Rongregation . Mit teinem Worte hat er dieſe Dekrete je bedauert, miß

billigt oder gar widerrufen . Auch die Grundzüge, Verordnungen und Wünſche

über würdige Kirchenmuſik (Ordinatio de Musica sacra) hat Leo XIII. am

7. Juli 1894 zu beſtätigen ſich gewürdiget und dadurch für liturgie und Kunſt

fefte und beſtimmte Grenzen gegeben , deren Beachtung vor Ausſchreitungen bewahrt

und der Künſtlertätigkeit heilſame Schranken anweiſt, ohne ſie zu hemmen oder zu

unterdrücken .

Dafür danken ihm alle, die auf dem Kunſtgebiete der Musica sacra zu

wirken und zu ſchaffen , niederzureißen , aufzubauen oder zu verbeſſern berufen und

befähigt find.
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Neun Tage hindurch wurde von der päpſtlichen Rapelle Missa pro defunctis

geſungen ; am erſten Tage iſt der einfache Choralgeſang ſeit Jahrhunderten Vor

ſchrift !

Am 10. Tage feierte man die Votivmeffe vom Feiligen Geifte und ſang vor

dem Eintritte der Kardinäle ins Konklave den Hymnus Veni Creator, um den

Beiſtand des Heiligen Geiſtes bei der Wahl des 264. Nachfolger8 Petri zu er

flehen . Vor dem Gebete fang man den V. Emitte spiritumtuum et creabuntur

mit dem R. Et renovabis faciem terrae.

Über den neuen Papſt Pius X. bemerkt der „ Figaro “ das Nachfolgende, wo

bei zu bedenken iſt, daß uns manches als ſelbſtverſtändlich erſcheinen wird, weil in

der Tat im umgekehrten Verhältniffe zu früher die deutſche katholiſche Kirche zur

Zeit die italieniſche an Wert und Würde ihrer Muſik übertrifft, und daß hier

manches dem Patriarchen von Venedig zugeſchrieben wird, was andere Kirchenhäupter

mit ebenſoviel Intereſſe und Liebe bereits vor ihm ausgeſprochen hatten. Den er

wähnten „Biſchofsbrief über Kirchengeſang " von 1895 (Hirtenbrief an den Klerus

des Patriachates vom 1. Mai 1895, in welchem vor allem 15 Punkte ein

geſchärft wurden) werden wir Gelegenheit finden, bekannt zu geben .

Unſere Quelle aber ſchreibt: „ Der neue Papſt iſt ein eifriger Anhänger des

gregorianiſchen Kirchengefange. Als Patriarch von Venedig hat er der

Reform der stirchenmuſit ſehr wirkſame Bemühungen gewidmet. Er war

einer der rührigſten Protektoren des Abbé Beroſi, der in der Folge Kapellmeiſter

der Sixtiniſchen Stapelle geworden iſt und den er ſelbſt zum Kapellmeiſter von San

Marco ernannt hatte, als Nachfolger, Fortſeßer und Vollender von Tebaldinis

Werk. Der junge Abbé Peroſi wurde im biſchöflichen Palais aufgenommen , der

Kardinal bezeugte ihm die lebhafteſte Zuneigung, folgte ſeinem Studiengange und

ermutigte ihn . Im Jahre 1895 ſchrieb der Kardinal Sarto einen ſehr langen

und bedeutſamen Biſchofsbrief über den Kirchengeſang. Darin ſtellt er

als Prinzip auf, daß die Kirchenväter, die Beſchlüſſe der Konzilien, die päpſtlichen

Bullen und die Disziplinardefrete der heiligen Rongregationen der Riten auf dem

Gebiet der Kirchenmuſik nur die anerkennen , die die Ehre Gottes und die Er

bauung der Gläubigen zum Ziel hat. Die Kirchenmuſit ſoll „ durch das Mittel

der Melodie die Gläubigen zur Andacht anregen“ , ſte verſeßt ſie in die Stimmung,

die Früchte der Gnade zu empfangen . Sie muß alſo drei Eigenſchaften haben :

„Die Heiligkeit, die würdige Kunſtform und die Allgemeinheit. " Folglich muß

aus den Kirchen alle leichtfertige, triviale und theatraliſche Muſit verbannt werden ,

die entweder in der Form der Rompoſition oder in der Art der Wiedergabe profan

iſt. Sancta sancte ! Außerdem iſt e8 geboten , die Kirchenmufitein

heitlich zu geſtalten und ſie nicht der individuellen Phantaſie preiszugeben : Der

Glaube iſt ein einziger, ebenſo iſt es das Gebet und ebenſo ſoll es die Kirchen

mufit ſein , die nur eine Form des Gebetes iſt. Dieſe Eigenſchaften finden ſich im

eigentlichen liturgiſchen Geſang, im Gregorianiſchen. Die klaſſiſche Polyphonie, die

Baleftrina zur höchſten Vollendung gebracht hat, iſt würdig, zugelaſſen zu werden .

,, Sie birgt in ihren Forinen einen ausgeſprochenen Charakter von Heiligkeit und

n

. .
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Myſtizismus, ſodaß die Kirche ſie immer für ihre Tempel paſſend und allein wirk:

lich würdig hielt, dort neben dem gregorianiſchen Geſang zu figurieren .“ Was die

theatraliſche Art anbetrifft, ſo iſt ihr einziger Zweck die Sinnenluſt; ſie ſucht das

Ohr zu bezaubern, iſt in den Soloſtücken maniriert und in den Chören glänzend .

Dieſe Muſit verdient den Vorwurf, den Chriſtus den Tempelſchändern machte :

„ Mein Haus iſt ein Bethaus ; ihr aber habt's gemacht zur Mördergrube." Es

iſt verwerflich, das Vergnügen der Sinne als Kriterium für die Beurteilung

heiliger Dinge zu nehmen. Wil man etwa behaupten, daß dieſe Luſt nötig iſt,

um das Volt in die Kirchen zu loden ? Das Volt iſt „viel ernſter und frommer,

als man es für gewöhnlich meint . " Man macht ferner den Einwurf, daß der

liturgiſche Geſang ,deutſche Muſit " iſt; der italieniſche Patriotismus proteſtiert,,

dagegen . Aber iſt Gregor der Große fein Römer ? Paleſtrina, Viadana , Lotti,

Gabrieli - waren ſie nicht alle Staliener ? Entſprechend ſeinen Prinzipien fündigt

der fardinal Sarto in ſeinem Hirtenbrief an , daß er eine Kommiſſion ernennen wird,

die beauftragt iſt, über die Befolgung eines von ihm mit großer Strenge formu

lierten Reglements zu wachen : er verbietet, in der Liturgie die Art und Anordnung

des Textes zu ändern ; er ordnet an, den Wechſelgefang bei der Veſper auszuführen

„ in der Form des gregorianiſchen Geſanges ; " er verbietet das „ Tantum ergo“

wie eine Romanze , eine Cavatine oder ein Adagio zu ſingen , das „Genitori“ wie

ein Allegro ; er verbannt aus dem Kirchenorcheſter die Trommel, die Zimbel

Poſaune , das diatoniſche Glockenſpiel und alle anderen leichten oder lärmenden

Inſtrumente, ebenſo das Alavier der „Inſtrumentaltruppen oder Geſellſchaften ;"

die Franen follen nicht mehr im Chor mitwirken ; wenn man hohe Stimmen braucht,

ſo ſoll man zu dem Zwed Kinder ausbilden, „nach dem uralten Kirchenbrauch ;“

beſonders „ ſoll man als argen Mißbrauch vermeiden , daß bei den heiligen Hand

lungen die liturgie als etwas Sekundäres erſcheint, das im Dienſte der Muſik

ſteht, während die Muſik die demütige Magd der Liturgie ſein ſoll.“ Rein Muſik

ſtück darf in einer Kirche ſeiner Diözeſe ausgeführt werden , bevor es der Kommiſſion

vorgelegt iſt. „ Der jekige Stand der Dinge kann nicht mehr geduldet werden .

Die Leichtfertigkeit des Geſanges und des Klanges verletzt die Erhabenheit des

Tempels . Aaron , Nadab und Abiu wurden vom himmliſchen Feuer verzehrt , weil

fie unheiliges Feuer beim Gottesdienſt gebrauchten. Eine gleiche Strafe droht

jedem , der in das Haus des Herrn weltliche Lüſte einführt .

*

die
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5. Muſikfeſt zur muſikaliſchen Einweihung der Stadthalle zu Heidelberg .

24.-26. Dkt. 1903 .

Prof. Dr. Wolfrum gibt hierzu bekannt :

Den Kunſtgenoſſen und Kunſtfreunden beehre ich mich zur Kenntnis zu bringen ,

daß die nach meinen Angaben mit verſchiedenen Neuerungen hinſichtlich der äußeren

Form und der akuſtiſchen Wirkung verſehenen Muſikfäle der neuen Stadthalle

zu Heidelberg auf Wunſch des Stadtrates dortſelbſt durch ein dreitägiges Muſik

feſt und zwar in der Zeit vom 24.-26. Oktober 1903 eröffnet werden ſollen
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unter Mitwirkung eines Feſtorcheſters, des Bachvereins und eines Heidelberger

„ Volkschores ", einer Kammermuſikvereinigung , verſchiedener Soliſten und unter

meiner Leitung.

Das Orcheſterpodium , aus vier Etagen beſtehend, fann durch eine Perſon

in wenig Augenblicken in jeder Höhe , Steigung 2. eingeſtellt, es fann auf das

Niveau des Saalbodens gebracht und es kann in die Tiefe geſenkt werden .

Die 4manualige , auf einer Empore aufgeſtellte Orgel iſt ein großes Schwell

werk ; der Spieltiſch kann an beliebigem Drte, beim Dirigenten oder ſonſt wo im

Saale aufgeſtellt werden ; er iſt durch ein Sabel mit dem Pfeifenkörper verbunden ,

die Regiſtrierung, das crescendo und decrescendo in verſchiedener Art erfolgt

durch elektriſche Kraft (neueſte Syſteme des engliſchen Ingenieurs Hope-Jones) . Erſt

hierdurch iſt ein präziſes Zuſammengehen von Orgel, Orcheſter und Soli er

möglicht .

Die Chöre können gleich dem Orcheſter auch unſichtbar muſizieren.

Der Rammermuſikſaal ermöglicht ebenfalls unſichtbares Muſizieren .

Hierzu kommt die Einrichtung, das Licht in den verſchiedenſten Stärkegraden

jur , Mitwirkung " heranzuziehen .

Un dieſe Einrichtungen zu zeigen , ſollen bei jenem Muſikfeſte die Vorträge

auf 4 Darbietungen verteilt werden :

1. Ein Konzert bei verſenktem Orcheſter und unſichtbarem (bezw . ſichtbarem )

Chor und Soliſten ;

2. Ein Konzert bei offenem Muſikapparat (aber vielleicht mit verſchiedenen

akuſtiſchen „ Nuancen “ );

3. Eine Oratorien aufführung volkstümlicher Art ; Chor auf dem

Podium , das Orcheſter davor auf dem Saalboden plaziert, mit einer

Schallwand vom Publikum abgeſchloſſen , alſo von den parterre Sißenden

nicht zu ſehen ;

4. Eine Rammermuſikaufführung, halb offen und „hell “ , halb un

ſichtbar und bei gedämpftem Licht. Dr. Philipp Wolfrum.

Programm .

1. Ronzerttage :

I. Ronzert (bei verſenktem Orcheſter und unſichtbarem Chor) : Samstag , den

24. Dktober, abends 7 Uhr .

II. Konzert (Kammermuſik; bei ſichtbarem und unſichtbarem Muſikapparat): Sonn

tag, den 25. Oktober, vormittags 11 Uhr.

III. Konzert (Oratorium ): Sonntag , den 25. Oktober, nachmittags 5 Uhr.

IV . Konzert (bei verſchiedener Anordnung des Muſit-Apparates ): Montag , den

26. Oktober, abends 7 Uhr.

2. Aufzuführende Werte :

Iohann Sebaſtian Bach , Goldberg-Variationen (für 2 Klaviere), Orgel

werk ; Ludwig van Beethoven , Violinkonzert , Streichquartett, op . 127 ;

Anton Brudner , 9. Symphonie ; Joſef þaydn , Die Schöpfung ; Franz
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.liszt , eine Symphonie zu Dante's „ Divina commedia “ ; Wolfgang Amadeus

Mozart , Streichquartett in C ; Mar Schilling8, Das Herenlied (Wildenbruch )

Melodram ; Richard Strauß , Taillefer (Uhland), Ballade für Chor , großes

Orcheſter und Soloſtimmen (Uraufführung unter Leitung des komponiſten ); Tod

und Berklärung, ſymph. Dichtung; Lieder und Geſänge mit Orcheſter ; Richard

Wagner , Vorſpiel zu „ Parſifal " ; Philipp Wolfrum , Feſtmuſit zum Uni

verſitätsjubiläum 1903.

3. Von den Mitwirkenden haben bis jeßt freundlichſt zugeſagt :

a) Dirigenten : Hoffapellmeiſter Richard Strauß (Berlin ) und Profeſſor

Mar Schilling8 (München ) als Dirigenten ihrer Werfe; Profeſſor Dr.

Philipp Wolfrum (Heidelberg) .

b ) Soliften : Frau Kammerſängerin Emma Rüdbeil - Hiller (Stuttgart);

Frau Rammerſängerin Pauline Strauß de Ahna (Berlin) ; Prof. Julius

Buth ( Düſſeldorf): Klavier ; Profeſſor Henri Petri (Dresden) : Violine ;

die Kammermuſikvereinigung der Herren Profeffor Henri Betri , Kgl. Rammer

muſiker Erdmann Warwas , Ral. Rammermuſiker Alfred Spißner ,

Kgl . Konzertmeiſter Georg Wille (Dresden) ; Ronzertſänger Emil Pinks

(Leipzig) ; gl . Intendant Ritter Ernſt v . Boſſart (München ): Deklamation ;

stud . phil . Friß Stein (Heidelberg ) : Orgel ; Muſikdirektor Ronzertſänger

Sarl Weidt (Heidelberg) ; Profeſſor Dr. Philipp Wolfrum (Heidelberg) :

Klavier, Orgel.

c) Chöre : Allgemeiner Heidelberger Voltsdor , der Badverein .

d ) Orcheſter : Das Heidelberger ſtädtiſche Orcheſter, verſtärkt und ergänzt

durch die Karlsruher Hoffapelle und andere Künſtler.

Wegen Abonnements und Einzelpläßen bittet man ſich zu wenden an die

Muſikalienhandlungen von Eugen Pfeiffer oder Karl Hochſtein in Heidelberg.

Die ſtädt. Muſiftommiſſion.

Gedanken und Bemerkungen.

1. Im „Kunſtwart“ ( 1903, zweites Februarheft) ſchreibt H. Steinhauſen gegen

das geplante Paul Gerhardt - Denfmal und wünſcht ſtatt deſſen eine

„ Paul Gerhardts-Rirche“ , eine „Feierſtätte , in der ſeine Lieder ... funſtmäßig und

volkstümlich ertönen und ſein Name ſtrahlte über Feſttage, in denen das Edelſte

die Empfänglichen erhebt und entzückt, was der Proteſtantismus von ihm ureigener

Kunſt hervorgebracht hat. Welch eine Fülle von Schäßen böten ſich da dem

Kundigen dar, und welch ein Reichtum von Anläſſen für die Berufenen , aus dem

vorhandenen , wenn auch vielfach vergeſſenen Erbe Neues zu herrlicher Wirkung zu

geſtalten ? Warum ſollte nicht auch eine kleine Stadt (Lübben ) eine Pflegeſtätte

ſolcher Mühetage werden ? Waren doch gerade in den Städten der

{ a ufig allerorten noch vor einem Menſchen alter Kantoreien zu

finden , die auf alten Stiftungen beruhten , mit den Gymnaſien

eng zuſammenhingen und auch den kunſtvollen , geiſtlichen Kirchen .
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gefang öffentlich pflegten . Auch dieſe Gebilde hat unſere alles

gleichmachende Zeit wohl überall zerſtört und gegen Sängerchöre

von Gymnaſiaſten , die nicht nur zu sirchenmuſiken , ſondern auch

vor den Häuſern von Sangesfreunden zur Anſtimmung von geiſt

lichen und Volt8 - Geſängen ſich verſammelten , iſt gewiß ſchon

iede wachſame Schulbehörde eingeſcritten aus Unterricht &8 -

gründen. Aber an folche Einrichtungen könnte wieder leicht

angek n-üpft werden ..." Dieſe Worte haben ſehr unſern Beifall.

2. Vom Frankfurter Gefang &wettſtreit werden humorvolle, höchſt

zutreffende Worte des Raiſers berichtet. Bekanntlich wurde der Preischor von

ſämtlichen Vereinen in die Höhe getrieben ( 1 bis 112 Töne) ; das war natürlich

außerordentlich anſtrengend. Da ſagte der Kaiſer : „ Sehen Sie ſich doch die

Menſchenkinder an, ich habe es durch mein Glas geſehen, die Menſchen werden ja

braun und blau im Geſicht! Die Chöre ſind auch viel zu ſchwer ; ich werde

das Romponieren im Deutſchen Reiche auf 10 Jahre verbieten ! Wenn jegt ein

Verein fänge „Wer hat dich, du ſchöner Wald" -, der würde die ganze Sache

machen .“ Der Kölner Männergeſangverein fang , Meeresſtille" . Der Kaiſer

meinte : „ Nun hören Sie doch dieſe Kompoſition ; die Menſchen ſingen 65 Mal

geſchwinde geſhwinde" und 72 Mal ,, ang Land — ans Land ! “ , und das,

nennt der Romponiſt eine Seefahrt ! Sehen Sie mal , in dieſem Verein ſingen

vier Friſeure und zwei Photographen mit ; das intereſſiert mich beſonders. Ich

will immer wiſſen , welche Berufsſtände in einem Geſangverein vertreten ſind !"

Wir fügen bei : Wenn dieſe Friſeure und Photographen aber in einem Kirchenchor

mitſingen ſollten , wo würden fie dann „ die Zeit " - dazu finden können ?!

3. Eine Rechnung, die zu denken gibt, wird von der Ruhr gemeldet :

Aus Mülheim an der Ruhr beteiligten ſich am Wettſtreit zwei Vereine mit zu

fammen 300 Mitgliedern : Fahrkoſten zu 11,20 M. = 3360 M., Feſtbeitrag

5 = 1500 , Verzehr in Frankfurt zu 20 = 6000 , entgangener Wochenverdienſt

zu 30 = 9000, alſo rund 20 000 M. Die Koſten für die zahlloſen Proben ſind

dabei nicht gerechnet. So viel Mühe und Zeit hat man übrig, wenn man

4. Nach genauerer Nachricht hatte die oben berührte Rede der Kaiſers

zum Sängerwettſtreit in Frankfurt a. M. ungefähr folgenden Wortlaut :

,, Ich bin Ihnen dankbar für den Eifer, mit dem Sie ſich Ihrer Aufgabe gewidmet

haben, und für die große Zahl, in der Sie erſchienen ſind. Es iſt ein erfreuliches

Zeichen , daß bei der großen Menge von Zeit, die die ernſte Arbeit in Anſpruch

nimmt, doch die Pflege der Kunſt in Deutſchland nicht leidet. Ich muß vor allem

ſtaunen , daß die Arbeiter , die tags über in ſchlechter Luft und Rohlenſtaub und

Hiße fich aufhalten , Leiſtungen zu Tage gefördert haben , die man nur mit Be

wunderung anhören tonnte. Auf der anderen Seite muß man ſich fragen , wie

viele ſchlafloſe Nächte haben ſie opfern müſſen, um auf dieſe Höhe der Technik zu

gelangen . Und hier ſegt Das ein , was ich gegen Ihre Leiſtungen einzuwenden

habe . In der Inſtrumentalmuſit ſind wir auf dem Gipfel der Stompliziertheit an=

gelangt. Das mag charakteriſtiſch ſein , das gebe ich gern zu , aber ſchön iſt es

nicht. Wenn aber dieſe Art auf den Gefang übertragen wird , ſo vergeſſen Sie,

will.

.
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daß die menſdliche Stimme ihre Grenzen hat . Beweis dafür , wohin dieſe Art zu

komponieren führt, iſt, daß die meiſten Vereine den Preischor ſchon einen halben

Ton zu hoch angefangen haben, weil ihnen die Aufregung , ob ſie techniſch die

Sache beherrſchen würden, nicht die Ruhe ließ , die richtige Höhe zu finden. Sie

dürfen nicht Dinge machen wollen, wie der Philharmoniſche Chor in Berlin . Sie

müſſen ſich auf den Voltsgefang verlegen , nicht auf die Muſik im großen Stil .

Das überlaſſen Sie anderen . 3ch verlange nicht von Ihnen, daß Sie nur

Volkslieder ſingen, aber dieſe müſſen ſehr gepflegt werden . Hier in

Frankfurt a. M. iſt im Jahre 1838 von Ralliwoda das ſchöne deutſche Lied

komponiert worden ? Wer von Ihnen hat ein rheiniſches Volkslied geſungen ?

Reiner von Ihnen hat es geſungen . In der Nähe haben Sie hier den Rhein .

Bei allem , was wir Gutes gehört haben , kann ich Ihnen nur ſagen , wenn ein

einziger von Ihnen Mendelsſohn's „ Wer hat dich, du ſchöner Wald “ geſungen hätte,

18 wäre eine reine Erlöſung für uns geweſen . Meine Herren , ich ſage noch ein

mal : 3ch fann Ihre Leiſtungen nur bewundern , aber Sie befinden ſich nicht auf dem

richtigen Wege. Ich werde jeßt eine Volksliederſammlung veranſtalten laſſen , die

Sie für weniges Geld beziehen können . Die ſtudieren Sie und zeigen Sie dann

auf dem richtigen Wege, wenn wir das nächſte Mal verſammelt ſind, Deutſchland

und dem Auslande, welch' eine Fülle von Poeſie und Kunſt im deutſchen Volksliede

vorhanden iſt . "

5. Hierzu bemerkt weiter eine Stimme , die aber leider nur den kirchlichen

Voltågeſang überſieht: Es iſt traurig, aber wahr, daß gerade da , wo das deutſche

Lied am meiſten gepflegt werden tönnte und ſollte, in der Schule , dasſelbe immer

mehr zurüdgedrängt und überwuchert wird durch anderen Geſangsſtoff, vielfach ſo

inhaltsleerer, verkünſtelter Art , daß einem die Jugend leid tut , die mit ſolchem

Zeug geplagt wird. Um nur einen Beweis für dieſe Behauptung anzuführen :

Bei welchem Maifeſt eines Gymnaſiums oder irgend einer ähnlichen Anſtalt be

kommt das Publikum heutzutage auch nur ein friſches, fröhliches, traulich an unſer

Dhr klingendes Volkslied zu hören ? Schwierige, mühſam eingepaukte Pſalm- und

andere hochgeſchriebene Rompoſitionen , die das Können und Verſtehen der Schüler

weit überſchreiten, ſpielen die Haupt-, ja faſt die ausſchließliche Rolle. Und wenn

der Lehrer einmal auf dem Maiſpaziergange eines unſerer ſchönen Volkslieder

mit ſeinen Schülern ſingen will, ſo können kaum alle die Melodie, den Text ficher

die meiſten nur bis zum zweiten Vers , wodurch dann die Sünden unſeres in

grammatikaliſchem Drill und ewigem Aufſaßkleren aufgehenden deutſden Unterrichts

zum Vorſchein fommen . Eine Reform unſeres deutſchen und Geſangsunterrichts in

einem gefund nationalen Sinn wäre vielleicht noch nötiger, als eine ſolche unſeres

Männergeſangeweſens . Denn die Freude am Natürlichen, Ungekünſtelten , Natio

nalen muß in den jungen Herzen gepflanzt werden, ſpäter dürfte es zu ſpät dazu

ſein . - Wir aber ſagen nod : eine Reform unſeres Gefangunterichte dürfte vor

allem in kirchlicher und religiöſer Richtung notwendig ſein . Wie ungemein wenig

leiſten unſere Mittelſchulen inſonderheit die proteſtantiſchen hierfür , wie

erſchredend wenig !

!
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Literatur.

1. Die jüngſt erſchienene Broſchüre „ Sechſter Vereinstag des Kirchengeſangvereins für

die ev .- luth . Kirche Bayerns zu Schwabach 1902" (82 S. , durch unſere Redaktion oder

durch Muſikdirektor A. Kleinauf in Schwabach zu beziehen ) enthält den Jahresbericht

über die Tätigkeit des bayeriſchen Vereins von 1899 bis 1902. Vielleicht finden

wir auch in unſerer Zeitſchrift noch für denſelben Raum .

2. Elf Choral- Vorſpiele für die Orgel von Johannes Brahms op . 122 . 2 Hefte

à 3 M.

Inhalt: 1. Mein Jeſu, der du mich ". 2. Herzliebſter Jeſu " . 3. Welt, ich muß

dich laſſen .“ 4. „ Herzlich tut mich erfreuen . “ 5. „ Schmüđe dich, o liebe Seele.“ 5. „O

wie ſelig ſeid ihr doch, ihr Frommen. 7. , Gott, du frommer Gott . “ 8. ,, Es iſt ein'

Roſ' entſprungen ." 9. Herzlich tut mich verlangen . " 10. Herzlich tut mich verlangen ."

11. „ O Welt, ich muß dich laſſen .“

Dieſe ergreifenden Tonſchöpfungen bilden den einzigen muſitaliichen Nachlaß

des verſtorbenen Meiſters. Das Werk iſt im Jahre 1896 vollendet. Bearbeitungen für

Klavier ( zwei- und vierhändig), für Harmonium, ſowie für Harmonium und Klavier

werden demnächſt erſcheinen . N. Simrod, G. m. b . H. Berlin W. Friedrichſtr. 171 .

3. Katalog . Muſik für Haus und Volk. Ausgewählte Werke für feſtliche Gelegens

heiten ( Feſte und Gedenktage der Gemeinde und Kirche zc . ) . Leipzig, Breitkopf und

Härtel . 64 S.

4. Zeitſchrift der Internationalen Muſikgeſellſchaft. Jahrg. IV . Heft 12. Leipzig,

Breittopf u. Härtel .

Inhalt : Wie ſoll man Muſit lehren ? Von Aſſia Spiro-Rombro ( Rom ). über

Buſoni's Ausgaben und Bearbeitungen Bach'ſcher Werke. Von Eduard Reuß (Altenberg,

Erzgeb. ) . Das Muſikleben in Rußland . Von Nic. Findeiſen (St. Petersburg) . Zur

Einſtudierung des Nibelungenringes im Münchener Brinzregenten - Theater. Von A. Mayers

) . - Mufitberichte (Grenoble, Krakau ). — Notizen (Eiſenach, Graz, Grenoble,( ,

Heidelberg, Leipzig, London) . Kritiſche Bücherſchau (Werke von Bäuerle, Hennig, Kelvey,

Moldur, Müller, Pearſe, Prümers, Ricci, Riehl, Schneider, Snoed , Somervell). - Eins

geſandte Muſitalien. Zeitſchriftenſchau ( 189 Artifel) . Mitteilungen der „Inter:

nationalen Muſikgeſellſchaft ".

5. Sammlung kirchlicher Lieder für den gemiſchten Chor. Liederbuch für Kirche,

Schule und Haus. Herausgegeben von der züricheriſchen Schulſynode. Zürich 1902,

Selbſtverlag der Liederbuchanſtalt. Rotbuchſtr. 24. 214, 231 und 145 S. I. Teil

zuſammengeſtellt aus J. Heim, Gemiſchte Chöre I. Bd. II. Teil zuſammengeſtellt.

III. Bd. III . Teil aus Fr. Hegar, Gem. Chöre .

6. Wegweiſer für den Organiſten . Ein literariſcher Ratgeber bei der Auswahl ge. :

eigneter Vorſpiele zu den einzelnen Nummern des Sächſiſchen Landeschoralbuches.

Zuſammengeſtellt von Défar Zehrfeld , Kgl. Muſit- Direktor und Seminaroberlehrer.

Löbau i . S., J. G. Walde. 76 S. 1 M.

Sehr geeignet, um zu einer allmählichen Bibliothek tüchtiger kirchlicher Orgelliteratur

zu führen und im einzelnen Falle praktiſch zu dienen .

7. The Music of the Responses. From the Choral Service Book (Hauptgottesdienſt,

Matutin , Veſper, Litanei), for the use of Evangelical Lutheran Congregations

(mit Orgelbegleitung ). Bon G. Archer, Organiſt und Rev. Luth . D. Reed, Paſtor

( Allegheny, Pa) . Philadelphia 1903, General Concil Publication Board. 48 S.

Ein handliches Büchlein , welches die regelmäßigen liturgiſchen Geſänge für die Ge.

meinde altfirchlich in firchlichem vierſtimmigen Saße enthält ; in der Vorrede ſind in Kürze

gute Vollzugsanweiſungen gegeben .

8. Das deutſche evangeliſche Kirchenlied des 17. Jahrhunderts. Von D. Albert

fiſcher, t. Vollendet und herausgegeben von W. Tümpel (Unterrenthendorf) .

Gütersloh 1903, C. Bertelsmann. 3. Heft. S. 193—288 : M. Prätorius, Wudrian ,

-Reinach (Berlin
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Rumpius, Furtmüller, Keßler, Fabricius, Pincier, Opit , 3oh . Hermann u . a . 4. Heft.

S. 289-384 : A. von Löwenſtern , Kloſe, Thebeſius, Logau, Behme, von Schweiniß,

Andreas Gryphius u . a.

9. Korreſpondenzblatt des Evang. Kirchen- Geſang Vereins für Deutſchland.

17. Jahrg. Red . H. Sonne- Darmſtadt. Leipzig, Breitkopf u . Härtel . 2 M.

1903. Nr. 9 (Auguſt). Jahresbericht des Vorſißenden für 1902/03 . — Aus unſeren

Vereinsgebieten. Aus anderen Vereinen. Aus Zeitſchriften. Literatur . Ver:

ſchiedenes. Zwei Bitten . Anzeigen .

Korreſpondenzen .

1. Herrn Kgl . Muſikdirektor Theod . Krauſe, Prof. am Rgl . Akadem. Inſtitut

für Kirchenmuſik in Berlin-Charlottenburg , dem alzeit friſchen , hochverdienten Freunde,

ſenden wir die herzlichſten Glüđwünſche zum 70. Geburtstage .

2. Der Ev . Kirchen -Geſang-Verein für die Pfalz bittet Jum 25jährigen

Jubiläum 1905 um Beiträge von Tonmeiſtern unſerer Zeit (mittlerer Schwierigkeit) zu

einem neuen Heft „ Chorgeſänge zum gottesdienſtlichen Gebrauch “. Bis 1. Januar 1904

an den Ausſchuß in Speier einzuſenden ( Vorſtand Ron -Rat Eßlinger , Schriftführer

Kantor Keßler.

3. Die Beſiker Robert Schumann'ſcher Briefe werden gebeten , dieſelben in Ab:

ſchrift ( oder in Original gegen Rüdgabe) an Herrn Prof. F. Guſtav Janſen in Hannover:

Steuerndieb Nr. 13 zur Aufnahme in die vorbereitete zweite Auflage der Schumann'ſchen

Briefe, Neue Folge, gütigſt cinzuſenden .

Chronik.

Am 4. und 5. Oktober in Sall das Jahresfeſt des Kirchengeſangvereins für

Württemberg. Montage 21, Uhr Feſtgottesdienſt mit Chören und Predigt. Sonntags

Abend 7 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt (Veſper) nach folgendem Programm .

Den Chor bilden die vereinigten Kirchenchöre von Hall. Leitung: Stadtpfarrer Erhardt .

Muſikaliſche Leitung : Hauptlehrer Gotenbach. Orgel : Seminaroberlehrer Hegele, Nürtingen.

Eingang. Orgelvorſpiel. Chor :

Der Abend kommt, die Sonne ſich verdedet, Der Wandersmann legt ſich ermüdet nieder,

Und alles ſich zur Ruh und Stille ſtrecket, Das Vöglein fleugt zu ſeinem Neſte wieder,

D meine Seel, wach auf ! wo bleibeſt du ? Die Schäflein ziehn in ihre Hürden ein :

In Gottes Soß, ſonſt nirgends baſt du Ruh. Laß mich zu Dir, mein Gott, gekehret ſein !

Ach ſammle ſelbſt Begierden und Gedanken,

Die noch ſo leicht aus Schwachheit von Dir wanken ;

Mein Ruheplat und Heimat, tu' dich auf,

Daß ich in dir beſchließe meinen Lauf.

G. Terſteegen (Gigb . 566). 6. Ch . Strattner, 1691 ,

Lit. : Herr, ich rufe zu Dir, eile zu mir ! Vernimm meine Stimme , wenn ich Dich

anrufe ! Mein Gebet müſſe vor Dir taugen, wie ein Räuchopfer , mein Händeaufheben,

wie ein Abendopfer. (Aus Pſalm 141.)

Gemeinde :

Herr und Gott der Tag und Nächte, Sieh, wie Deines Kindes Seele,

Der Du wachſt im Himmelszelt Da der Tag fich nun geneigt,

Und voll Gnaden Deine Rechte Sich nach Deines Worts Befehle

Ausſtreckſt über dieſe Welt : Dankend vor Dir niederbeugt .
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Vater, ich bin zu geringe Und auch heute baſt erwieſen,

Aller Treu und Gütigkeit, O, daß ich recht dankbar wär !

Die Du, Schöpfer aller Dinge, Herr, Dein Name ſei geprieſen,

Mir in meiner Lebenszeit Dein Herz ferner zu mir kehr !

3. A. Freylinghauſen (Sfgb . 576). Brüdergemeine, 1784.

Lit .: Eingangsgebet .

Chor : Ehre ſei dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geiſte , wie es war

von Anfang, jegt und immerdar und von Ewigkeit zu Ewigkeit . Amen.

I. Schriftwort.
Lit .: Pſalm 103 .

Chor : Recht väterlich haſt du mich heut geleitet,

Bewahrt, verſchont, geſtärket und beweidet ;

Ich bin's nicht mert, daß Du ſo gut und treu ;

Mein Alles Dir zum Dant ergeben ſei . (Gigb. 566.)

Anſprache.

II. Lobgejang.

Lit. : Meine Seele erhebet den Herrn und mein Geiſt freuet fich Gottes , meines

Heilandes. (Luk. 1 , 46. 47.)

Gemeinde : Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut, Dem Vater aller Güte 2c.

Rinderchor : Es danken Dir die Himmelsheer, D Herrſcher aller Thronen 2c.

Gemeinde : Was unſer Gott geſchaffen hat, Das will er auch erhalten 2c.

Kinderchor : Ich rief dem Herrn in meiner Not : Drum dank ich, Gott, drum dant ich Dir,

Ach Gott, vernimm mein Weinen ! " Ach danket, danket Gott mit mir :

Dahalf mein Helfer mirvomTod Gebt urſrem Gott die Ehre !

Und ließ mir Proſt erſcheinen.

Gemeinde u. Kinderchor : Ich will Dich all mein Leben lang, O Gott, von nun an ehren 2c.

F. 3. Schüß (Gigb. 28). Altdeutſch, 1524. (Wittenb. Geſangbüchlein .)

III. Gebet.

Lit. : Laſſet uns beten !

Waterunſer.

so手 。
A - men , A - men, men.

Gemeinde : to

থ ।

Schluß.

Chor : Herr, bleibe bei uns, denn es will Abend werden und der Tag hat ſich geneigt.

(I. Abel.)

Lit.: Siehe, der Hüter 3sraels ſchläft noch ſchlummert nicht! Der Herr behütet dich,

der Herr iſt dein Schatten über deiner rechten Hand , daß dich des Tags die Sonne nicht

ſteche, noch der Mond des Nachts. (Pf. 121 , 4–6 .)

Gemeinde: Drum will ich mich ſchlafen legen, Ja , Dein Engel mich bewahre,

Laß mich Dir empfohlen ſein ; Deine Gnade ſei mein Schild,

Vater, gönne mir den Segen, Bis ich einſt zum Heiland fahre,

Halte Leib und Seele rein ! Und erwach nach Deinem Bild.

( Gigb. 576, V. 5. )

Lit. : Der Herr behüte dich vor allem übel , Er behüte deine Seele, der Herr behüte

deinen Ausgang und Eingang von nun an bis in Ewigkeit. Amen.

Gemeinde :
e

A : men.

Stilles Gebet . Orgelnachſpiel.
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Muſik -Beigaben.

1) In die Parasceves.

Respons . Norimb. 1572 .

Toront
&

N mon
te 0 · li - re - ti coepit Jesus taedere etc.G

FI

E ne - brae fac • tae sunt, dum crucifixissent etc.

A - gi • os ho The-os, Ha - gi - 08 Is - chy - ros,

H hey 15mlET AT

Ha - gi - os a - thana - tos. E - le- y · son hy - mas

€

+ 车 *alten

San ctus De us . San ctus for tis . San ctus

IE

im- mor- ta - lis . Mi - se re re no bis.

Folgt Crux fidelis.

2 ) D Traurigkeit, o Herzeleid.
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*

Überleitungen

Schluß.

3) Dasſelbe.
-

(1628 ) 1641. Bayeriſches Choralbuch,

Red. D. Joh. Zahnt.

D D

Trau-rig - teit, 0 Her - ze - leid,
3 iſt das nicht zu bes

9
o

关

tla
gen ? Gott, des Va - ters ei - nigs Aind, wird ins Grab ge - tra

3

gen.

e
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4) Ich bin ja, Herr, in deiner Macht.
Albert. 1648.

1 .
sich bin ja, Herr, in dei-ner Macht, du haſt mich an das Licht gebracht,

du tenneſt meiner Monden Zahl,weißt,wann ich die-ſem Jam -mer -tar

ben ,I du un - terhältſt mir auch das Le

auch wie- der gu - te Nacht muß ge ben ;
wo , wie und wann ich

bol

특

多 。基

ſter ben foll, das weißt du, Va - ter, mehr als wohl.

de

al

2. Wen hab ich nun als dich allein

Der mir in meiner Leßten Bein

Mit Troſt und Rat weiß beizuſpringen ?

Wer nimmt ſich meiner Seele an ,

Wenn nun mein Leben nichts mehr tann,

Und ich muß mit dem Tode ringen ?

Wenn allen Sinnen Kraft gebricht,

Tuſt du es, Gott, mein Heiland, nicht ?

3. Herr Jeſu, ich dein teures Gut,

Bezeug es ſelbſt mit deinem Blut,

Daß ich der Sünde nicht gehöre.

Was will von mir der Böſewicht,

Daß er mich ſchredt mit dem Gericht ?

Komm, rette deines Leidens Ehre.

Du gibſt mich nicht in fremde Hand,

Da du ſo viel an mich gewandt.

5) Chriſtnacht.

Für Männerchor. Tert von Nachtenhöfer. + 1685 .

Iul. Fieſenig -Windsheim .

gi

Dies iſt die Nacht, die Nacht, da mir er - ſchienen des gro - ßen Got - tes

20*
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常
Freundlich - teit ; das Kind, dem al - le Engel dienen, bringt Licht in mei-ne

9 : 社
ܢܕܘ

c . f. Vom Him-mel hoch da toinm ich her,

Dun- tel - heit, bringt Licht in mei - ne Dun - tel - heit ; und diesſes Welt- und

Ich bring euch gu s te neu - e Mär.

Him -melslicht, und die- ſes Welt- und Himmels-licht weicht hun - dert-tau - ſend

3:079

Der gu - ten Mär bring ich ſo viel,

2

Son-nen nicht, weicht Son -nen nicht. Dies iſt die Nacht, da

da - von ich ſingn und ſa - gen wil.
=

mir er - ſchie-nen des großen Got - tes Freund - lich - teit !



1903. Nr. 11.

Sioun
Monatsſchrift für Liturgie und Kirchenmuſik.

Juhalt : Dr. Wilh . Caſpari : Enrico Boſſi's Canticum canticorum. (Das hobe

Lied ). D. Herold : Abſchiedswort an die Gemeinde Schwabach. Hirtenbrief des

Patriarchen von Venedig über Kirchenmuſik. 1895. Literatur. Muſifbeigaben :

Introitus für Advent (mit ſonſtigen Angaben ). - Soſianna dem Sohne Davids (Präs

torius. 1626 ). – Es tam ein Engel hell und klar ( Triller- Bayerlein , Nürnberg 1902 .

8weiſtimmig mit Orgel). – Dasſelbe dreiſtimmig .

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Enrico Boſfi’s Canticum canticorum .

(Da8 hohe Lied. )

Von Dr. W. Caſpari- Augsburg .

Die Flutwelle aus dem Süden, die uns Mascagni, Boncavallo und „ Don "

Berofi brachte, hat ſich verlaufen . Man wird ſich noch wundern , daß dieſe Tages

größen ein Volf von ſolcher muſikaliſcher Vergangenheit wie das deutſche überfluten

konnten . Heute zeigen Ronzertprogramme aus vieler Herren Ländern die inter

nationale Anerkennung, ia Borherrſchaft deutſcher Mufit. Auch in ausländiſchen

Kompoſitionen iſt ihr Einfluß unverkennbar. An Verdi unterſcheiden wir eine

nationale, ſpeziell Donizettiſche und eine deutſche, ſpeziell Wagneriſche Zeit. Ein

noch wirkender italieniſcher Muſifer hat dagegen von Grund aus ſeine Kunſt unter

den befruchtenden Einfluß der deutichen Tonſeßer geſtellt. Von Bach bis Wagner

ſucht er fie ſtattlichen Hörerſcharen vertraut zu machen ; von Bach bis Wagner hat

er gelernt, bis er uns die bibliſche Kantate über das Sohelied ſchenkte. Dieſe iſt

im vergangenen Winter bereits an einer erkledlichen Anzahl von Stätten geiſtlicher

Mufit in Deutſchland zur Aufführung gelangt, und die Erwartung dürfte nicht

fehl gehen , daß die Berbreitung dieſes Kunſtwerke , nachdem Deutſchland ange

fangen, mit verhältni&mäßig rajchen Schritten vor fich gehen wird . Das wird

Sache ſeines muſitaliſchen Wertes, wie ſeines ferneren Publikums ſein . Als ein

Denkmal chriſtlicher Kunſt aber verdient ſein Gehalt an chriſtlichem Gedankengut

unſere Aufmerkſamkeit.

Das Mittelalter hat bekanntlich eine eigene Art, das Hohelied zu verſtehen,

die ſog. allegoriſche Auslegung ausgebaut ; namentlich wurde die Erklärung des

heil . Bernhard für die Folgezeit maßgebend . In Bräutigam und Braut ſieht er

das religiöſe Verhältnis der gläubigen Seele mit Chriſtus und ſucht in der bilder

reichen, treaturfreudigen Rede des Buches die myſtiſchen Söhepunkte der Religioſität

auf, um die ſeine Frömmigkeit fich ſammelte. Mit einer gewiſſen Wendung dieſes

.

21
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Grundgedankens iſt dieſelbe Auffaſſung des Bohenliedes auch in den Proteſtantis

mus übergegangen , wie wir uns an den Kapitelüberſchriften in unſeren älteren

deutſchen Bibeln überzeugen können . An Stelle der einzelnen gläubigen Seele ſoli

hier die Braut die chriſtliche Kirche bedeuten - eine Auffaſſung, die auch von

rabbiniſcher Seite zugunſten der Synagoge verſucht wurde. Die römiſche Kirche iſt

jedenfalls der allegoriſchen Auslegung des Sohenliedes vom Mittelalter her treu

geblieben ; Bofft, der ihr angehört, konnte als Vertreter der perſönlichſten Kunſt

nicht wohl auf die Abbiegung des Grundgedankens fich einlaſſen , die aus der

Braut die Kirche macht, ſondern erwendet auch die Textworte an, um die ſubjet

tive Frömmigkeit an ihnen darzuſtellen. Und dieſe ungeſchichtliche, mitteltalterliche

Auffaſſung hat noch am Anfang des 20. Jahrhunderts ein Werk angeregt voll

Lebendigteit und Kraft.

Wenn auch auf die muſikaliſche Seite des Werkes hier nicht eingegangen

werden kann, ſo gehört doch hieher, daß es mit dem tirdlichen Muſikſtil in feiner

andern Verbindung ſteht, als daß ein alter Hymnus doch nicht ohne jede Ände

rung – in das Werk verwoben iſt. Hiedurch iſt ein äußeres Band mit der alten

Kirche geknüpft, von welcher der Grundgedanke ſtammt. Hiervon abgeſehen arbeitet

der Tonſeker mit modernen Mitteln und durchwaltet ſie mit der Selbſtändigkeit

des Rönners . In der Tat, wenn es möglich wäre, von dem Grundgedanken

ſeiner Kantate abzuſehen, wir müßten meinen , daß wir uns auf rein weltlichem

Boden bewegten : eine ſo ungemäßigte, natürliche, menſchliche Sprache findet der

Tonjeßer für die Gefühle, die in ihm leben . Geiſtlich wird das alles – wie

auch der Text - erſt unter der Ferrſchaft des Grundgedankens, und dieſe

Beobachtung fönnte uns zu zwei angemerkten Betrachtungen veranlaſſen , wie nämlich

ſowohl die theologiſche, als auch die muſikaliſche Auslegung des Sohenliedes die

gleiche Bahn beſchritten haben, fort von kirchlicher Tradition und Stil, in gewiſſem

Sinne in die Verweltlichung hinaus ; und ſodann, wie der Tonfeßer durch ſein

Verfahren das Milieu des Urtertes für ſein Wert erneuert.

Den Tert benußt er natürlich nach der in ſeiner Kirche vorgeſchriebenen latei

niſchen Form , und zwar reichlicher, als man von einer Kantate erwarten möchte,

die nicht einmal einen ganzen Konzertabend füllt. Von Kap. 1 , 1-2, 13 a iſt

mit Übergehung der Verſ. 2, 3—6 und 9 alles und zwar nach der Folge der

Worte komponiert, dabei bildet das erſte Kapitel den erſten Teil, die benüßten Teile

des zweiten Kapitels den zweiten Teil der Kantate ; dieſer wird durch einen Inſtru

mentalſaß fortgeſeßt, dem Motti aus dem erſten Kapitel vorſtehen, und durch den

in der Muſit längſt angekündigten erwähnten altkirchlichen Symnus abgeſchloſſen.

Von hier ab, im dritten Teile, wird die Auswahl der Textworte mehr

bruchſtüdweiſe fortgeſeßt. Sie beginnt mit 3,5-8, greift den 11. Vers des

ſelben Kapitel auf, reiht daran 5 , 8-10 mit übergehung einer Floskel, nimmt

aus Kapitel 5 noch Ber : 17 , der mit 6 , 1 verbunden iſt, und geht ſofort auf

die dankbare Stelle 6 , 8a los. Auf dieſe folgt 8, 2. Die Berje 3-5 find

Wiederholungen aus andern Stellen des Hohenliedes , die Boffi ſchon verwertet

hat, und ſcheiden darum hier aus, worauf 8, 6–13 den Schluß bilden . Der

14. Ber8 unterbleibt zugunſten eines Halleluja -Chores, eine ſcheinbar geringe

I

1

.
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fitgige Änderung, die doch den Charakter des Schluſſes umändert. So ſind die

Abweichungen vom Urtexte, die der Tonjeßer vornimmt , doch nicht belanglos ; viele

von ihnen bedeuten mehr als bloße Weglaſſungen und Kürzungen. Die Anrede

2, 10b z. B. wiederholt er nach Vers 17 b, der unmittelbar an Vers 13 a an

geſchloſſen iſt, und ſpinnt durch dieſe Anordnung den inneren Gang der Kantate

ſelbſtändig fort.

Wichtige Stellen, wie die von den kleinen Füchſen und der kleinen Schweſter,

welche mit neuen Einzelheiten das Geſamtbild bereicherten , fielen alſo fort; das

wiederholte „ mein Freund iſt mein " , das ſchon mehrere liederkomponiſten gereizt

hat, ſuchen wir eben deswegen ? vergeblich ; auch das vierte Kapitel, in

welchem wir einen breit ausgeführten Höhepunkt erbliden , fiel unter den Verzicht

Boſſis. Sehen wir nun, in welcher „ dramatiſchen Gliederung“ uns das Übrige

geboten wird. Dramatiſche Gliederung ſagen wir nicht, um jenen Erklärungs

verſuchen beizuſtimmen, welche unter der Vorausſeßung , daß es ein hebräiſches

Theater gegeben habe, den Text des Hohenliedes an verſchiedene Rollen verteilen .

Nur in dem Sinne behandelt der Komponiſt ſeinen Stoff als ein Drama, al8 der

Schauplaß das Gemüt eines frommen Menſchen bildet. Innerhalb des Seelen

dramas tritt dieſer ſelbſt als Sopranſolo auf, doch nicht nur ſo, wie mich dünft.

Sofern er ſich vielmehr mit dem genuin - chriſtlichen Empfinden deďt, ſpricht er ſich

auch als Chor aus, und ſoweit er ſich dann von demſelben zu individueller Be:

ſtimmtheit abhebt, iſoliert ſich ſeine Seele als das Sopranſolo. Ihr gegenüber

tritt der himmliſche Bräutigam als Baritonſolo, Mitchriſten , himmliſche Heerſcharen

und die Dreifaltigkeit ſelber als Chor . Das Textbuch unterſcheidet dieſe ver

ſchiedenen Beteiligten nicht, ſondern teilt kurz zwiſchen Chor und Solis .

beginnen die erſten Worte ,, Er küſſe mich mit ſeines Mundes Ruß" zwar ein

ſtimmig, doch um alsbald ſich zu vollem Chor zu verdichten. (Hier iſt im 4.

Berſe der Text etwas reichhaltiger, als in unſerer nach dem Hebräiſchen hergeſtellten

Bibel). Der Saß : „Der König führet mich in ſeine Kammer “ iſt die er

individuell gehaltene Ausſage innerhalb pluraliſcher Säße, und wird darum dem

Sopranſolo zugewieſen. In demſelben findet die Rantate mohl nur eine Möglichkeit

in Erwägung gezogen, welche die Seele fich verſuchsweiſe als vollzogene Tatſache

au&malt. An dieſem Gedanken begeiſtert ſich die gemeinſame Neigung zu Chriſtus

und ſteigert ſich in perſönliche Sehnſucht nach ihm , die aber mehrſtimmig, alſo ge

meinſam anſchmidt.

Das Hindernis , welches der Erfüllung dieſer Sehnſucht im Wege liegt,

beſteht in der perſönlichen Sündhaftigkeit, als deren Beichte die Verſe 1 , 5 f. auf

gefaßt werden . Mittelbar hängt mit derſelben allerlei äußere Mißlichkeit zuſammen,

welche die Seele zerſtreut und an der nötigen Konzentration hindert: „ Meiner

Mutter Kinder zürnen mit mir. “ Die Verſe 8-10 werden als Antwort auf

dieſe Beichte dem Bräutigam in den Mund gelegt und in Vers 11 , einem drei

ſtimmigen Chor, der die Dreifaltigkeit bedeuten ſoll, beſtätigt; es handelt ſich hier

offenbar um eine Abſolution im Namen Gottes, welche die Seele als von Chriſtus

geſpendet betrachtet.

So

.
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Auf Grund derſelben entſteht ein ſeeliſches Wohlbehagen , das ſich in der Ems

pfindung von allerlei Lieblichkeiten des Landes Sanaan ergeht . Wir leſen dieſelben

Vers 12–14. Das ſind für die Rantate offenbar Vorboten der myſtiſchen

Schauung, und in einem abſchließenden Duett wird die Ahnung eines völligen

Einklang mit Chriſtus vorweggenommen und ausgemalt, als ob er ſchon wirklich

eingetreten wäre, und auf dieſem vorläufigen Höhepunkt einer erträumten Seligkeit

läßt ſich ausruhen : Teil eins iſt zu ende . — Greifen wir nur zu einem beliebigen

katholiſchen Andachtsbuch, wie etwa Philothea des Franz von Sales, ſo finden wir

dort (in einer Würzburger Ausgabe S. 63) das Kapitel „von der lebendigen Vor

ſtellung eines Geheimniſſes ," „ daß man ſeiner Einbildung das Wahrnehmbare

eines Geheimniſſes ſo vorführt, als ereigne es ſich wirklich in unſerer Gegen

wart." Und dieſem, fchon nicht mehr ganz unbedenklichen Inventarſtück der Selbſt

disziplinierung durch geiſtliche Ererzitien gingen eine Reihe von Kapiteln voran :

„Mit der Reinigung der Seele muß man beginnen ; von der Hölle ; vom Para

dieſe ; wie muß die allgemeine Beicht abgelegt werden “ (S. 12-55). Dieſe

Gegenüberſtellung gibt uns die Annahme ale mindeſtens wahrſcheinlich an die

Hand , daß ſich Boſſis Rantate an die Methodik der landläufigen katholiſchen

Frömmigkeit hält, und das gibt der Kompoſition eine monumentale geſchichtliche

Bedeutung, wenn ſie nur einigermaßen vom muſikaliſden Standpunkt ſoviel bedeutet,

daß ſie weitere Beachtung findet. Spannt der Komponiſt den bibliſchen Text in

dieſes Schema von Frömmigkeit ein , ſo wollen wir doch nicht vergeſſen , daß dieſelbe

in ihrem Grundſtocke älter iſt, als die Kirche, der ſie jeßt, auch in der neuen

Santate dient ; gerade das Wahre und Gute an ihr geht über die Kirchentrennung

zurüd. Für unſre Betrachtung des Kunſtwerks will das aber ſagen, daß wir es

dem Tonſeßer ableſen dürfen, er habe das zulegt beſprochene Duett nicht als

wirklich vollzogene Einigung mit Chriſtus gemeint, ſondern als eine innerliche

Vorausſpiegelung derſelben. Dieſe Annahme genügt dem Poſtulate, daß im Ge

dantengang der Kantate einiger Fortſchritt herrſchen muß ; hätten wir nun am Ende

des erſten Teiles bereits die wirkliche myſtiſche Einigung mit Chriſtus, ſo ginge es

höher nicht mehr, und alles, was folgt, könnte nur wiederholen und abſchwächen.

Nun tritt aber für dieſe Unahme der Tert ein – beide fingen dasſelbe und

die Muſik, indem beide Stimmen ohne ſelbſtändige Führung einander nach ſingen ,

als ob die Seele aus eigenem Vermögen heraus eine Chriſtusgeſtalt projizierte.

Rommt hieran die Seele zur Ruhe, ſo wird dieſer Zuſtand zu Beginn des

zweiten Teiles als eine ſchlumnierartige Vorſtufe der eigentlichen Ekſtaſe nach

Kapitel 2, 7 eingeführt, und wir müffen es genehmigen, daß 2, 1—2 dem Bari

ton überwieſen werden als Worte, durch welche er ſein unbeſtelltes Rommen verrät .

In zwei, durch Textfürzung möglichſt knapp gehaltenen Ausſagen mer kommt “ , „ er

ſpricht mit mir “ nimmt die Seele hiezu Stellung; hierauf reißt ſofort eine ekſtatiſche

Erregung alles mit fich fort, in welcher der Chor die erſehnte Seligkeit nach

Vers 11-13 a im Bilde eines Liebesfrühlinge ſchildert; immerhin , gegeben war

bis jeßt noch nicht mehr als ein fernher ſchallendes Wort des Bräutigams ; offen

bar mußte Vers 9 dieſer gedachten Situation geopfert werden ; er hätte ihr wider

ſprochen. Mit höchſter Intenſität wird darum gebetet : „ Kehre um “ (aus Vers 17)

-
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und wiederum geſellt ſich hiezu Franz von Sales : Bon der Anrufung S. 62 ;

Von der geiſtigen Trođenheit , welche während der Betrachtung eintreten kann,

S. 70, und überhaupt das ganze zweite Buch, welchem dieſe Kapitel angehören :

„ Verſchiedene Lehren , die Seele durch das Gebet und die Sakramente zu Gott zu

erheben ." In Übereinſtimmung mit ihrem eigenen Gebete beginnt die Seele nun

zu ſuchen und zu ringen , und das ſo angeſpannt, daß zum (Reden und) Sinnen

keine Zeit bleibt : Inſtrumentaler Zwiſchenſaß mit 1 , 6 : Meiner Mutter Rinder

zürnen mit mir “ und 1 , 17 , Unſerer Häuſer Ballen find Zedern 2." als Motto .

Durch beide wird alſo auf den erſten Teil zurüdgegriffen : Der hinderliche Zu

ſammenhang der Seele mit ihrem Vorleben iſt noch nicht ganz gelöſt ; doch das

hohe Ziel der ekſtatiſchen Bemühungen drängt ihn mehr und mehr zurüc. Dem

gemäß beginnt der Zwiſchenſaß mit der Darſtellung kraftloſer Unruhe, und geht

aUmählich in immer drängendere Spannung über, mit einem wohlvorbereiteten hör

baren Sprung mündet er in den mehrerwähnten Hymnus, der vielleicht mit einer

Andeutung vorausgegangener Raſteiung anhebt . Die deutſche Übertragung iſt dem

Tertbuche entnommen :

ecce panis angelorum , Du ſüße Engelſpeiſe

factus cibus viatorum Wardſt der Pilger Nahrung ,

vere panis filiorum , Wardſt das wahre Brot der Menſchen :

non mittendus canibus Wehe dem, der dich verwirft. - )

Halleluja.

Chriſtus, deffen Erſcheinung ſich nunmehr nicht länger verzögert, wird nach

dem Wortlaute des $ymnus als die allſeitige Befriedigung der Seele begrüßt.

Wird der Hörer durch den Wortlaut an die katholiſche Lehre von der Wandlung

im Abendmahl erinnert , ſo paßt hiezu die mitgeteilte Anweiſung des Biſchofs, die

Seele durch die Sakramente zu Gott zu erheben. Darum inſtrumentiert Boſſi

den Hymnus mit der rauſchenden und gravitätiſchen Pracht, die beim Hochamte dem

katholiſchen Auge und Dhr vorgefeßt wird . Bon dieſem feſten Anhaltspunkte läßt

er ſeine Hörer ausgehen, um ſie den Höhepunkt ſeiner Kantate verſtehen zu laſſen ;

als Unterlage dieſes Höhepunktes dient ihm der Höhepunkt des katholiſchen Rultus,

und darauf folgt, wie in der Kirche nach dem Glodenruf vom Altar her, die

Stille, nämlich die Pauſe zwiſchen 2. und 3. Teil, während welcher man ſeinen

Intentionen gemäß wohl das weggelaſſene Kapitel 4 des Bibeltextes leſen mag.

Nach langer Unruhe und Ahnung ſteigt ſo die Seele mit voller Şingabe und

Freude in das myſtiſche Erlebnis hinein . Wird es als eine nidhtebegehrende

Seligkeit gedacht, ſo macht eben dieſe Weltabkehr das Erlebnis undarſtellbar, welche

den Katholizismus in die Nachbarſchaft des Buddhismus und der Theoſophie bringt.

Aus dieſem Grunde fonnte das Erlebnis in der Kantate überſprungen werden , auch

wenn den Komponiſten hiezu nicht die Unzulänglichkeit ſinnlicher Mittel für Dar

ſtellung des Göttlichen beſtimmt hätte . Die Beſchränkung, ung nur bis an die

1) Wörtlich : Brot der Kinder, das man nicht den Hunden gibt. Durch obige Übers

feßung iſt eine bibliſche Beziehung verwiſcht. D. R.
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Schwelle des Allerheiligſten zu führen , wird auf jeden Fall eine meiſterhafte

heißen dürfen .

Die äußere Situation des myſtiſchen Erlebniſſes wird gedacht unter dem Bilde

des Schlafens im Schuße Chriſti. Nachdem er Seelenruhe geſchenkt hat, berbietet der

Hüter noch jede Störung und ſchleicht ſich dann hinweg, ein Gegenſtück zum Beginn des

zweiten Teils. Dies alles, wie auch die Worte andrer Seelen, die ſich mit ihr

befaffen, hört die Seele im Halbſchlafe (3, 5 f. ). Was eine Weile verſchwommen

an ihr Dhr drang, wird aber mit dem nur im Traume möglichen jähen Wechſel

der Vorſtellungen abgelöſt durch den Vorüberzug Chriſti in ſeiner nunmehr ent

hüüten himmliſchen þerrlichkeit. Der Seelenbraut dieſe Überraſchung zu bereiten ,

hatte er ſich alſo weggeſchlichen. Die Seele glaubt während dieſer Viſion zu

wachen : ſcharfe Akzente der Muſik beſagen, wie markant das Geſchaute wahrge

nommen wird. Die 60 Starken 3, 7 ziehen als Vortrab in einem kriegeriſchen

Marſch vorüber , Erzengel in des Wortes verwegenfter Bedeutung . Während er

entſchwindet, fangen 20 Þarfen (o bei der Aufführung des komponiſten ) pomposo

an , das Frohloden der Seele zu ſchildern , die jeßt den Seelenbräutigam im vollen

Glanze nahen ſieht. Hier findet im 11. Verſe auch Maria als mater gloriosa

eine Stelle, die der urſprüngliche Dichter nicht ihr zugedacht hatte. Traum

wandelnd wenigſtens legte die Verwendung von 3 , 6 nahe , dieſen Zuſtand

vorauszuſeßen hatte ſich die Seele an dieſem zweiten Höhepunkte beteiligt ; ießt

erwacht fte (5, 8). Die Rüdkehr ins Irdiſche iſt öde ; überdies hat keine andere

Seele das Myſtiſche mit erlebt; fragt man teilnehmeud (5,9), ſo verrät man das

durch, daß man die Seele nicht verſteht ,wir wollen ſuchen “ 5, 17. Überwunden

wird dieſer niederdrückende Rüdſchlag durch eine milde und feſte Prophezeiung

6, 8a und namentlich 8, 6 : „ Die Liebe iſt ſtärker als der Tod . " Man mag

fich dies als Schriftwort, Stimnie vom Himmel oder innere Stimme zurechtlegen.

Leştere Annahme wird durch den Charakter der Mufit begünſtigt, die aus Er

innerungen an den beherrſchenden Symnus hergeſtellt iſt.

Nicht eine Kataſtrophe mehr iſt jeßt die Rückkehr aus der Myſtik ins Erden

daſein ; die Verklärung desſelben durch treues Gedenken und Soffen iſt vielmehr ein

geſunder, wenn man will, ſogar evangeliſcher Abſchluß , der für die katholiſche

Frömmigkeit gefunden wird . An noch manchen anderen Stellen des Wertes hätte

ſich hervorheben laſſen, daß wir uns ſachlich mit vielen Zügen dieſes Frömmigkeits

typus berühren. Darum hat dies ſpezifiſch katholiſche Erzeugnis den Vorteil, nicht

nur auf die Teilnahme katholiſcher Streiſe rechnen zu dürfen ; ja es hat meines

Wiſſens bereits den Vorteil gehabt, daß es gerade durch Proteſtanten in Aufnahme

gebracht worden iſt.

Damit vergelten fie dem Komponiſten gewiſſermaßen , was er für die Ber

breitung ihres Sebaſtian Bach in Italien getan hat. Ein wenig ſeitab

zwar vom großen Weltſtrom liegt ſeine Werkſtatt, doch iſt es eine altberühmte Ges

lehrtenſtadt wie Leipzig ; das gemütliche Bologna ; die dortige Domorgel iſt ſein

Blaß, und er bearbeitet ſie mit jener Drganiſtenfauſt, die der Bachidhen nicht viel

nachgeben wird. Die Gewandtheit ſeiner Rörperbewegungen teilt er mit Wagner,

den herkuliſchen Bau mit Beethoven ; es wird nicht zufällig ſein, wenn ſolche, die

1
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im Nerven- und Gefühlsleben zur Meiſterſchaft kommen ſollen, mit einer beſonders

kräftigen Sonſtitution begabt wurden . Sein lebhaftes, funkelndes Mienenſpiel wird

harmoniſch durch einen unverkennbaren Zug von Bonhommie ; gab den die holde

Kunſt " ?

In demſelben Bologna hängt an ſtiller Stätte das Beſte, was je ein

Maler über Muſik zu ſagen hatte . Auch in ihrer übermalung noch prägt uns

Raffaels Cäcilie ein : Gefühl iſt alles in der Tonkunſt. 1 ) Nun, die Heilige hat

fich nicht nach dieſer Provinzſtadt verirrt. Bologna iſt jeßt die Stadt der heiligen

Säcilia .

2. Abſchiedswort an die Gemeinde Schwabach.

Wie bereits angezeigt, har der Herausgeber ſeinen Wohnort verändert. Bes

laſtung mit vieler und vielerlei Arbeit, wenn auch in teuren, lieben Kreifen , und

der Wunſch , dem ſpeziellen Gebiete des Gottesdienſtes und ſeiner Muſit für die

noch übrigen Jahre ausgiebiger dienen zu können, ließ ihn die Bitte um Verlegung

ſtellen. Dag Abſchiedswort, welches er an die Gemeinde gerichtet hat, wurde von

der proteſtantiſchen Kirchenverwaltung Shwabach in Druck gegeben und verteilt ;

dasſelbe darf in ſeiner liturgiſchen Einfleidung und um der mannigfachen Anklänge

willen an das Leben in Schwabach, wie ſie in 28 Jahren auch in der Siona

gelegentlich zum Ausdrud gekommen ſind, in unſerer Zeitſchrift vielleicht ein Räum

chen finden und möchte auswärts bei unſern Freunden als Bitte verſtanden ſein,

die bisherige Berbindung auch auf den neuen , ruhigeren Amtsfig in Neuſtadt an

der Aiſch, einer alten markgräflichen Prälatur des Bayreuther Unterlande, mit zu

übertragen . Zur fachlichen Erläuterung ſei beigefügt, daß der Herausgeber

28 Jahre lang als Religionslehrer und Inſpektor an der Königlichen Präparandens

ſchule Schwabach geſtanden hat, und daß in dreihundert Jahren nur einmal noch

(1623–1632) ein Mitglied der Schwabacher Pfarrgeiſtlichkeit die dortige erſte

Pfarr- und Dekanatsſtelle übernahm. Die Spitalfirche (deren Prediger d. $. von

1880-1897 war) wurde während der Jahre 1885-1889 umfaſſend reſtauriert

und erweitert, und im Bunde mit tüchtigen Amtsbrüdern und Muſikern gelang es

nach und nad), eine Rarfreitagsandacht in großem Stile, eine Chriſtabendfeiers

liturgiſche Andachten an den zweiten Feſttagen in der Stadtpfarrkirche, einen

wöchentlichen Abendgottesdienſt (Montage 7 Uhr) in der Spitalkirche und anderes

zu organiſieren, auch den liturgiſchen Altargeſang wieder einzuführen . Daß Schwa

bach ein Königliches Schullehrerſeminar beſißt, mit welchem demnächſt die Königliche

Präparandenſchule zu einer geſchloſſenen Lehrerbildungsanſtalt vereinigt werden ſoll,

daß die aufblühende Stadt ungefähr 9000 Einwohner (darunter 1100 Ratholiten)

zählt und in nächſter Nähe Nürnberg auf ſehr freiſinnigem Boden ſteht, mag zu

weiterer Drientierung noch angemerkt werden .

1) Man vergl. die weitere Ausführung dieſer Behauptung in der intereſſanten Bro.

ſchüre des Verf. „Gegenſtand und Wirkung der Jontunſt nach der Anſicht

der Deutſchen im 18. Jahrhundert “ ; Erlangen, Junge und Sohn. Inaugural

Diſſertation zur philoſophiſchen Doktorwürde. 1903. 118 S. D. Red.
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Das bezeichnete Abſchiedswort hatte dieſen Wortlaut:

Geliebte Gemeinde !

laßt uns benedeien den Herrn , und Gott ſei ewigli Dant :

pflegen wir uns am Ausgang des Gottesdienſtes zuzurufen, zum Lobe des Höchſten

uns ermunternd und zu jhuldigem Danf. In Sinne dieſes Wortes will der

jenige in Kürze noch einmal zu euch reden , der ſo oft von dieſer heiligen Stätte

das Wort vor euch zu nehmen hatte, heute ein Wort zum Ausgang, ein Abſchieds.

wort . Mit tief bewegtem Herzen rede ich dasſelbe zu euch, wenn auch erfüllt von

Dank und verpflichtet zu innigem Lobpreis ; die lange und enge verbunden geweſen

ſind, mögen ſich nicht ohne Schmerz und Wehe trennen . Wie vieles haben ſie auf

dem langen Wege gemeinſam erlebt, erſchaut, erfahren und erduldet ; und wenn ihr

Weg aufwärts geht, die Herzen in die Höhe führend, wie der Weg des Chriſten ,

ſo knüpft die Höhe des Ziels vor Gottes Thron die Bande nur um ſo feſter,

welche die Herzen der Wanderer umſchließen und vereinen .

Es waren 28 volle Fahre , die wir , Geliebte, im Werte des Herrn

unter der Gnade Gottes, verſammelt um ſein Wort und Sakrament, erbaut im

Heiligtum ſeiner Kirche, reich gemacht durch die liebe des Erlöſers gemeinſam

durchlebt haben . Es war eine lange Zeit, in der uns Gott, der Herr, mit viel

Gnade nahe geweſen iſt ; der Freude hat er uns viel geſchentt, Leid und Freuz hat

er uns nicht erſpart, ſeine Kraft hat unſern Mut immer wieder aufgerichtet, und

ſein guter Geiſt hat uns Geduld, Vertrauen , brüderliche Liebe geſchenkt und hat

allerlei gelingen laſſen : er hat Große und kleine geſegnet, wofür wir ihm danten

wollen auf Anien .

Blicke ich heute zuriick auf die Mannigfaltigkeit und den Umfang des mir

auferlegten Berufee, ſo verzagt meine Seele über der Frage, ob alles geſchehen ſei,

was der Herr befohlen hat . Noch einmal ſtehe ich im Geiſte in eurer Mitte hier

im Gotteshauſe und an euren Gräbern, bei euren Kranken und Armen, in euren

Vereinen, insbeſondere aber auch in euren Schulen, in der hieſigen Lehrerbildung8.

anſtalt - die mir ſo herzlich wert und lieb geweſen iſt — von welcher ich ſchmerz:

lichen Abſchied nehme und die ich mit Vermahnung zum Herrn auch von dieſer

Stätte noch begrüße . Zu vieler Arbeit rief der Tag und rief die Nacht. Es

ſteht geſchrieben : Laſſet uns wirken, ſolange es Tag iſt; denn es kommt die Nacht,

da niemand wirken fann .

Geliebte ! Nicht mehr unbekannt war ich euch, als mich mein Amt an dieſe

Hauptkirche rief : was in 300 Jahren in hieſiger Stadt nur einmal noch der

Fall geweſen iſt; um ſo größer mußte ſich die Zahl der Sorgen, Fragen und

Aufgaben geſtalten, die dieſes Amt gebracht.

An zwei Kirchen vollzogen ſich dieſe Aufgaben . 3c grüße ſie noch einmal die

liebe Spitalfirche, das Denkmal unſerer Liebe und Geduld , eure und meine Freude.

Ich rufe den Sängern und Sängerinnen zu : laſſet ſtets in euren Herzen den

Geiſt des Glaubens und wahrer Andacht wohnen, die ihr mit ſüßen Tönen uns

das Gemüt erfreut und Gottes Heiligtum ihmüdet . Laßt uns allezeit fingen dem

þerrn , der unſere Stärke ift !

1
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Habt aber alle, alle vielen, herzlichen und wahren Dank für alles, was durch

euch an Liebe und Vertrauen mir und den Meinigen erwieſen worden iſt. Gottes

Gnade und Barmherzigkeit möge alle meine Mängel gütig bededen . D Gott, ich

bin nicht wert all der Treue, die du deinem Knechte erzeigt haſt ! So bewahret

auch ihr uns eure Liebe ; bewahret mein Wort, ebret das heilige Amt; ehret und

liebet meine geehrten Brüder im Amte, welchen ich reichen Dant ſage für alle Mit

hülfe an dieſer Gemeinde, für ihren friſchen Dienſt, für ihre geſegnete, rüſtige

Arbeit . Wir wiſſen , daß uns auf unſerem Wege zu allen Zeiten vereinigen und

erquiden wird das ſelige Band des Glaubens, der Liebe und der Hoffnung, darin

wir unſere Pilgrimſhaft vollenden .

Darum laßt uns aufſehen auf den Anfänger und Vollender unſeres Glaubens,

und das Bild des Gekreuzigten gehe uns voran ; ſeine Liebe und Treue bis zum

Tode ſei unſer höchſtes Kleinod, unſer helſter Stern . Vor ſeinem Kreuze wollen

wir, mit allen Gläubigen in der ganzen Chriſtenheit in liebe und Friede vereint,

niederfallen , ihm nachfolgen, in ihm die Stärke unſeres Lebens gewinnen zur ewigen

Seligkeit. Sehet , wie er von ſeinem Kreuze ruft : Rommet her zu mir alle, die

ihr mühſelig und beladen ſeid ; ich will euch erquiden !

Geliebte in dem Herrn, gelobet in Ewigkeit ! Zum leßten Male habe ich

euch ermahnt. Bald kommt die Zeit, da der Herr und rufen wird zur Rechen

ſchaft hinweg aus dieſer Welt, die vergeht mit ihrer Puſt. Und tommen wird die

Stunde der Verklärung im neuen Jeruſalem , in der neuen Stadt, in welcher Seſu

Sünger fich wiederfinden, ſich wieder ſehen ſollen in dem ewigen lichte der Serrlich

keit . D ſchöner Tag, o noch viel ſchön're Stund ! droben bei ihm, dem Erzhirten

unſerer Seelen . Dort werden wir wiederum ſingen dürfen , nicht zum Ausgang.

nicht zum Ende, denn es wird kein Ende ſein , kein Abſchied und keiner Trennung

Leid, aber ſeliges Jubeln :

Laßt uns benedeien den Herrn !

Gott ſei ewiglich Dank ! Halleluja !

Amen.

3. Hirtenbrief des Patriarchen von Venedig, nunmehrigen Papſtes Pius X.,

über Kirchenmuſik.

1. Mai 1895.

Einen bedeutſamen Hirtenbrief, der in Italien noch oft wird eingeprägt werden

müffen, mit deffen Grundzügen wir ſehr einverſtanden ſein können , hat Kardinal

Joſeph Sarto, Patriarch von Venedig, über Wert und Ausführung der kirchlichen

Muſit , an den hochwürdigen Klerus des Patriarchatet" vor acht Jahren gerichtet.

Wir entnehmen die Überſeßung der „ Musica Sacra“ von Dr. Þaberl, Regens

burg 1903, F. Buſtet, Nr. 9. Einige Erläuterungen wurden beigeſchrieben. Auf

den Paſſus über den frommen Sinn und die Wünſche des Volkes und über die

Vorwürfe, daß die gute gregorianiſche und polyphone Kirchenmufit deutſch ſei,

machen wir aufmerkſam ; bei uns begegnet etwa in arienhaft verwöhnten Gemeinden

1
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der entgegengeſepte Vorwurf, daß rigtige Kirchenmuſik katholiſch ſei . Weiter beachte

man das über die Texte , die Orgelbegleitung, die Kirchenchöre, die Macht des Ge

ſanges Geſagte und die Warnung, die Liturgie an zweiter Stelle ſtehen zu laffen

und gleichſam zur Dienerin der Muſit zu machen . Leşteres iſt bei unſeren ,,Geſanges

gottesdienſten, Feſtaufführungen u . a." oft ſtart in Sicht.

Der Hirtenbrief beginnt : Die Jahrhundertfeier, welche wir vor furzem in der

Baſilita des heiligen Markus begangen haben , -) und die in jeder Hinſicht von Gott

geſegnet war, bietet mir die paſſende Gelegenheit, Eure Aufmerkſamkeit auf einen

Gegenſtand von höchſter Wichtigkeit zu lenten , der die Sorgfalt nicht nur des

Patriarchen, ſondern aller in Anſpruch nehmen ſoll, denen die Ehre der Religion

und die Heiligung der Seelen am Herzen liegen muß, nämlich der kirchliche

Gefang .

Nach der überlieferten Lehre der Kirchenväter, den Beſchlüffen der Konzilien ,

den Bullen der Päpſte, nach den Disziplinardekreten der heiligen Ritenkongregationen

und der Natur der Sache ſelbſt läßt die heilige Kirche in ihrer Liturgie nur jenen

Gefang und jene Muſik zu , welche vollkommen, ſowohl dem allgemeinen Zwede

der Liturgie, der da iſt die Ehre Gottes und die Erbauung der Gläubigen, ent

ſprechen , als auch dem beſonderen Zwede des Gefanges und der heiligen Muſik,

vermittelft der Melodie die Gläubigen zur Andacht anzuregen und ſie zu bereiten ,

die den heiligen, feierlich begangenen Geheimniſſen eigenen Gnadenfrüchte mit

größerer Freude in fich ſelbſt aufzunehnen .

Daher muß die heilige Muſit wegen ihrer engen Verbindung mit der Liturgie

und dem liturgiſchen Texte in höchſten Orade an den Eigenſchaften teilhaben ,

welche dieſen eigentümlich find ; dieſelben laſſen fich auf folgende drei Haupt

punkte zurückführen : die Şeiligkeit , die fünftleriſche Güte und die

Allgemeinheit.

Die Kirche hat beharrlich all das verurteilt, was in der heiligen Muſit leicht

fertig, niedrig , gemein und lächerlich iſt; all das , was weltlich und theatraliſch iſt,

ſei es in der Kompoſitionsform , ſei es in der Weiſe der Ausführung : Sancta

sancte (das Heilige heilig ! ) . Sie hat zu jeder Zeit in ihren Mufifformen die

Grundfäße der wahren Runft geltend gemacht und deshalb ſich um die Ziviliſation

die höchſten Verdienſte erworben ; dem wohltätigen Einfluß der Kirche iſt es alſo zu

verdanken, wenn die muſikaliſche Kunſt während der Jahrhunderte ſich allmählich ent

widelte und in ihren verſchiedenen Geſtaltungen ſich vervollkommte. Zulegt hat

die Kirche auf die allgemeine Übung der vou ihr vorgeſchriebenen Mufit ihr fort

währendes Augenmerk gerichtet gemäß dem überlieferten Grundſaße, daß die

Form des Gebetes und , ſoweit als möglich , die Norm des Ge

fanges ebenſo einheitlich rei , wie das Gefeß des Glaubens.

Die Kirche hat es verſtanden , eine doppelte Muſikgattung zu ſchaffen und vors

zulegen, welche den drei eben angeführten Eigenſchaften der heiligen Muſik voll

kommen entſpricht.

1) Im Jahre 1094 war die St. Martuskirche nach gänzlichem Umbau und bedeutender

Vergrößerung neu eingeweiht worden ; Rardinal Sarto batte dieſe Erinnerung (1894 ) durch

große Feſtlichkeiten gefeiert.



207

Ain erſten Plaße ſteht der eigentlich liturgiſche oder gregoria

niſche Gefang , ') welchen die römiſche Kirche nach der Tradition vor mehr als

zwölfhundert Jahren von dem großen, heiligen Papſte Gregor erhalten und über

einſtimmend mit ihrer Liturgie in allen Kirchen der Welt verbreitet hat . Das iſt

der einzige Geſang, den die Kirche zugleich wegen der Heiligkeit ſeines Urſprungs

und ſeiner Formen als ihren eigentlichen Geſang bezeichnet und daher allein in

ihren liturgiſchen Büchern niederlegt und vorſchreibt; nach Seite der Kunſt hat

er immer die tiefe Bewunderung aller gelehrten Renner der muſikaliſchen Kunſt

zweige hervorgerufen und tut das bis zum heutigen Tage ; auf dieſe Weiſe iſt er

über jeden privaten Nationalgeſchmack erhaben, ſo daß die ganze Welt ihn immer

als wahrhaft univerſelle Muſik aufgenommen hat und auch heutzutage aufnimmt,

denn obwohl er von modermem Rhythmus oder von der Menſur nicht unterſtüßt

wird , bietet er den unparteilichen Sachverſtändigen ein Gepräge der Großartigkeit,

eine Harmonie voll von Adel, und eine reiche Mannigfaltigkeit von Gefühlen in

der nämlichen Wiederholung der Melodie, welche vollkommen den natürlichen Ge

fühlen entſpricht.

Die andere Gattung iſt die klaſſiſche Polyphonie , beſonders

jene der römiſchen Smule, welche im 16. Jahrhundert den Höhepunkt ihrer Voll

endung durch Pier Luigi da Paleſtrina erreichte, und im gleichen Jahrhundert ſowie

in den folgenden zwei Jahrhunderten fortgeſeßt Kompoſitionen von ſo ausgezeichneter

Güte nach liturgiſcher und muſikaliſcher Seite hervorbrachte, daß auch fie bis auf

unſere Tage ungeachtet des Fortſchrittes der modernen Mufit die Bewunderung der

ganzen Welt bilden . – Dieſe klaffiſche Polyphonie, welche fich aus dem gregoria

niſchen Geſange herausgebildet hat, beſißt in ihren Formen einen ſo ausgeprägten

Charakter von Heiligkeit und Myſtizismus, daß die Kirche fie nicht nur als dem

Gotteshauſe geziemend erachtete, ſondern auch allein für wahrhaft würdig, an der

Seite des gregorianiſchen Chorals zu ſtehen ; da ihr Wert nach Seite der Kunſt

ein ſehr hoher iſt, ſo gehört fie gleich dem gregorianiſchen Choral zum allgemeinen

Erbgut aller Nationen .

Daher hat die Kongregation der heiligen Riten durch die Verordnung vom

24. September 1884, erneuert unter dem 6. Juli 1894, in Erwägung der

äußerſten Ungebührlichkeit, die daraus entſtehe, daß bei den liturgiſchen Funktionen

gewiſſe muſikaliſche Formen eingeführt worden ſeien , welche die Heiligkeit des Gottes

hauſes entehren , dieſelben nicht nur verurteilt, ſondern den Biſchöfen beſonderen

Auftrag gegeben, für die heilige Muſik zu ſorgen , ja ihnen nahe gelegt, ſich der

kirchlichen Strafen zu bedienen , um aus den Kirchen jede profane Muſit zu ver

bannen .

Zu dieſer Gattung gehört ſo recht eigentlich der theatraliſche Stil , welcher

während dieſes Jahrhunderts in Italien in Schwung gekommen

iſt. In ihm findet ſich wahrhaft gar nichts, was an den gregorianiſchen Geſang

1) Man vergleiche in unſern Agenden den Verſikelton, die Präfation zum heiligen

Abendmahl (Sursum corda, die Herzen in die Höhe zc. ) und den Pſalmengeſang.

D. Red.
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und die ſtrengere Form der Polyphonie erinnert ; ſein innerer Charakter iſt un

gebundene Leichtfertigkeit ; ſeine melodiſche Form iſt, wenngleich dem Ohr äußerſt

angenehm , doch übermäßig ſüßlich ; ſein Rhythmus iſt den an meiſten tanzartigen

Formen der italieniſchen Poeſie entnommen ; ſein Zweď iſt ſinnliches Wohlgefallen ,

er ſtrebt daher nur muſitaliſchen Effekt an, welcher dem gewöhnlichen Dhre um ſo

wohlgefälliger iſt, ie geſuchter er in den Konzertſtüden , je geräuſchvoller er in den

Chören auftritt ; ſein Gang iſt der äußerſte Grad des ſogenannten Ronventionalismus,

der ſich ſowohl in der Kompoſition und der Anlage der einzelnen Stüde, als in

der ganzen Partitur erſehen läßt . Die Baßarie, die Tenorromanze, das Duett ,

die Cavatine , 1) Cabalette ?) und der Schlußchor, find alles Konventionsſtüde, die

nie fehlen . Wir erwähnen gar nicht, daß gar oft die theatraliſchen Melodien ſelbſt,

ſchlimm genug , über den heiligen Text gelegt wurden ; öfter noch komponierte man

neue , aber immer im Theaterſtil oder mit Anklängen an derartige Motive, und zog

ſo die erhabenſten Funktionen der Religion zu profanen Aufführungen herab, die

Kirche mit dem Theater vertauſchend und die Geheimniſſe unſeres Glaubens derart

entheiligend, daß man den Vorwurf Chriſti gegen die Tempelſchänder in Jeruſalem

verdiente : „ Vos autem fecistis illam speluncam latronum " ,, Ihr habt mein

Haus zu einer Räuberhöhle gemacht !"

Man darf nicht ſagen, daß die Kirche in ihren neueſten Borſchriften nur den

gregorianiſchen Geſang oder den polyphonen Geſang von rein tirchlichem Charakter

Julaffen wolle und neuere Werke gänzlich verbiete ; nein, diefe Mutter des wahren

Fortſchrittes will nicht hindern, daß auch unſer Fahrhundert ſich bereichere

mit eigenen Werken echter Kirchenmuſit, wenn nur die neuen Schöpfungen (und wir

haben derſelben doch ſo viele) mit den alten wetteifern in der Voltommenheit des

religiöſen Stiles, und wenn die üppige und lärmende Theatermuſit für immer aus

den Gotteshäuſern verbannt wird : ſie verbietet iede Gefang- und In

ftrumentalmujit profaner Natur.

Ich weiß wohl, daß die Gegner des wahren Kirchengejanges allerlei Gründe

vorbringen , um an ihrer bedauernswerten Widerſpenſtigkeit feſtzuhalten ; es genügt

jedoch die bloße Aufzählung derſelben, um fie zu wiederlegen.

Ale erſter Grund wird die hohe Achtung angeführt, deren ſich die Meiſter

komponiſten, unter denen einige eifrige Katholiken waren , erfreut haben, und der

Geiſt der Frömmigkeit , in welchem ſie ihre Kompoſitionen ſo zu geſtalten bemüht

waren , daß die Worte des heiligen Textes auf die beſtmöglichſte Weiſe muſikaliſch

zum Ausdruđe kamen . Dieſer Umſtand kann vielleicht die Meiſter entſchuldigen ,

nicht aber ihre Kompoſitionen rechtfertigen . Sie beachteten die falſche Strömung

nicht, welche ſie mit ſich fortzog, und wähnten in gutem Glauben, daß jede muſika

liſche Form , wenn ſie nur irgendwie den Sinn der Worte auszudrüden fähig ſei,

durch dieſen Umſtand allein ſchon auch in der Kirche Verwendung finden könne.

Ein zweiter Einwand iſt die große Leichtigkeit, mit der man moderne Muſik

ausführen könne, indem man mit wenigen Mitteln lärmende Effekte erziele. In der

=

1) Kurze Arie ohne Wiederholung und ohne 2. Teil . D. Ü.

*) Eine einſchmeichelnde, burdh pitanten Rhythmus gebildete Tonreihe D. ft.
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U

Tat, zwei oder drei konzertierende Stimmen genügen, um Soli und Duette ein

zuſhieben ; dann ſind mit wenigen anderen ſchreienden Stimmen in den Zwiſchen

und Schlußchören die muſikaliſchen Aufführungen, auch ſehr lange Stücke, fertig

geſtellt. Aber dieſe Art leichter Ausführung reicht nicht hin, um den faſt gänz

lichen Mangel des heiligen Charakters in der liturgiſchen Mufit zu rechtfertigen ;

um ſo weniger, als man mit den ganz gleichen Mitteln ebenſo leichte, aber würdige

Muſit zur Ausführung bringen kann , welche nicht durch ihren lärm betäubt, aber

dem Geiſte der Kirche entſpricht.

Auch das Gefallen de verdorbenen Geſchmades erhebt ſich als Feind der

heiligen Muſik. Man kann nämlich nicht leugnen, daß die profanen Kompoſitionen,

weil ſie leicht verſtändlich und vor allem nach rhythmiſcher Seite faßlich ſind, um

ſo mehr gefallen , ie geringer im Zuhörer die wahre und gute muſikaliſche Er

ziehung iſt. Deshalb ſagt man, daß ſie dem Volfe gefallen , und man hat den

Mut, zu behaupten, daß der Beſuch der Gläubigen bei den liturgiſchen Funktionen

in dem Grade abnehmen werde, in welchem man dieſen Stil in den Kirchen ab

ändere und unterdrücke. Aber ohne daran zu erinnern, daß das bloße Gefallen

niemals ein guter Richter in der Benrteilung heiliger Sachen geweſen iſt, und daß

man dem Bolte in Dingen , welche nicht gut find, nicht nachgeben darf, ſondern es

erziehen und unterrichten muß , ſage ich : daß man mit dieſem Worte Bolt

viel zu ſehr Mißbrauch treibt ; denn das Volk zeigt ſich in Wahrheit viel

ernſter und andächtiger als man gewöhnlich glaubt , es hat Geſchmack

an der heiligen Muſik und unterläßt durchaus nicht den Beſuch der Kirchen, in

denen ſolche aufgeführt wird . -- Man hat eine glänzende Probe davon während

der Zentenarfeſte in der Patriarchalbafilika von San Marco gehabt ; dort wurden

vier Tage lang Kompoſitionen aufgeführt, welche im ſtrengſten Sinne des Wortes

Musica sacra waren, ſowohl gregorianiſche Geſänge, als polyphone im Paleſtrina

ſtil, und das Volt wohnte vou Begeiſterung und Andacht bei. Nicht nur die

hohen Prälaten , welche die Feſte durch ihre Gegenwart beehrten, ſondern auch

Meiſter und hervorragende Verehrer der profanen Muſik ſcheuten ſich nicht, die Auf

führungen zu loben und in den Zeitungen ihrer Bewunderung über die erhabenen

Harmonien des kirchlichen, heiligen , künſtleriſchen Geſanges, der uns über die Müh.

ſeligkeiten dieſer Erde erhebe, und einen Vorgeſchmack von den Schönheiten der Ge

fänge im Şimmel gebe, öffentlich Ausdruck zu verleihen.

Ein anderer Einwurf gegen den liturgiſchen Geſang iſt ſeine große Kürze,

weshalb ein Sochamt in dreiviertel Stunden beendigt ſei. Sicher ! Das Volt wird

der langen Funktionen immer müde, aber man beachte die logik

meint, nach dem Geſchmade de Boites müſſe das Sochamt lange

dauern , man müſſe vor dem Gefange ausgedehnte ſymphoniſche Präludien hören

laſſen, man müſſe denſelben mit emigen Zwiſchenſpielen unterbrechen und, damit die

Muſit gefalle, wenigſtens zwanzigmal die Worte Gloria, laudamus, gratias, Domine

wiederholen, ohne der tauſende Wiederholungen des Credo Erwähnung zu tun,

welche oft die Sänger in Gefahr bringen, die allergröbſten Fehler und ſchredlichſten

Häreſten auszuſprechen, da ſie doch im Credo das Glaubensbekenntnis abzulegen

hätten . Das Volk aber iſt ſo zufrieden, daß nach dem Ende des Credo für

man

.
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ein neuer
-

dasſelbe die Meſſe beendigt iſt ; es drängt ſich zur Türe und verläßt das Gottes

haus gerade in dem Augenblice, wo die erhabene Sandlung des heiligen Opfer

erſt beginnt. Indeſſen hat ſich beim gewöhnlichen Volfe das Vorurteil feſtgeſeßt,

daß eine geſungene Meſſe nicht ausreiche, um das Kirchengebot zu erfüllen, und der

Klerus, ſo ziemlich überzeugt von der Entheiligung ſolcher Meſſen mit derartiger

Muſit, trägt dazu bei, die falſche Meinung zu beſtärken ; ihr ſeht ja, daß faſt in

allen Kirchen während des Sochamtes eine ſtille Meffe gefeiert wird

Grund für das Volk, das Gotteshaus zu verlaffen bei irgend einem Teile des

Hochamtes, das doch nach gewöhnlicher Übung ſpeziell für das Volk appliziert wird .

Ein lekter Beweis endlich, um der wahren Musica sacra den Krieg zu er

klären, wird der Vaterlandsliebe entnommen . Man befeindet den liturgiſchen Ge

ſang, den gregorianiſchen ebenſo wie den polyphonen, weil er Musica

tedesca , deutſche Muſit , ſei. Damit betritt man eigentlich das Gebiet

des lächerlichen ; denn der heilige Gregor der Große, welcher außer ſeinen vielen

Werken auch das Verdienſt hatte, das Antiphonarium zuſammenzuſeßen, es mit

Noten zu verſehen und eine beſondere Schule für den Geſang, der deshalb gregoria

niſch heißt, zu errichten, war tein Deutſcher, er war ein Römer, aus der berühmten

Patrizierfamilie der Anicier, auch Pier Luigi da Paleſtrina, Viadana, Potti,

Gabrieli und hundert andere, die beſonders in den vergangenen drei Jahrhunderten

uns ſo viele Werke polyphoner Kirchenmuſit hinterlaſſen haben, ſind 3taliener. –

Geſtehen wir vielmehr zu unſerer großen Schande, daß wir nichtachtend dieſe

Meiſterwerke, welche in unſeren Archiven mit Staub bedeckt vermoderten , wie Trödel

ware von den fleißigen Deutſchen forttragen ließen , die daraus einen Schaß machten,

ſie ſtudierten und nachahmten. Vor wenigen Monaten kamen 32 Bände der Muſik

werke Paleſtrinas aus Leipzig, wo ſie neuerdings gedruckt worden ſind, nach Venedig ;

in vielen dieſer Foliobände iſt auf der zweiten Seite zu leſen : Venetiis apud

Haeredem Hieronymi Scoti MDC . )

Man ſage nicht, daß Baleſtrina eine ganz andere Mufit ſchreiben würde, wenn

er in unſern Tagen lebte . Pier Luigi aus Paleſtrina tönnte uns, auch wenn er

unſerer Zeit angehörte, als vollkommener Renner der liturgiſchen und künſtleriſchen

Negern keine andere Muſit geben , als eine der Heiligkeit des Ortes entſprechende und

jener ewigen Quelle jeder Kirchenmuſit, dem Choral, entſpringende.

Nach Löſung der mehr oder weniger ernſtlichen, von den Gegnern der Musica

sacra gemachten Einwürfe bin ich, um die Mißbräuche, welche in dieſem Punkte

aud im Patriarchat von Venedig ſich eingeſchlichen haben, meiner Pflicht gemäß zu

beſeitigen, zum Entſchluſſe gekommen , eine Kommiſſion zu ernennen, welche über die

genaue Beobachtung des von der heiligen Ritenkongregation unter dem 21. Juli

1894 erlaſſenen Regolamento, ſowie über nachfolgende, zu größerem Verſtändnis

aufgeſtellte Beſtimmungen zu wachen hat .

1. Da bei jeder liturgiſchen Funktion die Texte ſowohl als die Aufeinander

folge derſelben genau beſtimmt ſind, ſo iſt es night erlaubt, von dieſer Ordnung

.

1) Gedruckt zu Venedig bei dem Erben des Hieronymus Scotus 1600 .

2) Geſang zwiſchen Epiſtel und Evangelium.
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abzuweichen, die vorgeſchriebenen Texte zu ändern oder ſie a u8zulaſſen ; daher

müſſen bei jedem Hochamte nicht nur fyrie, Gloria, Credo, Sanctus und Agnus

Dei, ſondern auch der Introitus, das Graduale,2) das Offertorium und die Poſt

fommunio geſungen werden ; nur nach dem Bortrag der wechſelnden Gefänge

mag ein Motett , deſſen Text der Liturgie oder der Heiligen Shrift entnommen iſt,

geſtattet ſein . (Schluß folgt. )

1

Literatur.

1. Vier geiſtliche Gefänge f. gem . Chor a capella, t. bon *. Lichtwark, Nr. 1 .

Paſſionsmotette. Nr. 2. Bußtagsmotette. Nr. 3. Geiſtliches Lied . Nr. 4. Hymne.

Der Vereinigung für kirchlichen Chorgeſang in Lübeck gewidmet. Leipzig. R. Forberg.

Melodiſch anſprechende und tontrapunktlich ſchön gegliederte Säße, welche die ernſten

Texte in würdiger, erbaulicher Weiſe zu Sehör bringen. Nur bei Nr. 4 verfiel der Kom:

poniſt in eine Art von leerem Pathos, das wir in der gottesdienſtlichen Muſik nicht als

berechtigt anerkennen . W. H.

2. Drei geiſtliche Gefange f. gem . Chor oder Soloquartette von Ludwig Keller,

op. 54. Leipzig , Leucart. Part. 2,50 M.

Nicht gerade originelle, aber wohltlingende Geſänge von mäßiger Ausdehnung ; der

Romp. vermeidet , alle andachtſtörenden Effekte, weiß aber dennoch lebhaft und erfriſchend

zu ſchreiben .

3. Ausgewählte Orgelkompoſitionen von Morig Broſig. Vollſtändig in 5 Bänden .

Vierter und fünfter Band ; geordnet und herausgegeben, ſowie mit genauer Be

zeichnung verſehen von May Gulbins. Leipzig, F. E. C. Leudart .

Mit Recht bezeichnet der Herausgeber dieſe Orgelſtüde als wahrhaft klaſſisch ſchöne

Säße. Frei von allem unorgelmäßigen Beiwert oder theatraliſchen Aufput fließen ſie

in ſtilvollen , edlen Formen dahin ; auch da, wo ihre Sprache an Bekanntes anklingt,

bieten ſie immer noch einen eigenartigen Genuß ; viele ſind als Poſtludium am Ausgang

des Gottesdienſtes wirkungsvol verwendbar. O, daß doch alle Organiſten an ſolchen Mus

ſtern ihren Geſchmad bilden möchten ! W. H.

4. Tria sunt 2c. Feierliche Mottette für die Verſtorbenen. Komp. von f. L. Godes

charle, herausgeg . von Alfred Wotquenne, Bibliothekar am R. Ronſervatorium in

Brüſſel. Leipzig, Breitkopf und Härtel.

Dieſer ſogenannte Dialogus inter Christum et fidelem animam von François Lambert

Godecharle, maître de chapelle à l'église St. Nicolas (vers 1785), hätte ruhig ſein

Daſein auf die Bibliothet von Brüſſel beſchränken dürfen. In unſerer Zeit ſind wir

glüdlicherweiſe doch wieder ſoweit getommen , daß derartiger hohler, opernhaft gepuderter

und geſchminkter Singſang nur noch als Kurioſum aus vergangenen Tagen betrachtet

werden kann.

5. Bußlied für altfolo, gem . Chor und Orgel (oder Orcheſter) von Xudolf Laffel.

op . 6. Zürich, Gebr. Hug u. Comp. Drgelpart. 2 M.

Der Komponiſt redet hier eine ſehr eindringliche, die Andacht erhebende Sprache. Solo

und Chor ſind wirkungsvoll ineinander gewoben. Auch die Inſtrumentalbegleitung bedient

ſich durchwege einer vornehmen Ausdrudsweiſe. M. H.

6. Breitkopf u. Särtel, Leipzig : muſikaliſcher Monatsbericht. 1903. Juni:Sept.

Nr. 6/9.

7. Thürlings, Ad. Dr.: Die rohweizeriſchen Tonmeiſter im Zeitalter der Refors

mation. Bern 1903, A. Frande. 32 S.
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Eine populär gehaltene, feſſelnde Überſicht der betreffenden Zuſtände, auf Studium der

einſchlägigen Quellen rubend, vom Coder Johannes Heer (1510) bis zum Cod. Manfredus

Barbarini (1564) . Wie reich die Schweiz geweſen und wie ſie dies lange Zeit blieb, mag

man hier tennen lernen. Weiteres wurde vom Verf. in der Einleitung zu L. Senfl's

Werken (Denkmäler deutſcher Tonkunſt. 2. Folge, Denkmäler der Tontunſt in Bayern,

III. Jahrg. 2. Band. Leipzig 1903) beigebracht, mit Belegen.

10. Choräle und Chorgeſänge zum gottesdienſtlichen Gebrauch . (.Vierzig Shor :

geſänge.“ II . Folge.) Im Auftrag des Ev. K. G.-Vereins für Baden bearbeitet von

m. Sänlein, Muſitdir. in Mannheim . Göttingen 1903, Vandenhoed. 76 S.

Vierzig Nummern. Zu verſchiedenen Gelegenheiten und für alle Seiten des Kirchen :
.

jahrs. Von älteren und neueren Autoren, vierſtimmiger Saß.

9. Keller , Otto, (Wien ): Jlluſtrierte Geſchichte der Muſik. 2. ſtart verm . U. neu

bearbeitete Aufl. München , Ed. Roch. 15 Lief. à 1 M. Lief. 1 .

Fließend geſchriebene, populäre Darſtellung mit trefflicher Ausſtattung. Das erſte Heft

behandelt am Schluſſe die Kirchentonarten .

10. Deutſcher Muſikerkalender . 1904. Leipzig. Mar Seire. Seb. 1,50 M.

Praktiſch und eingehend bei aller Kürze, wie bisher. Beigegeben iſt eine Richtigſtellung

zur „ Internationalen Muſikgeſellſchaft“ und ein Nefrolog für Bellermann mit Bils .

11. Büchting, Wilh. Dr. (Eilenburg) : Martin Xinckart. Ein Lebensbild des Dichters

von Nun danket alle Gott“ auf Grund aufgefundener Manuſkripte. Göttingen

1903, Vandenhoedt. 2,40 M. 123 S.

12. Musica Sacra . Herausgegeben von Dr. Fr. X. Saberl, Dir. der Kirchenmuſitſchule

in Regensburg. Neue Folge 15. Mit 12 Muſitbeilagen . Regensburg 1903 ,

Friedrich Buſtet.

Nr. 9 : Verordnung des Papſtes Pius X. über Kirchenmuſit, 1895. Katholiſche

R. Muſit, Vortrag von Dr. Rumpfmüller 1903 . · „ Wer ſtehe, der ſehe zu, daß er nicht

falle “ (III. Artikel). — Der Cäcilienverein beim 50. Ratholitentage in Köln . -- Anzeigeblatt.

1

-

-
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Muſik - Beigaben.

1 ) Für Advent.

Chor II.

I. Ton.

Chor I.

Saga
983

Mama -chet

9818

die Tore weit und die

Türen in der
Welt hoch, daß der König d. Ehren ein-zie - he.

-2 8

e

888

Wer iſt derſelbe Mönig der Eh-ren ? Es iſt der Herr,

ſtartu . mächtig,

der Herr mächtig im Strei - te.

-8 a

Maschet die Tore weit

und die Türen in der Welt hoch, Daß d .König d . Ehren ein - zie - he.

Wer iſt derſelbe König der Eh -ren ? Es iſt der Herr

Zeb ., er iſt der Mönig der Eh - ren .
Ehr ſei dem Vater und dem Sohne, Ünd dem heili - gen Geisſte.

Wie es war imAnfang , ſo nun u. immerdar, Und von Ewig - teit zu Ewig-teit.

Chor I. u. II.

Adventstyrie 1. Schoeberleins Schaß des liturg .

Chor- u. Gemeindegeſangs . Teil 1 , Nr. 48. 54. 55.

57. 131 .

Gloria daſ. Nr. 77. 96 u. a .
A

Verſitel : V. Bereitet dem Herrn den Weg. Halleluja !
ha R. Und machet ſeine Steige richtig. Halleluja !

Di
-2

Ausgeführte Halleluja und Gradualgejänge 1. Teil II ,

be S. 30–33.

Sanktus : Teil I , Nr. 216. 315. 316.

Agnus: Teil I, Nr. 254 oder die ſonntäglichen .

Seligpreiſung : Teil I, Nr. 330.

Lieder und Geſänge nach bibl. Terten : Teil II, S. 34–48.

men.

Etwas bewegt.

ff

2) Hoſtanna dem Sohne Davids.

Altarſpruch.

去
bo

BES 本

Mich. Prätorius. (1571-1626 . )

1.

Sopr.
-

HO - fi - an - na, Ho - ſi - an na dem Soh - ne Da- vids !

ff *

Art.

Ho ſi - an - na, Ho - ſi san na dem Soh - ne Da - bids !

Ten .
-

€ d
.

ſi - an - na, Ho - ſi = an - na dem Soh - ne Da- vids !Ho

Baß.196

Ho

ogbed

fi - an - na , Ho - fi an na dem Soh - ne Da- vids !

22
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2.

bodo
mf

8

at
多

多 2
0

vids ! Ge - lo - bet ſei , der
3 da tommt im Na-men des Her-ren ! Ge

mf

ta to

vids ! Ge - lo - bet ſei , der da tommt im Na-men des Her-ren ! Ge

ele
aa

sto

vids ! Ge - lo - bet ſei , der da kommt im Na-men des Her- ren !

de pae apa8

vids ! Ge - lo - bet ſei , der da tommt im Na -men des Her-ren !

力 并 多

&

D
e

-o

음 N
O

多

3
-8

多

三 王
lo - bet ſei, der da kommt im Na - men des Her - ren ! Ge

19

2 bod be

lo - bet ſei , der Na - men desda kommt im

mf

Her - ren ! Ges

Naim

mf

s men des Her - ren ! Ge

3

im Na - men des Her - ren ! Gess

cresc .

dim .

多多

he
lo - bet ſei, der da tommt im men des HerNa

f
cresc . dim .

3

lo - bet ſei, der da tommt im Na -men des Her

cresc. dim .

3

a
a

A
lo - bet ſei , der da tommt im men desNa

f

Her
cresc . dim .

3

班 aام

lo bet ſei , der da tommt im Na-men des ver
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ed
在 -8 -3

ren ! Ho fi - an - na, Ho - ſi - an - na in der Hö

1
1

he.

ff

ren ! Ho - ſi - an - na, Ho - ſi - an - na in der Hö

=

he.

8

a

2

=

ren ! Ho - ſi - an - na, Ho - ſi - an - na in der Hö
he .

be
bedo

ren ! Ho - ſi - an - na, Ho - ſi - an - na in der Hö he.

S. R. v . Liliencrons Chorordnung
. 1. Band. Berlin , Dreililien . S. 7–8.

ா
ர
்

s s

3) Es tam ein Engel hell und klar.

Moderato .

Mel. d. V.Triller ( 1559 ). Für zweiftimmigenChor mit

Orgelbegleitung geſeßt'von W. Bagerlein - Nürnberg.

poco ritard .

dolce .

Orgel.

é

Ped .

Sopran.
à tempo.

mf

t

cresc .

Alt.

1. Es kam ein En - gel hell und llar von Gott aufs Feld zu Hir - ten

2. Gott im Höch-ſten Thron hat euch ge - fandt ſein'n lieb -ften

àtempo. 3. Kind-lein bloß und arm , dich un- jer aller heut er
inf

cresc .

27

22*
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-

cresc .

р mf

s

1. dar, der war gar ſehr vonHer - zen froh und ſprach fröh -lich zu ihn'n al

2. Sohn; der iſt euch heut ein Menſchge - Þorn von ei - ner Jung-frau aus - er
3. barm ! Wir wol - len dir auch hul - den gern als un - ſerm rech -ten Chriſt und

mf cresc .

25

3.1. u. 2.

dim , e rit.

à tempo .

mf

00

1. 10 :

2. torn .

3.

dim . e rit.

2. Der Her - re

3. Olie - bes

Herrn.
dim , e rit.à tempo.

mf

4) Dasſelbe dreiſtimmig..

Moderato.

Sopran . mf

Mit teilweiſer Benüßung der Şarmoniſierung von M. Brätorius

dreiſtimmig geſegt von W. Bayerlein - Nürnberg.
cresc.

2Alt.

Männerſtimme.

&

mf cresc ,

cresc .

P mf ff

mf cresc.f ff



1903. Nr . 12.

Siona..
Nonatsſchrift für Liturgie und Kirdjenmuſik.

Inhalt : Viktor Hertel : Lateiniſches im deutſchen Kirchenliede. – Höchſter König , Jeſu

Chriſt. - W. Tümpel : Das Geſangbuch für Braunſchweig. – Vom Kirchengeſang -Verein

für Anhalt. Hirtenbrief des Patriarchen von Venedig über Kirchenmuſik. 1895.

(Schluß ). Auf Weihnachten. Literatur. Korreſpondenzen. - Ohronit. - Gin. :

ladung zum Abonnement. Muſifbeigaben : Hoſianna mit Choral zum Wechſelgeſang

zwiſchen Gemeinde und Chor (Wilh. Herold, 1903) . Siebenter Pſalmton. Jekt

ſproßt berfür (30h . Staden, 1628).

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Lateiniſches im deutſchen Kirdenliede .

Von Fiſchers deutſchem evangeliſchen Kirchenlied des jiebzehnten

Fahrhunderts , vollendet und herausgegeben von W. Tümpel, liegen bis ießt

vier þefte vor. Man kann das wohlgelungene Werk nach verſchiedenen Seiten hin

betrachten. Eine von ihnen iſt in der Überſchrift dieſes Auffages gemeint : der

Wiedertlang der Pateindichtung im deutſchen Kirchenliede. Aber wir können nicht

immer mit Gewißheit, oft nur nach Vermutung infolge eines Anklange, den Urſprung

der deutſchen Lieder in lateiniſchen Geſängen oder Sprüchen ſuchen . In meinem

Verzeichnis iſt die lateiniſche Quelle vorangeſtellt, dann folgt das deutſche lied mit

der Zahl im genannten Werke.

Kyrie eleison mit Tropen . 9. Das Leben für uns in den Tod gegeben .

Rex Christe, factor omnium . 10. Herr Chriſt, du Schöpfer aller Ding .

99. Herr Chriſte, treuer Heiland wert.

Ave regina coelorum . 36. Wenn ich in Todesnöten bin .

Christe , Tibi vivo . 51. Sejulein, du biſt mein .

78. Von Grund des Herzen mein .

102. Dein bin ich, Chriſte, Gottes Sohn .

O admirabile commercium. 56. Nun hört , ihr Chriſten, laßt euch ſagen .

Jessaea stirps effloruit . 59. 3ßt ſproßt herfür aus Davids Stämmelein .

Stirps Jesse virgam . 67. Wie holdſelig und ſchön.

73. Aus 3akobs Stamm ein Stern ſehr klar.

Improperia und Adoramus . 74. Erheb dein Herz und ſchau mich an .

Audit tyrannus anxius. 94. Alsbald Herodes , der Tyrann .

Nuncium vobis. 95. Vom Himmel kam der Engel Schar.

Ex legis observantia . 96. Heut hat Marien Rindelein .

Mittit ad virginem . 97. Zur Jungfrau wird geſandt.

23



218

Christe sanctorum . 100. Herr Chriſt, der Engel Zier und Kron .

Praefatio de passione. 103. Ah liebe Seel, geſegne gern .

Quocunque loco fuero. 114. Jeju , heiliges Kindelein .

199. In allen Orten , wo ich geh .

Ipse Deus sapiens . 131. Der allein ewig weiſe Gott .

Haec est dies . 132. Das iſt der Tag , den der Herr gniacht.

Laus tibi Christe . 133. Lob und Ehr ſei dir geſagt .

Gloria, laus. 135. ' D Chriſte, du König und Herr.

Salve festa dies . 136. Af heilig iſt dieſer Tag.

Dies absoluti . 137. Er iſt jeßund die Zeit der Buß vorhanden .

Somno refectis. 143. Weil ausgeruhet hat der Leib .

Nomen Jesus mel in ore . 165. 3eſus iſt gar ein ſüßer Nam .

200. Ach, wie ein füßer Name.

Dicimus grates. 186. Pobet und ehret.

Christum ducem . 240. Chriſt dem perren .

Salve regina. 253. Wie bleibſt ſo lange außen .

Heu quid jaces stabulo . 257. 3n Bethlehem ein Rindelein .

Alleluja dulce carmen. 258. Alleluja iſt ein fröhlich Geſang .

Hic ure. 280. O höchſter Gott und þerre.

Te Jesu sitio ( Überſdrift des

Liedes 125 : Balet will xc . ) . 306. Als ein Hirſch hat Verlangen .

Zu den Liedern Johann Heermann iſt deffen eigne Quellenangabe in der

Überſchrift der einzelnen Geſänge zu vergleichen , ferner Tümpels Nachweis in Nr. 4

der Siona 1903. Wir laſſen ſie hier außer Betracht.

Jesu meum solatium. 388. Seju, meine Freud und Wonne .

Veni creator.
392. Romm , heilger Geiſt, zeuch bei uns ein .

0 lux beata . 393. D wertes licht der Chriſtenheit.

Jesu dulcis memoria. 420. Wie ein Schiff die Wellen ſchlagen .

Auch zu David v . Schweinit ' Liedern möge man ſeine eigene Angabe ver

gleichen. Den Schluß bilde :

Crux Christi nostra corona est. 432. Das walt Gott Vatr, Sohn, heilger Geiſt.

Vittor Sertel.

2. Höchſter König, Jeſu Chriſt.

Dies Lied erwähnten wir in der Anzeige des Buche Il Dies irae von F. Er:

mini , vgl . Nr. 7. S. 135. Das vortreffliche Bußlied , von dem ſchon 1716

Criſpin Weiſe ſchrieb , es ſei jeßt ganz unbefannt , und das als Auszug des alt

kirchlichen Dies irae wertvoll iſt , möge hier nach dem ,, Schreib - Geſangbuch " der

Anna Dorothea Hartungin von 1680 folgen . Johann Georg Walchs „ Geiſtreiches

Geſangbuch" 1737 enthält das lied in derſelben Lesart mit ein paar unweſentlichen

Abweichungen.
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.

Höchſter König, Jeſu Chriſt, der du groß und ídpredlich biſt, der du wilt

umbſonſt das Leben allen Auswehlten ( ou heißen Auserwehlten) geben, Brunquel

aller Güttigkeit, für auch mich zur Himmels-Freudt.

Frommer Herr, erhöre mich, und erinnere gnädig dich , daß du in die Welt

biſt kommen, Creuß und Todt auff dich genommen , daß ich dort auff jenem Tag

aller Qual entgehen mag.

Du haſt eher nicht geraſt, biſt (Toll heißen bis) du mich gefunden haſt, biſt am

Creuß für mich geſtorben , daß du meine Seel erworben . D laß ſolche Müh und

Bein, an mir nicht verlohren ſeyn .

Rechter Rächer aller Schuldt, ich begehre deine Huldt, laß vergebung meiner

Sünden, mich bei deiner Güte finden, eh der große Tag einfällt, der zur Rechnung

iſt beſtelt.

Ich befeuffze meine That , die den Todt verdienet hat , es erröthen meine

Wangen, über dem was ich begangen , ach ich bitt in folcher Noth , ſchone meiner

treuer Gott.

Weil Maria fand Genadt, da ſie tränend buße that, weil dem Schecher ward

gewähret, was ſein Mundt von dir begehret, ſeke billich noch auch ich, meine Soff

nung veſt auff dich.

Mein Gebet iſt zwar nicht werth, daß ihm ſolches wiederfährt, aber du mein

Hort, verhüte aus unentlich großer Güte, daß nich ( oll heißen nicht) in der Höllen

Weh ich in Ewigkeit vergeh .

Hilff, daß, wo du ſtelleſt hin , deine Schäfflein , ich auch bin , Reiß mich ferne

von den Böden , die ein ſtrenger Spruch wird ſchreden , laß mich zu der Rechten

ſtehn , undt zur Herrligkeit eingehn .

Wenn du wirſt in deinem Grimm , durch des ſtrengen Urtheile Stimm , zu

der Höllen Pfuhl und Flammen der Verfluchten Schaar verdammen , Sprich mir,

wie den Frommen, zu , Komm, Geſegneter, auch du ;

Daß ich in des Himmels Saal , unter deiner Heiligen Zahl , die du ſelber

ausgeföhnet, und mit Unſchuldt haft gekröhnet, Freudenvoû, ohn einzig leydt, Leb in

alle Ewigkeit. Amen.

Bahn gibt in ſeinem Melodienwerke drei Weiſen zum Lied , Nr. 3411 aus

einer Handſchrift von 1752, die folgende aus Doles 1785, die dritte von Layriz .

Eine ältere fonnte er wohl nicht auffinden.

Auch in ungariſchen Geſangbüchern iſt das Dies irae vorhanden , wie es ja

in der Kirche ichon lange feine feſte Stelle eingenommen hatte als Sequenz zur

Totenmeſſe. Ein evangeliſches Geſangbüchlein, Vorrede Debreczin 1598, enthält das

Lied in 19 Verſen, der erſte lautet :

A' nap el- jó nagy haraggal,

Melly meg -emészt mindent lánggal ,

Dávid mondja a szent Pállal. 8. $.

I
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3. Das Geſangbuch für die evangeliſch -lutheriſdie Kirche des Herzogtums

Braunſchweig.

Das vor kurzem erſchienene

Geſangbuch für die evangeliſch -lutheriſche Kirche des Serzog

tums Braunſchweig vom Jahre 1902. Wolfenbüttel. Rommiſſions:

verlag von Julius Zwißler

hat folgenden Inhalt : S. 1 Titel, S. 3. 4 Inhaltsverzeichnis, S. 5-10 Alpha

betiſches liederverzeichnis, S. 11-515 Lieder mit Melodien Nr. 1-536, S. 516 .

517 Anhang einiger Melodien , S. 518-527 Berzeichnis der Liederdichter.

Beigebunden iſt ein ſtarker Anhang, enthaltend : Epiſteln und Evangelien , Bibelleſe

tafel, Gebete S. 1—242 , Ordnung des Hauptgottesdienſtes S. 1--24.

Die Einteilung in Rubriken entſpricht im weſentlichen der des Hannoverſchen

Geſangbuchs, das auch ſonſt mehrfach benußt wurde. Die Hauptabſchnitte ſind :

1. Sonn- und Feſttags- Lieder , 2. Lieder von der Kirche und den Gnadenmitteln ,

3. Lieder vom chriſtlichen Leben , 4. Lieder für beſondere Seiten , Verhältniſſe und

Stände, 5. lieder von den leßten Dingen .

Dieſe Art der Einteilung iſt einfach und zweđentſprechend ; ſie ſcheint fich, mit

verſchiedenen Modifikationen in den Einzelheiten , immer mehr einzubürgern . Die

Anordnung der Lieder innerhalb der Rubriken iſt nicht die ſinnvolle und im prat

tiſchen Gebrauch durchaus bewährte nach der Entſtehungszeit der Lieder (ſo z . B. in

Bayern , þannover, Rheinland-Weſtfalen ), ſondern die nach einem ganz äußerlichen

Geſicht& punkt aneinanderreihende alphabetiſche, welcher inan in den Geſangbüchern der

Neuzeit nicht nur hier und da, wie ich Jahrgang 1901 , S. 96 dieſer Zeitſchrift

angab, ſondern leider ziemlich häufig begegnet .

Der Liederbeſtand iſt ähnlich demjenigen , welchen man allgemein in den guten

neueren Geſangbüchern antrifft ; doch finden ſich auch Abweichungen. Es wurden

aufgenommen :

aus der Reformationszeit 55 Lieder

aus der Zeit des Bekenntnisliedes 71

aus der Zeit des Erbauungsliedes 289

aus der rationaliſtiſchen Zeit 51

aus der Neuzeit
54

Außerdem : Lieder aus der alten und mittelalterlichen Kirche 10

Bibliſche Texte, liturgiſche Stüde 4

Unbekannte Lieder . 2

Die entſprechenden Zahlen des trefflichen Geſangbuche für die Provinz Sachſen

ſind : 51. 75. 336. 28. 35. 5 . - Braunidweig bietet alſo aus der älteren

Zeit der firdlichen Dichtung erheblich weniger , aus der neueren Zeit mehr Lieder

als Provinz Sachſen. So ergibt auch die Prüfung im einzelnen , daß eine beträcht

liche Zahl von Liedern aus der Zeit bis 1750, die als kirchliches Gemeingut gelten

können , bedauerlicherweiſe in Braunſchweig fehlt. Das , was , beſonders an neuern

Liedern, ſtatt deſſen geboten wird, kann das fehlende in keiner Weiſe erſeßen.

Die Textgeſtalt der Lieder iſt überwiegend eine gute reſp . hefriedigende zu

nennen , wenngleich es nicht an unnötigen Änderungen fehlt .

. .

.
1

11

.
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Die hymnologijden Angaben ſind meiſt dem þannoverſchen Geſangbuch ent

nonimen und entſprechen dieſer vortrefflichen Quelle. Nur hätte man auch die ins

zwiſchen veröffentlichten Ergebniſſe neuerer Forſchungen über einzelne Dichter nicht

unberüdſichtigt laſſen ſollen ; vgl. z. B. die Angaben bei W. E. Arends und

H. Held .

In manchen Äußerlichkeiten iſt noch größere Korrektheit herzuſtellen. So lautet

die Bezeichnung der Rubrit 4 A im Inhaltsverzeichnis : „ Morgen-, Tiſch- und Abend

lieder " ; damit ſtimmen die Seitenüberſchriften S. 411–444 überein . Ein Tiſch

lied iſt aber in dieſem Abſchnitt nicht vorhanden . - Das alphabetiſche Lieder

verzeichnis zählt einige Lieder auf, die im Geſangbuch an den betreffenden Stellen

fehlen ; auch das Verzeichnis der Liederdichter iſt nicht ohne Mängel .

Gibt ſomit das Buch zu manchen Ausſtellungen Anlaß, ſo bleibt der Geſamt

eindrud doch überwiegend ein günſtiger. Möge der Gebrauch des neuen Geſang

buchs der Braunſchweigiſchen Landeskirche reichen Segen bringen.

Unterrenthendorf. W. Tümpel.

.

4. Vom Kirchengeſangverein für Anhalt.

Am 13. September feierte der neuerſtandene Kirchengeſangverein für Anhalt

ſein erſtes Kirchengefangfeſt in Röthen , beſtehend aus Mitgliederverſamm

lung , Feſtgottesdienſt und Nachfeier, und zwar in recht erfolgreicher Weiſe. Die

Mitgliederverſammlung war troß des für Geiſtliche und Lehrer eigentlich ungünſtigen

Tages von Geiſtlichen und Chordirigenten aus allen Teilen des Landes zahlreich

beſucht. Mit Freude wurden vor allem zwei Mitbegründer des vor Jahren ein

gegangenen erſten Kirchengeſangvereins für Anhalt bemerkt , der ehrwürdige Senior

der Anhaltiſchen Geiſtlichkeit, Oberhofprediger D. Teichmüller aus Deſſau und Mufit

direktor Haaſe aus Köthen . Die Mitgliederverſammlung brachte zunächſt nach ein

leitenden Gefang und Gebet den Bericht über die Tätigkeit des Vorſtandes , des

Ausſchuſſes und der einzelnen Vereine , erſtattet vom Vorſißenden , Herrn Super

intendent Fiſcher -Bernburg. Wir heben aus ihm hervor, daß der Verein augenblick

lidh 27 Kirchengeſangvereine mit 1325 aktiven Mitgliedern , 24 Schülerchöre mit

ca. 800 Sängern und 48 Einzelmitglieder umfaßt . Am ſtärkſten iſt der Verein

durch Chöre und Einzelmitglieder in der Ephorie Bernburg , am ſchwächſten in der

Ephorie Zerbſt vertreten. Die meiſten Kirchengeſangvereine haben eine rege Tätig

feit entfaltet, ſowohl durch Mitwirkung bei den Gottesdienſten als auch bei firch

kichen Gemeindeabenden . Ihre Tätigkeit wird dadurch anerkannt , daß viele Ge

meindekirchenräte zum Teil nicht unbedeutende laufende Beiträge für die Zwecke der

betreffenden Kirchenchöre bewilligt haben . Dirigenten und Geiſtliche haben ſich nach

den fünf Ephorien der Landeskirche zu Bezirksverſammlungen vereinigt, die z. B. in

der Ephorie Bernburg vierteljährlich ſtattfinden und rege beſucht werden . Wichtige

kirchenmuſikaliſche Fragen kamen zur Beſprechung, z . B. die Voltskirchenkonzerte, die

Pflege des Choralgefanges durch die Kirchengeſangvereine, der Sologeſang im

Gottesdienſt, der rhythmiſche Choralgeſang u . a .
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Das Hauptintereſſe der Verſammelten richtete ſich bei der Mitgliederverſamm :

lung auf den zweiten Gegenſtand der Verhandlungen : Bericht über den Stand der

Verhandlungen des Vereins , den rhythmiſchen Choralgelang betreffend, er

ſtattet durch den Schriftführer des Vereins , Diatonus Vollſchwig-Bernburg. Die

Sache bewegt augenblidlich alle für den kirchlichen Geſang intereſſierten Preiſe An

halts ſehr. Im Jahre 1894 hatten nämlich Ronſiſtorium und Regierung , Ab

teilung für das Shulweſen , eine Berfügung erlaffen , wonach im Verlaufe von

10 Jahren 45 rhythmiſche Melodien , und zwar jährlich je 4, in der Schule geübt

und in den Kirchengefang eingeführt werden ſollten . Die Melodien find in der

Shule geübt , aber in den Kirchen vielfach nicht in Gebrauch genommen worden .

Das Ergebnis iſt bisher eine immer größer werdende Verwirrung im Choralgeſang .

Um dieſer zu ſteuern , hat der Kirchengeſangverein ſeit Jahr und Tag über die

Frage beraten , und das Ergebnis der Beratungen fam nach lebhafter Debatte auf

der Mitgliederverſainmlung zutage in der mit großer Mehrheit angenommenen Er

klärung : „ Der rhythmiſche Choralgejang , die urſprüngliche Sangee .

weiſe unſerer alten evangeliſchen Choräle , iſt wert gepflegt zu

werden ſowohl um der ſchönen Melodien willen , welche die Ger

meinden dadurch ingen lernen , als auch um der größeren Friſche

und Lebendigkeit willen , welche der Gottesdienſt durch ihn er :

hält . Jedoch iſt dabei mit großer Vorſicht und Rüdſicht zu ber

fahren. Darum iſt das Verzeichnis rhythmiſcher Choralmelodien

vom Jahre 1894 dahin zu revidieren , daß vorläufig , abgeſehen

von den geiſtlichen Volksliedern , nur noch etwa 20 rhythmiſche

Choralmelodien zur Einübung und zum Gebrauch in den Gottes

dienſten vorgeſchrieben werden. “ Nach dieſer Richtung hin will der Vers

ein ſeinerzeit bei þerzogl. Ronfiftorium und bei Herzogl . Regierung vorſtellig werden .

Die Beratung der 20 Melodien und eines Nebenantrages: „ Es möge bei Berzogl.

Regierung beantragt werden , daß fortan alle im Lehrplan der Schulen verzeichneten

Melodien , ſoweit fie im Choralbuch rhythmiſch verzeichnet ſind , auch rhythmiſch ge

ſungen werden " - wird an die einzelnen Bezirke verwieſen.

Um 5 Uhr riefen die Gloden der altehrwürdigen Rathedralkirche von St. Ja

kob zum Feſtgottesdienſte und damit zum Höhepunkte des Geſangefeſteg überhaupt.

Ja , das war dieſer Feſtgottesdienſt ſowohl durch die herrliche alte Kirche, in der er

ſtattfand, als auch durch die andächtige Feſtgemeinde, welche die Kirche bis auf den

leßten Plaß füüte und die Choräle ſamt der Liturgie e8 war die des Haupt

gottesdienſtes - mit Friſche und Lebendigkeit ſang, ſowie durd die herrlichen Chor

geſänge, welche der Verein zur Pflege kirchlicher Tonkunft unter Leitung des Serrn

Muſikdirektor Faaſe ausführte , und vor allem durch die Feſtpredigt des P. Soff

mann-Huthmannsdorf über Luk. 2 , 14 f. , welcher die heilige Muſit pries , wie ſie

vom Himmel fommt , den Himmel bringt und für den Himmel erzieht, und damit

die Herzen wahrhaft erbaute und tief bewegte , wie das nachher beim Verlaſſen der

Kirche in vielen Äußerungen zu Tage trat.

Die Nachfeier endlich im Saale des ,, Prinz von Preußen “ vereinte wieder eine

große Feſtverſammlung. Superintendent Hoffmann -Röthen begrüßte ſie, wie er auch

.
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ſchon die liturgie in der Kirche gehalten hatte , und inmitten eines Rahmens von

allgemeinen Geſängen ſprach der Vorſigende des Vereins über , die ſingende Kirche" ,

der Schriftführer vom „ ſingenden Chor " und Diatonus Hermann -Stöthen von der

,, ſingenden Gemeinde " . Dazwiſchen fügte der Kirchengeſangverein der Agnuskirche

unter der Leitung des Herrn Lehrer Zachariß vier Chorgeſänge. Wie natürlich bei

dieſem Feſte richtete ſich die Aufmerkſamkeit beſonders auf die fingenden Chöre. Und

es muß geſagt werden , daß beide Chöre Ausgezeichnetes gaben . Wirkte der Chor:

geſang in der Kirche mehr durch die Würde und Feierlichkeit , mit dem der Chor

jang , durch die Schulung der Frauen- und die große Wucht der Männerſtimmen ,

ſo der Chorgeſang bei der Nachfeier durch den wahrhaft entzückenden Klang und

Glanz der jugendlichen Frauenſtimmen , die in großer Fülle im Kirchenchor der

Agnuskirche vertreten waren . Geſungen wurde im Feſtgottesdienſt Pſalm 100 von

Mendelsſohn, Motette von Engel : Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz , Motette

von Haaſe : Ehre ſei Gott in der Höhe, und Choralmotette über : Ein feſte Burg

iſt unſer Gott von Engel , bei der Nachfeier Motette von Reichardt: Das iſt ein

föſtlich Ding . Herr, wenn ich nur dich habe , von Grell. Gott iſt und

bleibt getreu , von Joh . Seb . Bach. - 3hr ſeid das auserwählte Geſchlecht , von

Bartmuß . - Es war eine Stimme der Freude am Abend unter den Mitgliedern

des Vereins über den ſchönen Verlauf des Feſtes. Mancherlei Anregungen ſind

wieder gegeben , manche Samenkörner ausgeſtreut worden . Hoffentlich wird die

Frucht für das innere und äußere Wachstuin des Vereins nicht ausbleiben .

-

-

B
.

5. Hirtenbrief des Patriarchen von Venedig, nunmehrigen Papſtes Pius X.,

über Kirchenmuſik .

1. Mai 1895.

(Schluß .)

2. Bei der Abhaltung der Veſper hat man ſich an das Caeremoniale Epi

scoporum zu halten , das den gregorianiſchen Geſang für die Pſalmodie

vorſchreibt und für den ymnus 1) mehrſtimmige Muſit erlaubt . Es wird

jedoch ſchön ſein , beſonders bei größeren Feierlichkeiten , wenn der gregorianiſche Geſang

des Chores mit den ſogenannten Falfibordoni abwechſelt.

3. Die Veſperantiphonen ?) ſollen in ihrer gregorianiſchen Melodie aus

geführt werden ; will man fie polyphon fingen , ſo dürfen ſie, weder der Form noch

dem Umfange nach, niemals zu Motetten oder Kantaten ausgedehnt werden .

4. Bei den øymnen iſt die traditionelle Hymnenform einzuhalten ; daher iſt

es verboten , beiſpielsweiſe das Tantum ergo im Stile einer Romanze, einer Cavatine ,

eine8 Adagio und das Genitori ) als Allegro zu ſingen.

5. Wenn auch die reine Vokalmuſit recht eigentlich die Mufit der Kirche iſt,

ſo find doch sompoſitionen mit Begleitung der Orgel , ſowie nach ein

geholter Erlaubnis des Ordinarius (laut Caeremoniale Episcoporum) auch de 8

1) Gebet in metriſcher Form nach der Pſalmodie und dem Kapitel (Schriftlettion ).

2) Die Einleitungs- und Schlußſprüche zu den Pſalmen und zum Magnifikat.

3) Genitori genitoque (dem Vater und dem Sohne ſei Preis ) . D. R.

.
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Orcheſter8 geſtattet; legteres muß jedoch auf die Streichinſtrumente beſchränkt

werden, mit ſtetem Ausſchluß der lärmenden oder leichtfertigen Inſtrumente, wie

der Trommel, der Schlaginſtrumente, der Poſaunen, Glockenſpiele, Bogel

gezwitſcher u . a .

6. Da der Geſang immer vorherrſchen muß, ſo haben die Orgel und

das Orcheſter denſelben einfach zu ſtüßen , nie aber zu unterdrüden ; bei den Prä

ludien , Interludien und am Schluſſe ſollen die Orgel und das Orcheſter jene

Eigenſchaften zeigen, welche die wahre Musica sacra befißt und die oben angegeben

worden ſind.

7. Der Gebrauch des Pianoforte iſt in der Kirche verboten, ebenſo die

bloße Blechmufit; legtere fann nur bei Prozeſſionen im Freien erlaubt werden ,

wenn der Patriarch zu rechter Zeit gefragt wird ; derſelbe wird ſie geſtatten fönnen ,

immer jedoch unter der Bedingung, daß keine profanen Stüde geblaſen werden .

8. Als Mitglieder des Kirchenchores follen nur Männer von bekannter

Frömmigkeit und Rechtſchaffenheit zugelaſſen werden, welche durch ihre andächtige

Haltung während der liturgiſchen Funktionen ſich des erhabenen Dienſtes, welchen

fie üben , würdig zeigen . Es iſt auch paſſend, wenn die Sänger in der Kirche

das geiſtliche Kleid und den Chorrod tragen, und daß fie, wenn die Chortribünen

zu ſehr den Blicken des Publikums ausgeſeßt ſind, durch Gitter oder Vorhänge

gefüßt werden .

9. Frauen können nicht Mitglieder des Chores oder der Muſikkapelle fein ;

daher ſorge man, wenn die hohen Stimmen der Soprane und Alte gebraucht

werden wollen, in beſonderer Weiſe für Erziehung von Knaben nach dem uralten

Gebrauch der Kirche, wie aus dem Leben des heiligen Gregor des Großen deutlich

zu erſehen iſt. – Den Ordensfrauen und jenen Perſonen, welche weiblichen Ge

noſſenſchaften angehören , iſt nur der Gefang jener Teile erlaubt, welche für den

Chor beſtimmt ſind, und zwar ausjchließlich in ihren Kloſter- und Inſtituts

firchen und Rapellen.

10. Als beſonders großen Mißbrauch vermeide man ſogar den Schein, als ob

die liturgie bei den heiligen Berrichtungen an zweiter Stelle und

gleichſam als Dienerin der Muſik vorhanden ſei, während doch die Muſit nur ein

Teil der Liturgie und deren demütige Magd ſein ſoll.

Nach dieſen einleitenden Bemerkungen verordne ich, wie folgt :

1. Vom nächſten September ab dürfen in keiner Kirche des Patriarchates,

weder bei den Meſſen, noch bei den Veſpern oder Benediktionen, Kompoſitionen ge

ſungen werden , die nicht vorher der in unſerem Balaſte ihres Amtes waltenden

Rommiſſion vorgelegen haben ; innerhalb einer beſtimmten Zeit werden die Roin

poſitionen geprüft und von der Kommiſſion ſelbſt, ſowie von mir approbiert .

2. Innerhalb vier Monaten ſollen die Hochwürdigen Herrn Landpfarrer mir

den Vor- und Zunamen und die Wohnung ihrer firchenorganiſten angeben

und dieſelben verpflichten , der Kommiſſion alle Muſik vorzulegen , welche ſie ge

wöhnlich ſpielen . Wenn dieſe Organiſten angeben, daß ſie aus eigenem Kopfe

ſpielen , ſo iſt ihnen die Erklärung abzufordern , ob ſie bereit ſind, vor der Rom

miſſion eine Brobe ihrer Tichtigkeit abzulegen . Sollten ſie ſich deffen weigern , ſo

1

1
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haben die hochwürdigen Pfarrer mir darüber zu berichten und ich werde die paſſen

den Vorkehrungen treffen , da ein ſolcher Zuſtand nicht geduldet werden kann.

3. Man achte nicht auf die Klagen der Sänger , welche jammern , daß

ihnen durch dieſe Vorſchrift das einzige Mittel entzogen ſei, ſich ihren Lebens

unterhalt zu verdienen . Wie früher jo auch in Zukunft können für die Ausführung

der liturgiſchen Mufit wenige oder viele Sänger verwendet werden, je nach den

Mitteln, über welche die Kirchenkaſſen verfügen . Die Herren Sänger brauchen fich

nur an die Patriarchatskommiſſion zu wenden, welche ihnen unzählige Partituren

von Kirchenmuſit, auch von leichteſter Ausführung, bezeichnen kann , durch deren Ge

brauch ſie ihre Pflicht als Chriſten, die den Gefeßen der Kirche gehorchen, erfüllen

und zugleich den Forderungen ihrer Auftraggeber entſprechen können .

4. Die heilige Ritenkongregation bemerkt mit Recht, „ daß auch die beſte

polyphone Muſik durch eine ſhledte Aufführung unpaſſend

werden tann “ und ſchreibt deutlich vor, daß man entweder beim Mangel an

guter Muſit oder bei der Unulöglichkeit, fie gut auszuführen , bei den ſtreng

liturgiſchen Funftionen ſich des gregorianichen Gefanges be

dienen ſolle " .

5. Ich mache es allen Prieſtern des Patriarchates zur Pflicht, mich von den

Mißbräuchen in Kenntnis zu legen , von denen ſie in irgend einer Kirche Zeugen

ſein fonnten ; alle ſollen wiſſen , daß der Batriarch auf Grund des 3. Artitele im

2. Teil des vom heiligen Stuhl erlaſſenen Regolamento entſchloſſen iſt, mit den

fanoniſchen Strafen gegen jene porzugehen , welche ſich nicht an jeden einzelnen

Artikel im Regolamento des heiligen Stuhles und an die Borſchriften halten , welche

ich durch gegenwärtige Verordnung in Kraft des heiligen Gehorſams auferlege .

Sicher wird feiner von Euch, Hochwürdige Prieſter, ſich über dieſen meinen

Brief wundern, denn ich habe in demſelben nur die beglaubigten Berfügungen der

heiligen Ritenfongregation in Erinnerung gebracht, und wie Ihr wiffet größtenteile

auch die bereits früher in der Diözeſanſynode von Venedig im Jahre 1865 aus

geſprochenen Vorſchriften. (5. Teil, 4. Kap., Nr. 9 , 10, 11. )

Andererſeits iſt Euch bekannt, welch großen Einfluß der äußere Rultus aus

übt , um die Gemüter zur Frömmigkeit und Andacht anzuregen . Unter den Kultus

akten jedoch hat der Geſang die mächtigſte Wirkung , denn nach den

Worten des heiligen Bernhard ") erfreut er in der Kirche den Menſchengeiſt, ergößt

die Verdrießlichen , ermuntert die Trägen und regt in den Sündern die Reue an ;

mögen die Herzen der Weltmenſchen noch ſo hart ſein , wenn ſie den ſüßen Klang

der Pſalmen hören, ſo werden ſie zur Liebe der Frömmigkeit bekehrt. Um aber

dieſe heilſamen Wirkungen zu erreichen, iſt es unbedingt notwendig, daß der Geſang

ſo beſchaffen ſei , wie ihn die Kirche vorſchreibt. Denn gleichwie die profanen Orna

mente der Säle der Majeſtät des Tempels widerſtreben, ſo und noch vielmehr

widerſtrebt ihr die Leichtfertigkeit des Gejanges und Klanges ; durch ihn fönnten

1) Ad sororem cap. 52 Nro. 122. In Ecclesia mentes hominum laetificat, fasti

diosos oblectat, pigros sollicitat, peccatores ad lamenta invitat ; nam quantumvis dura

sint corda saecularium hominum, statim ac dulcedinem Psalmorum audierint, ad

amorem pietatis convertuntur .
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wir die gleiche Züchtigung hervorrufen , von welcher die Söhne Aarone , Nadab und

Abiu , getroffen worden ſind, welche profanes Feuer für das Opfer gebrauchten und

dafür vom himmliſchen Feuer aufgezehrt wurden :-) ,, Und es ging ein Feuer vom

Herrn aus, das ſie verzehrte , und ſie ſtarben vor dem Herrn . “ Dieſe Züchtis

gung könnten auch wir hervorrufen durch das ärgernis, das derlei profane Muſit

nicht nur bei guten Menſchen erzeugt, welche dadurch in ihrer Andacht geſtört

werden , ſondern auch bei Andersgläubigen ; ich ſelbſt habe ſehr oft ſolche Männer

derlei Profanationen beklagen hören , durch welche „ nach unſerem Gefühle Chriſtus

Schmach erleidet und das chriſtliche Gefeß geſchmäht wird “ .2)

D ehrwürdige Prieſter, machen wir uns eines ſolchen Gottesraubes nicht

jduldig ; Benedig aber, das ſo lange Zeit das Schöne in der Kunſt gepflegt hat,

wie in den mit größter Pracht erbauten Gotteshäuſern zu ſehen iſt, ſei auch in der

Folge die Pflegerin der Musica sacra , ſo daß alle, welche unſere Kirchen beſuchen

und den heiligen Funktionen beiwohnen, ſtets aufrufen müſſen : Wie lieblich find

deine Wohnungen, o Herr der Heerſcharen ! Meine Seele ſehnt ſich und ſchmachtet

nach den Vorhöfen des Herrn . )

Aus dem Patriard alfi Benedig. † Joſeph Card . Sarto .

Am 1. Mai 1895. Patriarch.

6. Auf Weihuachten.

Zum Shmud des heiligen Chriſtfeſtes und der dasſelbe umgebenden Zeit hat

unſere Zeitichrift ſeit vielen Jahren ihre Vorſchläge in den letzten Jahresheften ges

bracht. Im Anſchluß an das in Nr. 11 dieſes Jahrgangs für Advent Dargebotene

(S. 213 und ff .) ſei auf Schoeberlein 8 Saß Teil I und II auch für

Weihnachten und Neujahr verwieſen . Dort findet ſich für liturgen , Chor und

Gemeinde aller mögliche Vorrat. Ebenſo in den neueren Agenden, in v . Lilien

crons Chorordnung , in den einſchlägigen muſikaliſchen Sammlungen

von Lüßel, Schletterer, Herzog, Abel, Zahn , Zimmer, Wolfrum (Der evangeliſche

Kirchenchor ), im großen Rantionale für Medlenburg . Ferner in den Publi

kationen der deutſchen Kirchengeſangvereine. Vier-, drei- und zwei

ſtimmiges iſt da geboten .

Man bereichere den Hauptgottesdienſt durch Einfügung von

kurzen Chorgeſängen in liturgiſch richtiger Weiſe ie am gebührenden Ort :

alſo zum Introitus, Kyrie , Gloria , Credo und ſo fort . Man pflege die für die

Feſtzeit ſo außerordentlich wichtigen und fruchtbaren , anmutigen Nebengottes

dienſte in ihren verſhiedenen Geſtalten. Alſo für den heiligen Chriſt

abend, die Feſtnachmittage, Sylveſter und dergleichen . Die Siona brachte 1902

S. 222-224 ein genaues Formular für einen Veſpergottesdienſt am Chriſttag

1) Leviticus 10, Cap 2. Egressusque ignis a Domino devoravit eos, et mortui

sunt coram Domino.

2) In nobis patitur opprobrium Christus, in nobis christiana lex maledicta .

3) Quam dilecta tabernacula tua Domine virtutum ! Concupiscit et deficit anima

in atria Domini.
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( dem erſten oder zweiten) . Für ſämtliche Nebengottesdienſte möchte des Heraus

gebers Veſperale 2. vermehrte Aufl. Teil I (Gütersloh , C. Bertelemann ) alle

erforderliche Hülfe leiſten. Die Muſifbeilagen werden auf Verlangen beigegeben .

Wie feierlich ſchön iſt für die heilige Feſtzeit der Pſalmengeſang, wie leicht iſt

zweiſtimmiger Chorgeſang mit Orgelbegleitung , wenn man ſich nicht weiteč plagen

mag ! – Welche lieblichkeit und Freude wohnt in den charakteriſtiſchen Weihnachts

melodien, auch in dem geiſtlichen Voltelied. Alſo greife man zu und finge nicht

bloß „ D du fröhliche“ ; literatur iſt ja maſſenhaft vorhanden , aber unſere Praxis

iſt bequem und die noch immer zu hörende Berufung auf die Unübertrefflichkeit des

Gemeindelieds iſt doch genau befehen eigentlich auch nur ein Teſtimonium der Un

tenntnis oder der Trägheit.

.

Literatur.

1. Sonate für die Orgel in d -moll, op . 8, fomp. von . Volkmann (Neuſtadt a/U. ) .

Verlag von Wilh. Schmid , Nürnberg . 3. M. Herrn t . Seminardirektor J. Ruß in

Altdorf gewidmet.

Wir freuen uns, in vorliegender Orgelſonate unſern Leſern wieder einmal eine wirt:

lich gediegene Kompoſition empfehlen zu tönnen. Dieſelbe iſt im guten Sinn modern

empfunden, knapp und packend in der Ausdrucksweiſe, und auch da, wo ein Gedanke länger

ausgeſponnen wird, nie ermüdend, ſondern ſtets geiſtreich und anziehend . Ihre Tonſprache

iſt orgelmäßig , ohne ſtörendes Effekthaſchen, die kontrapunktliche Arbeit vornehm, an die

beſten Vorbilder erinnernd . Der legte der drei Säße, eine Fuge im freien Stil, darf bes

ſonders wirkungsvol genannt werden. Ob nicht die Beiſchreibung von Liederverſen teile

als Motto oben an, teils als Text unter dem Cantus firmus beanſtandet werden ſollte ? -

Spricht dieſe Muſit nicht für ſich ſelbſt ? W. H.

2. Hymnodia. Liederkreis des geiſtlichen Lebens, für Geſang und Pianoforte, komponiert

von Emil Leopold walter. Verlag von Karl Päz (D. Charton) , Berlin W. 56 .

à Heft 2 M.

In acht Heften verſucht der Komponiſt das „ geiſtliche Leben “ des Chriſten muſitaliſch

zu illuſtrieren ; und genau ordnet er ſeine Lieder in folgende Gruppen : I. Tageszeiten ; II.

Jahreszeiten ; III . u . IV. Feſtzeiten ; V. Píalmen ; VI . Gebete ; VII. Troſt im Leid ; VIII.

Ewige Heimat . Wir finden in ihnen viele gute muſikaliſche Ideen und manchmal fein:

ſinnige Tonpoeſie. Aber wirkliche Anerkennung dürfen wir nur den erſten beiden Heften

ſpenden, weil nämlich hier das religiöſe Moment ſchon in den Texten mehr zurücktritt uno

daher tein Kontraſt zwiſchen der völlig weltlich empfundenen Muſit und den Texten entſteht.

Heft 3–8 jedoch fordern die ſchärfſte Kritik heraus ; hier iſt con echtem „ geiſtlichen Leben “

nicht viel zu ſpüren, man müßte denn jene oft ſog . „ Feld:, Wald- und Wieſenreligion“ als

„ geiſtliches Leben “ im chriſtlichen Sinne betrachten. Da findet ſich in vielen als weltliche

Lieder gedachten Geſängen von Rob. Franz, R. Schumann u. a . ungleich mehr Tiefe der

Empfindung als in dieſen fog . „ geiſtlichen " Liedern . Ein Beiſpiel möge genügen :

Heft 8, S. 18 :

.

Mir iſt ber - ge - ben, was ich ge - fün -digt,

legato.
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ſe - li - ges Le- ben ward mir ver- tün - digt 2c .
2

oder S. 19 :

mir iſt ver-ge - ben, was ich ge-fün- digt, ſe- li - ges Le - ben ward mir zu teil 2c.

a tempo legato.

pl

W. H.

3. Orlando di Laito , Magnum opus musicum. Von dieſem Werke liegt nun der

8. Band vor. Ein reicher Stoff zur Auswahl für unſre Kirchenchöre. Denn wie O. einſt

für ſie gearbeitet, ſo ſoll dieje neue Ausgabe ihnen dieſen Schat wieder erſchließen . Zwar

nicht alles iſt für den kirchlichen Gebrauch beſtimmt, aber von den 64 Stücken dieſes Seils

können die meiſten noch jeßt im Goitesdienſt oder freier verwendet werden . Für viele

bildet die Bibel die Grundlage. Wollten wir auf einzelne Schönheiten eingeben, ſo ließen

ſich meiſt die Urteile Broskes, die der Herausgeber Dr. Haberl im Vorwort anführt, be:

ſtätigen. Das Motett Fremuit spiritu Jesus, aus dem Jahr 1556 , iſt nach Haberl ein

glänzendes Zeugnis von der dramatiſchen Ader des jungen Niederländers, der gewaltige

öfter wiederholte Ruf des Cant. II. (choral.): Lazare, veni foras bringt lebendige Wir

fung hervor. Aus dem lekten Werte des Meiſters dagegen iſt u. a . das Ego cognovi

( 380 ), höchſt darakteriſtiſc ".

Folgende Bemerkungen möchten widtommen ſein. Verſehentlich heißt es zu ( 376) „ das

ganze Johannisevangelium “ ſtatt „ das 1. Rap. des J. “ Audi tellus iſt nach Erminis

Schrift über Dies irae S. 42 aus dem 11. Jahrhundert. Der Choral In patientia vestra

in (386), den der 1. Baß zu dem Multae tribulationes der andern Stimmen ſingt, iſt aus

Luk. 21, 19. (387 ) iſt aus Sirach 41 , 1.-4. (396) ſteht nicht im Druc 1568b, ſondern

1585b. Jn (397 ) iſt Pſalm 36 nach unſrer Zählung 37 V. 25 u. ff. die Grund:

lage. S. IX iſt 606 Drudfehler ſtatt 406 .

Wenn man in dieſe ſechsſtimmigen Geſänge eindringt, wenn ſie in ihrer undergängs

lichen Eigenart das Herz erfaſſen und durchziehen, dann ſtimmt man gern den legten Saß

des Schlußpſalms an, das Benedicite, in welchem der Cantus ſeine Freude alſo aus:

ſtrömen läßt :

1

-

ne a no .Be dic ni - ma me - a Do mi

V. $.

4. Teft und Programmbuch zum Seidelberger Muſikfeſt. 24.–26. Oktober 1903

6. Pfeiffer, Heidelberg. 79 S.

Mit Zduſtrationen , Texten und Erläuterungen nach allen Seiten inſtruktiv.
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1

-

5. Stahl, Wilh ., Organiſt an S. Matthäi in Lübec : Geſchichtliche Entwidlung der

evangeliſchen Kirchenmuſik . Leipzig, M. Heſſe. Band 33 der illuſtrierten Ratechis:

men . 1 M.; geb. 1,30 M.

Sehr überſichtlich, bündig und auf 85 Seiten an Belehrung und Beiſpielen reich.

Geiſtlichen und Muſikern beſtens zu empfehlen . Zu beanſtanden wäre, daß in der evang.

Kirche ſtets der Segen Aarons gebraucht worden ſein ſoll (vielmehr verſchiedene Segens :

formeln), daß das Reformationsfeſt ſchon im 16. Jahrhundert eingeführt worden ſei , daß

in der katholiſchen Kirche das Vater unſer in der Meſſe vom Liturgen leiſe geſprochen

werde (was nur von den Einſeßungsworten gilt) ; man vergleiche die Melodien des Miſſale.

Die muſikaliſche Autorſchaft und die Redaktionstätigkeit Luthers wird, wie es lange hin

gebräuchlich war, weit überſchäßt. Das bayeriſche Choralbuch iſt bereits 1854 erſchienen,

und enthält 193 mehrſtimmige Melodien .

6. Riemann, Sugo, Dr. phil . et mus.: Wie hören wir Muſik : Grundlinien der

Muſif -Äſthetik. Leipzig, daſelbſt. Nr. 17. 93 S.

7. Derſelbe : Anleitung zum Generalbaß-Spielen. (Harmonieübungen am Klavier.)

Daſelbſt. Nr. 10 .

161 S. mit zahlreichen Notenbeiſpielen .

8. Der Kirchenchor. Eine gemeinverſtändliche Zeitſchrift für katholiſche Kirchenmuſik.

Bregenz, N. Teutſch. 1,50 M. pro Jahr.

Nr. 10 : Das neue Augsburger Diözeſangeſangbuch ,Laudate“ . – Dispoſition und

Koſten einer neuen Orgel. Nr. 11 : Die S. Ulrichsorgel in Augsburg. Oberöſterreich.

Konzertreflexionen . Aufführungen Beſprechungen.

9. Korreſpondenzblatt des Ev . Kirchengeſangvereins für Deutſchland . 17. Jahr:

gang . Leipzig, Breitkopf. 1903.

Nr. 11 : W. Nelle: Zehn Gebote für deutſch -evangeliſches Geſangsleben . - Emil

Krauſe : Händels Meffias. - Aus unſeren Vereinsgebieten . - Uus Zeitſchriften.

Literatur.

10. Der ( fächfiſche) Kirchenchor .

Nr. 9 ; Unſere Liturgie. II. Säße zur muſikaliſchen Neugeſtaltung der Agende. Aus

Ephoralverbänden. – Nr . 10 : Unſere Liturgie. Die Orgel in Waldkirchen bei Zichoppau .

Goldſchmidt: Das Leipziger Soloquartett in der Schweiz. Bruno Röthig : Kirchengeſang in

der Schweiz.

11. Der evangeliſche Kirchenchor . Organ des Schweizeriſchen Kirchengefangsbundes.

Nr. 4 ; Programm für einen Geſangsgottesdienſt. Geburt Chriſti, Kirchenoratorium

von Herzogenberg. Das Leipziger Soloquartett in der Schweiz. Chronit des Bundes.

Anzeigen

12. Fliegende Blätter des Evang. Kirchenmuſik- Vereins in Schleſien . 35. Jahr:

gang 1902/03. Red. F. Lubrich, t. Muſikdir. in Kyrit ( Bez. Potsdam) . Expedition :

A. Ludwig in Dels.

13. Cäcilienvereins-Organ . 38. Jahrgang. Fliegende Blätter für tath . Kirchenmuſit.

Red. Dr. Saberl. Regensburg, Buſtet. Erſcheint monatlich.3 M. im Jahr ſamt

Vereinskatalog und Muſikbeilagen.

Nr. 10 : Vereinschronik. Aus Oberwallis. + Huhn -München. Generalverſammlung

des Cäcilienvereins Trier. Vom Verein Baſel. Anſprache von Biſchof Auguſtin Egger

in S. Gallen . Bermiſchte Nachrichten . Ratalog Nr. 3044-3060. Anzeigeblatt.

14. Musica sacra. Monatsſchrift für Hebung und Förderung der fath . Kirchenmuſik.

Red. Dr. Saberl. Daſelbſt. 12 Nrn . mit Muſitbeilagen. 3 M.

Nr. 11 : Neu und früher erſchienene Kirchenkompoſitionen. Rundſchreiben des Herrn

Biſchofes Graf Guſtav Karl Majláth über Kirchenmuſit. Im Leſezimmer. Organaria.

Würdeloſer Kampf. Jubiläum der Niederländiſchen S. Gregorius -Vereinigung in Utrecht.

Nachrichten . Beiträge für die Cäcilienorgel (in Regensburg). Kirchenmuſitſchule.

15. Zeitſchrift der Internationalen Muſikgeſellſchaft. Jahrgang 5. Heft 2 .

November 1903. S. 51–102 . Leipzig, Breitkopf .
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Inhalt : Zu Schuberts G -dur-Meſſe von Friedrich Spiro (Rom) . Une Lettre inédite

de Spontini à Lesueur. Par J.-G. Prod'homme (Paris) . Trois Lettres autographes.

Par J.-G. Prod'homme ( Paris) . Tſchaikowsky als Beurteiler anderer Komponiſten von

Wilh . Altmann (Friedenau-Berlin) . Alpenkönig und Menſchenfeind von R. Barfa und Leo

Blech. Von Ed. Reuß ( Dresden) . The Wagner Festival in Berlin. By H. Thompson

(Leeds) und A. Kaliſch (London ) . Muſitberichte. Vorleſungen über Muſik. Nachrichten

von Lehranſtalten und Vereinen. Notizen. Kritiſche Bücherſchau. Eingefandte Muſitalien .

Zeitſchriftenſchau. Buchhändler - Kataloge. Mitteilungen der „ Internationalen Muſit:

geſellſchaft“.

Druckfehlerberichtigung.

In dem Artikel über ,,Symmetriſche Umkehrung'' in Nr. 10 ſoll es heißen : „ der

authentiſche Schluß einen plagalen, Quintlage“ u . f . w . (S. 183, Zeile 4 von unten . )

Nr. 11 iſt auf der erſten Zeile über Enrico Boſſi zu leſen Leoncavallo .

Korreſpondenzen.

1. Im Jahrg. 1892 S. 137 fragte 1. Fiſcher nach dem Urſprung des Liedes, worin die

Stelle vorfomnit : Andreas hat gezählet, Philippus hat gefehlet 2c. Das Lied iſt : „Mein

lieber Gott mag walten “ von E. Ne ſter, Lied auf Lätare. Die Stelle lautet : Andreas

hat gefehlet, Philippus falſch gezehlet, fie rechnen wie ein Kind : mein Jeſus kann addieren,

und kann multiplizieren, auch da, wo lauter Nullen ſind.

Im Jahrg. 1901 S. 235 fragt jemand nach dem Urſprung des Wortes : Welt, gute

Vacht, behalt 2c. Faſt ganz ſo iſt es zu leſen bei Omeis in ſeinem Lied : Es iſt nun

aus mit meinem Leben . Er ſingt: Welt, gute Nacht, behalt das deine, und laß mir Jeſum

als das meine: ich laſſe meinen Jeſum nicht. Ganz ähnlich iſt noch manche andre

Stelle in verwandten Liedern .

2. Herrn Stadtfantor 2. Kleinauf-Schwabach, welcher zur Zeit 50 Jahre in Schwa:

bach tätig iſt, wurde der Titel „ Kirchenmuſikdirektor “ in anerkennender Weiſe verliehen.

Den Freunden einſtweilen zur Nachricht. Viele Grüße den geehrten Mitarbeitern in

Amerika und Bitte um fernere Gemeinſchaft. Insbeſondere Ferrn Dr. Sp. Des Bach :

feſtes in Bethlehem werden wir gedenken .

3. Es werden Kenner gebeten um Beſcheid über den Urſprung oder die Zugehörigkeit

des Verſes : Wer Gott mit Ernſt vertrauen kann, der bleibt ein unverdorbner Mann .

Es zürn der Teufel oder Welt, zulegt er doch den Sieg behält.

Chronik.

1. Am 14. Juli, vor Beginn der Herbſtferien, fand in Sdiwabach ſeitens der fgl .

Präparandenſchule nach einer Abſchiedsfeier für den Herausgeber als bisherigen Inſpektor

und Religionslehrer eine Solemnität zum 25jährigen Jubiläum des K. Sauptlehrers

fr. Schmidt ſtatt. Lektere wurde im feſtlich geſchmücten Saale des Evangeliſchen

Vereinshauſes abgehalten unter der Teilnahme der Schüler und ſämtlichen Angehörigen

der Anſtalt, ſowie des Lehrerkollegiums des fgl . Schullehrerſeminars mit ſeinen Familien .

In herzlicher Weiſe nahm die ſchöne Feier ihren Verlauf nach folgendem, gelungen durch:

geführten Programm : 1. Ouvertüre zu „ Roſamunde “ für Streichorcheſter mit Klavier zu

vier Händen von Fr. Schubert . 2. Friſch geſungen, Männerchor von Fr. Silcher. 3. Premier:
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Konzert für Klavier (Allegro und Romanze) von Fr. Chopin. 4. Beglüdwünſchung des

Jubilars durch einen Schüler des 3. Kurfes im Namen ſämtlicher Schüler. 5. Feſtrede

des t. Inſpektors D. Herold . 6. Zwei Stücke für Streichorcheſter a ) Gebet (ave verum)

von W. A. Mozart. b) Romanze von W. A. Mozart . 7. Beglückwünſchung im Namen

des Seminars durch Seminarpräfekt Brand . 8. Zwei Geſänge für Männerchor a) Der

Lindenbaum von Fr. Schubert; b ) Waldeszauber von Fr. Abt. 9. Anſprache des Jubilars.

10. Es ſtand ein Sternlein am Himmel von H. Weſſeler. Nunmehr nahmen auch die

Seminarlehrer (an der Präparandenſchule) Müller und Stäblein, ſowie der von einer aus:

wärtigen Kommiſſion zurückgekehrte k. Seminardirektor J. Helm das Wort. Die ſämtlichen

Muſikſtücke für Geſang, Klavier und Orcheſter wurden durch die Zöglinge der Präparanden:

ſchule ausgeführt und ließen die vortreffliche Schulung und übung erkennen, welche ihnen

während der drei Anſtaltsjahre bis zum Eintritt in das Seminar zu teil wird. Dem Herrn

Jubilar aber, mit welchem der Herausgeber während der 25 Jahre in gemeinſamer Arbeit

verbunden geweſen iſt. ſei auch an dieſer Stelle freudiger Dank geſagt und Glück gewünſcht

zu weiterer pflichttreuer und erfolgreicher Arbeit . Möge Gottes Segen ſtets mit der Anſtalt

Schwabach ſein zum Heil einer tüchtigen Lehrererziehung !

2. Die ehemalige Mendel'ſche Zwölfbotenkapelle am Eingang zum Germaniſchen

Nationalmuſeum ( ehemaligen Rarthäuſer-Kloſter) in Vürnberg – bis Ende des 18. Jahr:

hunderts auch für den proteſtantiſchen Wochengottesdienſt benußt, feitdem profanen Zweden

dienend wird demnächſt niedergelegt werden . In dieſer Kapelle wurde ſtets über die

fog. pier legten Dirge gepredigt; von einem für ſie beſtehenden eigenen Geſangbuch hoffen

wir, ſobald es Raum gibt, Bericht zu erſtatten.

3. Das neue Geſangbuch und Choralbuch für Schwarzburg -Xudolſtadt hat ſich

gut eingebürgert. - Der Jahresbericht des Ev. Kirchengeſangvereins für die Pfalz

1902/03 iſt wieder erſchienen . In Regensburg fand am hl. Karfreitag in der Neu

pfarrkirche liturgiſcher Paſſionsgottesdienſt (nach dem Formulare des „Paſſab “ ) ſtatt, wozu

wir die Ausführenden (Liturg : Senior Poppel) lebhaft beglüdwünſchen. Möge ſich in

der muſifreichen Stadt auch bald einmal ein Kirchenchor beteiligen .

4. Breslau am 5. und 6. Oktober Vereinstag des Ev. Kirchenmuſikvereins für

Schleſien . Liturg : D. Kawerau. Vortrag : „Die Muſit in der Bibel,“ Paſtor Smend

in Liſſa ; ferner : „ über neuere Geſangesmethoden “ , Paſtor Fuchs ; ferner ; „ Kirchenchor und

Dirigent (t. Muſikdir. Derds Breslau) ; endlich : „ Voltskirchen - Konzerte“ (Kantor Dittberner:

Sprottau ) . - Am 20. u . 21. Sept. 17. Jahresverſammlung des Kirchengeſangvereins

für Rheinland in Sobernheim ; Referat über „ die Ausbildung der Lehrer zu Organiſten

und Chorleitern ." - Am 5. Oft . Generalverſammlung des Kirchengeſangvereins fürUm Okt.

Pommern in Stettin . Archidiatonus Lüpke : Rückblick auf die bisherige Vereinsgeſchichte.

3. Sept. 298. Orgelvortrag von Bernhard Jrrgang in der hl. Kreuzfirche zu

Berlin . Eintritt frei . Programm 10 Pf.: Vortragsfolge : Ouvertüre im Händel'ſchen

Stil von W. A. Mozart. Arie aus „ Paulus“ ( Ich dante dir, Herr . mein Gott) von F.

Mendelsſohn. Romanze für Violine und Orgel in G-dur von L. v. Beethoven. Miſerere

a. 8. 86. Pſalm (Miserere mei, Domine, quoniam ad te clamavi tota die) von Martini.

Phantaſie-Sonate op. 21 von Ludwig Neuhoff. Der 27. Pſalm von Reinh. Kurth . Abend :

lied für Violine und Orgel von R. Schumann. Halleluja (Dir, Herr, ſei dies Haus ge

weiht) von F. Hummel. Marche nuptiale op. 25 von A. Guilmant. Fürchte dich nicht

(geiſtliches Lied) von Anna Fiſcher. Donnerstag, den 17. Sept. 300. Orgelvortrag.

5. Braunſchweig, 23. September. 32. Kongreß für Innere miſſion . Richters

Eisleben über Volfskirchenkonzerte. – Am 19. bis 21. Oktober Einweihung des mes.

lanchthonhauſes in Bretten . Verſammlungen, Feſtgottesdienſte, dramatiſche Dichtung

„ Ein Tag aus Melanchthons Jugend “ (Freifrau A. v . Freydorf), Melanchthonfeſtſpiel von

A. Thoma, ausgeführt durch Einwohner der Stadt Bretten.

6. Erlangen . Akadem . Verein für Kirchenmuſik" (Prof. EI . Oechsler)

10. Juli Kirchenkonzert: Orgelſonate A-dur op . 188 von J. Rheinberger. 10. Choral:

vorſpiel aus Op. 122 von 3. Brahms. Paſſionsgeſänge von Eduard Hohmann (Ansbach)
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Motette Op. 16, 1 f. Frauenchor von El . Dechsler. Endlich zum Gedächinis des + A. Klug .

hardt deſſen Op . 89, der 23. Pſalm.

7. An Pfingſten 1904 findet in Regensburg das 2. bayeriſche Muſikfeft ſtatt.

Ein wichtiger fund alter Muſikwerke wurde in der Lüneburger Stadtbibliothek ge:

macht. Nachdem vor ungefähr 30 Jahren dortſelbſt von Prof. Junghans eine Sammlung

von Muſikalien entdedt worden war , welche für die Geſchichte der älteren norddeutſchen

Orgel- und Klaviermuſit große Bedeutung hat , hat jekt Rich. Buchmayer (Dresden ) ge

legentlich der Nachforſchungen über Jakob Böhm (Organiſt zu Lüneburg 1696 – 1733) ſechs

bisher unbekannte handſchriftliche Sammlungen von Orgel- und Klavierwerken in Orgel

tabulaturſchrift entdeckt. Es ſind darin 550 verſchiedene Kompoſitionen (etwa von 1650

an ), geiſtliche Muſik, Präludien mit Fugen, 50 weltliche Lieder (hoch und niederdeutſche,

franzöſiſche, engliſche), ſowie 300 Tänze, Paduanen, Galliarden , Volten, Intraden, Adle:

manden, Couranten, Judentänze, polniſche, cngliſche Tänze, Gavotten und Ballets ent

halten . Alle dieſe Stücke ſind für die Geſchichte des Orgel- und Klavierſpiels , für unſere

Kenntnis von der Entſtehung, Faſſung und Vorbereitung der Choralmelodien 2c. unſchätbar.

Von beſonderem Werte ſind die darin enthaltenen Kompoſitionen von Matthias Wed

mann (Organiſt in Dresden, Kopenhagen, und zulegt in Hamburg, wo er die treibende

Kraft des berühmten Collegium musicum war, † 1674) . Die Lüneburger Sammlungen

enthalten viele ſeiner Werke, die Partituren lange vergeblich geſuchter Kantaten , und eine

vollſtändige „Matthäuspaſſion ", und zwar im Autograph . Andere Kompoſitionen für Ge:

ſang ſtammen von Sändel, Hieronymus, Prätorius, 5. Grimm und Chriſtian

Xitter, dem ſchwediſchen Rapellmeiſter, der auf Bach und Händel Einfluß üble . (Muſit.

Wochenblatt . “ )

8. Das Seidelberger Muſikfeſt mit Einweihung der Stadthalle hat in glänzender

Weiſe ſtattgefunden. Phil. Wolfrum reich an Erfolgen. Wir werden Weiteres bringen .

1

Einladung zum Abonnement.

Unſere verehrlichen Poſtabonnenten ſind erſucht, die Beſtellung für

1904 rechtzeitig erneuern und hierbei eventuell angeben zu wollen , ob

ſie zugleich auf das „ Rorreſpondenzblatt des Evangeliſchen

Kirchengeſangvereins für Deutſchland “ (Leipzig , Breitkopf

und Sårtel) zu abonnieren wünſchen , in welchem Falle fich der Preis

lediglich um 1 M. (von 5 M. auf 6 m.) erhöht.

Die „ Siona “ wird fortfahren , ſich um die Sebung und Bereicherung

des Gottesdienſtes zu bemühen , beſonders im Sinne der Verſtårkung

des Momentes der Anbetung und der Seier , alſo durch Zülfe litur:

giſcher und kirchenmuſikaliſcher Mittel. Sieran fehlt es noch immer gar

ſehr. Ernſte geſchichtliche Forſchung, Wertſchågung der Gegenwart und

ein unbefangener Blick auf die Skumeniſche Kirche und das verſchiedene

Gute der chriſtlichen Konfefſionen überhaupt roll uns bei unſerer Ar

beit leiten .

Mogen alle Freunde des religioſen Lebens uns wie bisher unter:

ſtågen !

Neuſtadt an der Aiſch .

Die Redaktion der „ Siona ".
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